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GnonaVorbericht.

SJlchdem in vorhergehendem er
J ſten Theile des Herren Graffen zu
7 Ramtau feſtgegrundete Jura, den recht9 e25 maßigen Beſitz Seiner unmittelbaren
2 freyen Reichs Graſſchafft betreffend

gung klar vor Augen gelegt worden ſo hat man zu
deſto mehrer Erlauterung der Sache die gegentheilige
Argumenta und Rationes, wodurch die Furſti. Hohtein
Gottorfiſche Hohe Vormundſchafft Jhren Anſpruch zu
beſcheinigen vermeynet die Lange nach anzufuhren
und bey einem jeden Puncte die Grafl. Gegennoth—
durfft oder Refutation anzuhangen fur nothig crach—
tet. Weil nun die Furſtl.Hohe Vormundſchafft als
Sie durch das ergangene Kayſerl. Mandatum, Jhren
Anſpruch ordentlich in petitorio, vorzutragen und aus
zufuhren angewieſen worden ſub dato den 24. Aug.
1708. ein weitlaufftiges Schreiben loco lbelli, an Jhrr
Kayſerl. Majeſt. abgehen laſſen ſo wird man den Leſer
nücht beſſer vergnugenkonnen als ſolch Furſtl. Schrei
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OoVvse

ben oder Klag-Lwell, von Punct zu Punct vorzuneh
menundjedweden Orts die Grafl. Antwortund Gegen
nothdurfft loco Exceptionis, beyhzufugen.
Es wird anbey in anteceflum verſichert daß man hierin
nen aufrichtig gehandelt und den gegentheiligen Text,
wie er ſich in dem von Furſtl. Seite ſelbſt in offentli—
chen Druck edirten Ekxemplari befindet ohne Zuſatz oder
Abnahme gelaſſen hat. Weil aber eine oder andere
Naterie, welche beſſern Verſtandes halber zuſammen
an einem Orte hatte konnen und ſollen tractirt werden
zu nicht geringer Jrremachung des Leſers und Verdun
ckelung der Sache von einander getrennet und ſtuck
weiſe auf verſchiedenen Blattern bald hier/ bald dar
darzu bisweilen weit von einander verhandelt worden
ſo hat die unumgangliche Nothdurſſt erfodert derglei
chen zertrennete Marerien, zut des Leſers beſſern Begriff
zuſammen zu ziehen und in einem Contextu vorzu—
ſtellen.

Alles ubrige was ſo wol die Orodnung als den Stylum
betrifft iſt in ſeinem Stande gelaſſen. Dahero fals
ſich einiger Orten etwa dunckele Paſſagen oder ungleiche

Expreſſiones finden man diſſeitiger Partey des
wegen nichts beyrzumeſſen belie

ben werd.
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Vollſtandige Copia des an Jhre
Kayſerl. Maj. von Jh. Konigl. Hoheit der ver
wittweten Hertzogin zuſSchleßwigHolſteinGottorff ic.
und Jhr. Furſtl. Durchl. Herrn Chriſtian Auguſt, Biſchoffs zu Lu
beck Hertzogs zu Schleßwig-Holſtein in Vormundſchafft Jhr.
Furſtl. Durchl. Herrn Ca Eriederichs, Hertzogs zu Schleßwig- Hol
ſtein-Gottorff abgelaſſenen Schreibens welches an ſtatt Libelli, con-
tra den Grafen zu Rantzau in Cauſa das geweſene Amt Barmftudt

itzt die Graffſchafft Rantzau betreffend den 24. Augulli
1768. zu Wien ubergeben worden:

AllerDurchlauchtigſter c. ec.

IIII

 ienn
EW. Kayſerl. Majeſt. haben von weyland Jebann ee

„G anno icdos. dens. anuarii aufgerichtete Primogenitur et
 Adolphen, Hertzogenzu Schleßwig Holſtein Lbd. in

„Geylage Aa.) vor ſolcher Bundigkeit gefunden daß auch ſo t
„gar ſelbſten in der noch erſt jungſthin mit Jh. Konigl. Maj.e
„in Schweden zu Alt Ranſtadt gernachten Convention, Ew.“
„Kapyſerl. Majeſt. alleranadigſt beliebet nicht nur bemeldte in e
„Unſerm Furſtlichen Holſtein Gottorffiſchen Hauſt inerodu- c
»bcirte Primogenitur, in ſo weit ſelbige von Kanſern zu Kayſern

jederzeit beſtatiget worden in beſter Form Rechtens zu confir.· ie
»miren ſondern auch dazu noch ſolch Unſer Furſtl. Haus bey et

dem daraus erhaltenen zure quafito, krafftigſt zu ſchutzen und
„nicht zuzugeben daß nur jemahln dawider etwas in contrarium tt

„vorgenommen werde. (Beylage Bo)e
„Euw. Kanſerl. Majeſt. lieffern Wir hiemit dannenhero auchv

„vor ſolche dieſe Unſerm Furſtlichen Hauſe erwieſene Hohe
„Gnade unterthanig gebuhrenden Danck verſichern desglei
n chen im Nahmen des Durchlauchtigſten Furſten und Herrn/ v

„Carl Fridericben, Erben zu Norwegen Hertzogen zu Schleß
wig Holſtein Stormarn und der Dithmarſchen Grafen zu“
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W o gẽ„Oldenburg und Delmenhorft zc. Unſeres gnnoch unmundigen,“
„vielgeliebten reſective Sohns und Bettern Lhd. dah bey dero?e
„heranwachſenden Jahren auch Sr. Lbd. von ſelbſten dahin ſich ie

„bemuhen werden damit Ew. Kahſerl. Majeſt. Sie dero treue
„unterthanigen Devotion ebenmaßig noch desfals uberzeugen“

„konnen.“
„Es haben nun aber in dieſem nur erſt angezogenen Pri-

„mogenieur. Recht weyland. hHertzog Jfohanu Adolplis Lbd. deutli et

„chen Jnhalts verordnet daß unter dero Erben und Lehns“t
„Folgern ben der Succeſhon dero Furſtenthume und Lande es“t
„ſthe Lehn oder Erbe wie es Nahmen haben mag  und wo dieſelte
„be belegen ſeyn nichts uberall ausbeſchieden das Jus primo-tt
„Lenituræa, von Erben zu Ecrben ſtatt haben ſolte dergeſtalten?““
„und alſo daß nach deren todtlichen Abgang nicht nur dero das ee
„mahls ſchon innen gehabter Antheil an denen Furſtenthumern ?t

„Schleßwig-Holſtein ſamt denſelben incorporirten Landen
„ſondern auch was denſelben es ſehe nun gleich bey Sr. Lbd.“
„Lebzeit annoch oder ſonſten inskunfftige unter was Tienl ee
„und Nahmen es geſchehen mochte zuwachſen oder angeleibet
„vwerden konnte ohne einige Theilung oder Zertrennung folgen i
„und gebuhren ſolte dero erſt·gebohrnem Sohne und nach Ab.?e
„leben deſſen abermahls dem Erſtgebohrnem und alſo immer
„fort von Erben zu Erben immer und ewiglich zu verſtehen
„doch aber dabeneben auch dieſer erſt-gebohrne Regierender:
„Hetr nicht Macht haben ſolte zu Nachtheil und Schmahlet
„rung ſeiner Lucceſſoren und Nachfolger ſeine alt vaterliche
„Lehn Guter zu verkauffen oder in andere Wege zu alieniren
„wol hingegen vielmehr ſo viel moglich dieſelbe annoch zut
„mehren befüfſen ſeyn.

„Es hat nicht weniger gleich darauf im folgenden Monat Fe-et
„dtruario, weyl. Kayſer Kuaolphuæ, allerglorwurdigſten Anden.
„ckens dieſe Primogenitur per expreſſum dahin befiatiget daß e
„nach todtlichen Abgang mehrgedachten Johann Audolphs Lbd.?
„dero Antheil des Furſtenthums Holſtein ſamt deſſelben incor.«

vporirten Landen und was Denſelben bey Sr. Lod. Lebzeit o
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„oer ſonſten inskunfftige unter was Tiru/ und Nahmen es get
„ſchehen konnte zugewachſen oder angeleibt werden mochte ohne“

„einige Theilung folgen und gebuhren ſolte Sr. Lbd. erſtgebohre
„nem Sohne und nach Ablebung deſſelben abermahls dem?
„Erſtgtbohrnen und alſo immerfort von Erben zu Erben im
»„mer und ewiglich dahin zu verſtehen daß zwiſchen denen Hertze
„gen zu Holſtein ſolcher Lenie, Mannlichen Stammes zu ewitt
„gem unaufhorlichen Recht die Lucce ſion Seines Hertzog Jo.
„hann Audolpns Lbd. Antheils am Furſtenthum Holſtein deſſen et

ixcorporirten Landen und was Denſelben inskunfftige noche
accre ſciren mochte nach Ordnung und Erbgangs Recht der Er“
„ſtigkeit und Primogenitur, vererbet die Unterthanen in Land“
»und Stadten auch demſelben primogenito und erſtgebohrnem!.
„MannErben allein gehuldiget ſeyn ſolten doch aber auch der
„ſelbe erſtgebohrne Regierende Herr nicht Macht haben ſelte/“
zu Nachtheil und Schmahlerung Seiner Lucceſſoren und Nach“
„folger Seine dergeſtalt ererbte Guter zu verkauffen oder in“
„andere Wege zu alieniten  ſondern als viel moglich dieſelbe zu?“

„vermehren und zu beſſern befliſſen ſehn. (GBeylage Ce.)!
»Machfelgende Kayſer Matthiat, Perdinandus II. IIi. auch t
»leopoldus, alle hochſt-loblichſter Memorie, haben desgleichen“
„von Fallen zu Fallen die Confrmation alſo jederzeit daruber er
„theilet ohne daß jemahln nur das geringſte darinnen gean.
„dertworden ware allermaſſen in Ew. Kayſerlichen Majeſt.“
»Regiſtraturen desfals verhandene Nachrichten des mehrern eben. v
maßig noch zeigen werden.“

„Wie hingegen ſelbſten von Ew. Kayſerl. Majeſt. nunmehro?
„bereits auch ſchon allergnadiaſt ertheilte Conßrmation lſaute/
„und wes Jndalts ſie ſeye iſt um ſo mehr ohnndthig allhier e
»noch erſt weitlaufftig wiederunr lanzufuhren als ſolche noch alet

„len im friſchem Gedachtniß ſelbſten auch aus der AltRan
„ſtadtiſchen Concention zu erſehen daß eben dadutch Ew.es
„Kahſerl. Majeſt. Unſerer Furſtl. Hauſes aus dem krimo.«
vgenitur Recht ohne dem ſchon vorhin habendes ju quaſitum, ie
»wider alle Beeintrachtigungen ein vor Allemahl feſte ſetzenet
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ν— Wenigſtens folget aus ſolchen ohnwiedertreiblich daß wann
„dennoch wider bemeldte Primogenit ur etwas vom Hauſe ver.
„auſſert worden bey Ew. Kayferl. Majeſt. hingegen desfals
„Sprache kommen ſolte auf keine Weiſe ſo dann Ew. Kayſerl.«
„Majeſt. verſtatten wollen daß es ben ſolcher Verauſſerunget
„verbleibe noch weniger jemaud ſo darauf ſich zu grunden ?t
„gedencket damit gehoret werde; in ſo mehrerm Betracht it
„ſelbſten die verba Conventionis ohne Effect ſtyn wurden te

„wann eine dennoch geſchehene Verauſſerung fabfiſtiren undee
»Unſers Furſtl. Hauſes Jura dadurch geſchmahlert werden“
„ſolten.“

Grafl. Rantzauiſche Gegen-Nothdurfft oder Exception:
ſF. 63. All dieſes weitlaufftige proemium, mit der müheſamen

captatione benevolentig, thut nichts zur Haupt Sache. Dahero
Grafl. Rantzauiſcher Seite nur mit wenigen dagegen orire wird
daß die Kayſerl. Confirmationes den Pactis, odtr ſtatutis familie, teine
mehre Krafft geben als ſo weit deroſelben Einhalt an ſich ſelbſt
richtig oder auf dem Grunde Rechtens und der Billigkeit beruhtt.
Siquidem Confirmationes Superiorum.vincula iniquitatis vel injuſtitiæ non
eſſe debente
Auſſer dem muß derjenige ſo dergleichen extrabirte Oberliche Conſi--

mationes, uber pacta oder Ratuta, bey andern oder gegen andere wil
gultig wiſſen vor ſich ſelbſt auch zwen Dinge in Acht nehmen: und
zwar vorerſt daß Er den Einhalt ſo wol des Connrigati, als der
Confimation, in ſeinen Schrancken laſſet und wider den klaren Buch
ſtaben nicht zu exzenairen oder ein mehres als was ſano ſenſo darinn
enthalten daraus zu erzwingen ſuche. Deme aber der Furſtl. Ge
gentheil in praſenti caſu, ſchnur ſtracks zuwider handelt. Sinte—
mahl das ſo hoch geruhmte Furſtl. Gututum krimogenituræ, ʒuſamt
Seinen Kayſerl. Confirmationen, awet; aantz Apanate unterſchiede—
ne Ataterien und Berordnungen begreifft: nemlich vor eins we.
gen der krimogenitur, und daß der erſtgevohrne Sohn in alle Guter
allein uccediren ſolle. Und ſo dann vors andere wegen eines Haei.
conmiſe, daß der erſtgebohrne regierende Herr keine alt vaterliche
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Fehen oder ererbte Güter zleneren ſolle. Dieſe zweyerleh gantz arf.
ſerenee Puncten ſuchet der Gegentheilige Schrifftſteller mit einan—
der zu vermengen/ und aus der Succeſſione univerſali omnium bonorums
auch ein generele Fideicommiſſum aller Guter zu erzwingen; worinn
Eroffenbar wider die Rechte und ſelbſt die geſunde Bernunfft handelt.
Quoniam àâ diverſis nulla fit illatio, diverſorum arverſum eſt judicium.
Vide hievon droben parte prima, S. 19. 20. ein mehres. Vors zweyte
muß die Partheyh, ſo von einem lacto, oder Sratur- und deſſen Oberli—
cher Conßrmation profitiren will auch dahin ſtreben daß Sie demjeni.
gen was Jhro ſelbſt zu orſeiren darinn vorgeſchrieben und auferlegt
worden gebuhrend nachkomme. Nun iſt droben im erſten Theile
ſ. 47. ſeguent. weitlaufftig und zur Genuge dargethan daß kein ein—
ziger der /uccenfve geweſenen regierenden Herren behm Furſtl Hauſe
Holſtein-Gottorff dem geruühmten FJurſtl. Seatuto Prumogenituræ, in
allen und jeden ſeinen Puncten vollig nachgelebt ſondern daß Sie
ſamt und ſonders in viele Wege demielben contravenirt haben. Wie
mag daun beſagtes Satutum, wider einen Zertium, als ein heiliges
violables Geſetz/ alegirt werden? die daruber verhandene Kayſerl. Con-
firmationes konnen die desfals augenſcheinlich zu Tage liegende Via,
oder Mangel nicht juſemciren/ noch dem Tertio præudiiren: weil Sit
allezeit ſalvo jure tertii ſub tacita clauſula, ſo weit nemlich das
Conßrmatuman ſich ſelbſt zu recht gegrundet iſt und in der obſervantz
beſtehet ertheilet worden. Bleibt alſo dabey avod lex vel ſatutum
fruſtra pro es allegetur. gri ipſe in illud, multis moduù contraveniendo, de-

linquit.

„Der gegentheilige Schrifftſteller ruhmt ſonſt daß das Furſtl.
Haus die letzte Kayſerl. Confirmation, per conventionem, bey dem bekann
ten AltRanſtatiſchen mit dem Konige von Schweden getroffenen
Vergleiche anno 1707. erhalten habe. Aber dergleichen Kanſerl.
Conſirmationes, uber die Acta Facta der Reichs. Staunde pflegten
ſonſten pravia cauſe cognitione, per Decreta Gerichtlich eingewilliget
nicht aber per Contmactus, oder Conventionen, vielweniger bey Traczaten
mittelſt gewaffneter Hand paciſeiret zu werden. Auſſer dem iſt un
gereimt daß des Gegentheiligen Sachwalters Meynung nach itzt-
erwehnte letzte inter Strepitus armorum, reſolvirte Kayſerl. Confirmation,
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dem Furſtl. Hauſe ein feſtes unbewegliches Fundament geben hinge-
gen die uber den Barmſtadtiſchen/epectivo Tauſch und Verkauff ae
anno 1650. verhandene Kayſerl. Confirmation, welche doch legitimo furis
ordine. conſentienbus in, quorum intererat, atqve ita prævia cauſæ plena-

ria cognitione, decretirt und weit uber zo. Jahr lung beym gantzen
Reich und Kreyß von niemand in einigen Zweifel gezogen worden
hinführo ungultig und gleichſumcaArt ſeyn ſoll. e

Furſtl. Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner:
„Hhierauf nun aber konnen gleichwol Ew. Kayſerl. Majeſt.e

„wir hiemit nicht ohnverhalten/ wie daß vor Alters die Gra“
„fen von Schaumburg zwar die Holſtein Stormarſche Lander ee
„mit und nebſt dem Hertzogthum Schleswig beſeſſen unter
„ſich auch in Ano Igo. zum Kiel dahin paciſeiret daß wann ee
„ein oder ander von ihnen ohne mannliche Erben verſterbenee
„ſolte ſolche Lander ſo dann auf die etwanu es ſeye nun ine“
„Weſtphalen oder Holſtein noch ubrig ſehende Grafen von?
„Schaumbura verfallen Jhre ſamtliche Guter desgleichen“
„in einer geſamten Hand und Lehniſchen Wehre zu ewi
„gen Zeiten verbleiben ſolten. (Beylage Da.) Dieſemet
„nechſt jedoch und wie Adolphus XIV. der letzte Hertog von.
„Schleswig Schaumburgiſchen Stammes anno 459. ohne“
„mannliche Erben abging kein Graf zu Holſtein /wohl abere
„dennoch von Hertzogs Adolyhi Vettern in duodeciuvie oradu, tt
„Graf Oero zu Schaumburg ſich annoch in Weſtfahlen defand/
„eben dieſer Graf Otto hierauf ſeines ausbemeldten Kieliee
„ſchen Vertrag ſonſt pratendirenden Rechts in ſo weit ſich wie.
„der begeben daß Er ſo forten in anno 46o. zu Oldeſchloe imit
„Wiſſen und Willen aller Seiner Sohne und Erben was Er
»nur immer vorGerechtigkeit und Zuſprache vo n Todes-Fall beet
umeldten Hertzogs Adolobi wegen an das Hertzogthum Schleßwig

nſo wohl als denen Grafſchafften zu Holſtein und Stormarn ha
ben mogen an des Aao/ybi Leiblichen Schweſter Sohn Konig ee

„Chriſtianum J. zu Dennemarck als aller itzigen Hertzogen zu
„Schleßwig Holſteinllhranherrn deſſen Erben und Nachkom̃en
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no We (66)
„gutwilligceaderet und ubertragen im ubrigen aber dennoch dien

„eintzige über die Elbe belegene HerrſchafftßPinnenberghmee
„annoch reſerviret auch was vorhin wegen der Leh“
„niſchen Wehre worinnen ſamtliche Holſtein“

„Stormarſche Lander zu ewigen Zeiten
„ſolten beliebet in ſeinen ohnveranderten Wurden gelaſſen.“
„Geylage Se.)«

Weitere Grafliche Rantzauiſche Gegen-Nothdurfft
oder Exception:

5. 64. Bis anno 1390. waren nach Ausweiſe des alten
Grafl. Holſteiniſchen Stammbaums noch dreyerley Grafen von
Holſtein im Leben nemlich (1.) die Kieliſche oder Wagriſche
Linie. (2. Die Rensburgiſche Linie in AltHolſtein und (3.) die
Schauenburgiſche Lnie, welche zugleich den Pinnenbergiſchen Oigrict,
an der Elbe mit beſeſſen,

Als nun beſagten 1390. Jahrs der Grafl. Manns. Stamm
von der Kieliſchen oder Wagriſchen Lante, mit Tode abgegangen
hatten die Vettern der noch ubrigen beyden Liuien das erledigte Land
billig zuſammen erben ſollen. Allein die von der Rendesburger
Linie, waren den Schauenburgern an Gauigkeit und Macht uberle—
gen beredten alſo dieſelben daß Sie Sich mit etlichen bey der Elbe
dem Pinnenbergiſchen Daiſetric wolgelegenen Landereyen zuſamt ei
nem Stuck Geldes abkauffen und all die ubrige dacanrte ſtattliche
Aemter und Stadte den Rensburger Vettern uberlieſſen. Damit
Sie Sich aber deſto eher zu ſo einer ſchweren Keſolution bequem
ten machten ihnen die Vettern anderwertige Hofnung zu einer beſ—
ſern Erbſchafft in dein Sie Ihnen ein Factum Succeſſorium dergeſtalt
vorſchlugen daß wann inskünfftige eine von ihren beyden Linien,
ausſturbe alles dero Land und Gut den Vettern der uberbleibenden
Linie, heimfallen ſolle wozu dann die Schauenburger ſich deſto groſ—
ſere Hoffnung machen konnten weil die Rensburger Bettern tapfftf
re Herren waren und in ihren ſtetigen Kriegen ihr Leben ſehr kuhn zu z

wagen pflegten.
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Dieſen alten verlegenen und langſt caſnten Vergleich bringt



der Gegentheilige Patronus cauſe vor den Tag der Meynung daraus
eine unaufloßliche und nimmer trennbare Vereinigung und Ver—
knupffung der Pinnenbergiſchen Herrſchafft mit dem itzigen Her
tzogthum Holſtein zu erzwingen mithin beyde Lande Unter eine
ewige geſamte Hand oder Lehniſche Wehre zu bringen.
Allein daß ſolches Vorhaben vergeblich ſey erhellet aus folgenden
Umſtanden.

Dann erſtlich iſt die vom Gegentheil producirte Copeh vor alle-
girten Vergleichs d4e enno 1390. nicht zu verlaßlich ſondern voller
Fehler und gantze Paragrapbi ausgelaſſen. Jnſonderheit ſtehet
darinn die Schauenburgiſche Vettern hatten an Gelde acht tau—
ſend Lubiſche Pfenninge zur Abfindung empfangen welches lacher—
lich und offenbar falſch iſt. Maſſen vor Alters zwar wol auf
Marcke Lubiſcher Pfenninge nimmer aber auf eintzele
Lubiſche Pfenninge bevorab zwiſchen vornehmen Standes
Perſonen und uber groſſe Land und Leute einen Contract zu ſchlieſ
ſen gewohnlich geweſen. Jmmaſſen derozeit Achttauſend Lubiſche
Pfenninge nur ein Geringes und kaum ein hundert Reichsthaler
Unſers heutigen Geldes ausgetragen welches ein ſchlechter Abkauff
vor einen ReichsGrafen geweſen ware. Jſt alſo obgemeldte
Summe urrichtig und ſolte nach Einhalt anderer mehr glaubwur—
diger alten Copeyen acht tauſend Lubiſche Marck-Pfenning heiſ—
ſen die nach heutiger Muntze wol auf zwantzig tauſent Reichsthaler
und hoher zu rechnen ſeynd. Dis Dina thut zwar zur Hauptſache
nichts zeigt aber mit was gefliſſener Muhe auch alte verlegene
manaelhaffte Skartecken wider die Grafl. Rantzauiſche Jura, zu
Hulffe genommen werden.

Vors zwenhte geſetzt vorbemeldte Vettern hatten eine nurtuelle
Succeſſion, unter ſich paciſciret; folgte doch daraus nicht daß alle ihre
Lande unter eine ewige geſamte Hand und Lehniſche Wehre oder
ſimultaneam inveſtituram, gehoörig geweſen weil auch uber zlodia/ Gu
ter pacta fucceſſoria gemacht werden konnen davon die Exempel im
Reich zur Gnuge verhanden.

Vors dritte iſt wohl zu mercken daß Sie im folgendem Para.
rapho



ieeg co, Êgrapho zwar von Lehn· Gutern einige Meldung thun aber davon nur
gantz zweifelhafftig und als von einer ungewiſſen Sache reden:
Nemlich: Ware es auch daß Unſer einer von dem Kay
ſer oder einem andern Furſten oder Herrn einig Lehn
Gut empfinge das ſoll Er zu Unſer aller geſamten Hand
empfangen. Dann all Unſer Gut ſoll bleiben in einer
geſamten. Hand und Lehniſchen Wahre. Fals nun der Ge
uentheil ad præaſentem caſum, von dieſer Ciaujul profmen wil/ muß
Er beweiſen daß die Schauenburger Grafen das Pinnenbergiſche
Land wozu Barmftat dero Zeit mitgehorete/ zu Lehn eingehabt
und von weme Sie damit belehnt giweſen welches Er in Ewig
keit nicht thun kan. Zumaghl die Kayſerl. klare Deciſion de auno 1619. (ſo
droben im erſten Theile unter dem Grafl. Rantzauiſchen Beylagen
ſub Lit. A. befindlich Jhm offenbar entacgen ſiehet als nelcke
mit deutlichen Worten bezeugt daß das Pinnenbergiſche
Land eine altvaterliche Stamm- und Erb-Graff—
ſchafft ſey. Ja in eben dem rom Gegentheil legirten al
ten Vertrage geſtehen die damalige kacſcenten gantz klar daß die
Schauenburgiſche Grafen fur ſich und ihre Erben ihr bisher an
der Elbe gehabtes Land (Pinnenberg nicht als ein Lehen ſondern)
erblich behalten ſollen. Und noch in einem andern kurtz hernach
geſchloſſenen Neben Keceſſe ſagen Sie: Daß Jhnen und Jhren Er—
ben ſolches Land ewiglich und erblich bleiben ſolle welche
Redens-Orten ſich zu ar auf eine freye alediat Herrſchafft aber
durchaus auf keine LehnGuter reimen.

Vors vierte daß ſonſt das Pinnenbergiſche Land durch vor—
angedeuteten Vertrag de anno 1390. keines weges mit dem ubrigen
Holſteiniſchen Lande zuſummen vereiniget oder unter eine aeſamte
Hand und wie der Gegentheil vorgibt in eine ewige Lehniſche Wehre
geſetzt worden deſſen wird der gegentheilige Schrifftſteller durch das
herrliche Zeugniß weiland Konig Friedrich des Dritten zu Denne—
marck (welchen Er pro Teſte, omni exceptivne Majore, annehmen
mutz uüberwieſen welcher im Eingang ſeiner ub dato den, 6. Dec.

ß 3 1649.



 co)1649. publicirten Pinnenbergiſchen Gerichts Ordnung poranter ſagt:

Er habe aus fleißiger Rachfrage und Erkundigung/
gnugſamen Bericht erlanget ſey auch ſonſt guten
Theils offenbahr und bekannt daß die Grafſchafft
Pinnenberg uber zoo. Jahr von Holſtein oarut
auch der Grafen oder Hertzoge von Holſtein Landes—
Hoheit und Jurirdiction nicht unterworffen ſondern ih—
re unmittelbare Sperioritat LandesHoheit und Kega-
lia exercirt und die Schauenburgiſche Grafen als
ReichsGrafen die Regierungdaruber geführt. 2c. Eben
dergleichẽ behauptet AllerhochſtgemeldterKonig in einem Schreiben an
einem gewiſſen vornehmen Stand des Reichs ae dato 21. April 1668.
per verba: Es iſt aus vielen unwidertreiblichen undamenten
ausfundigzumachen daß Unſere Grafſchafft Pinnen
berg einefreye Arnα! Grafund herrſchafft iſt worinnen
die calte Grafen die unmittelbare Sayerioritat Landes
Hoheit Kegalia und Gerichtbarkeit fraratim exercirt 2c.
Nun rechne man vorerwehnte zoo. Jahr von anno 1649 zurucke/

d

J

ſo folgt daß das PinnenbergiſcheLand ſchon von zano 1349. er keint
Connexion, noch Verwandniß oder Vereinigung mit der Gr flſchafft
oder Hertzogthum Holſtein gehabt hat. Wordurch dann all das
Raiſonnement, ſo der gegentheilige Concipiſt, aus ob angeregtem
alten Vergleiche er zwingen wil als nichtig und ohne Grund weg
fallt. J

Endlich funfftens dem Leſer nicht lange aufzuhalten dienet zu
wiſſen daß der vomGegentheil ſo hochgeprieſene unter dem damahli—
gen alten Grafen zu Holſtein anno i z9o. errichtete Vertrag nach
gehends (wie die Rensburgiſche Grafl. Linie abgeſtorben und Koö—
nig Chriſtian der Erſte zu Dennemarck die Sacceſſion in ihre Lande
anno 1460, durch einen neuern Vergleich mit dem Grafen zu
Schauenburg und Pinnenberg erhalten /olenniter caſſgt und auf
gehoben worden. Der gegentheilige Conciviſt iſt ſo treuhertzig gewe.

ſen



ſen und hat die Copey ſolches VBertrags mit unter ſeinen Beyla
gen Lat. Zæ public gemacht; Jn demſelben nun erklart ſich Graf Otto
zu Schauenburg für ſich ſeine Erben und Nachkommen unter
andern Puncten gegen den Konig allo. Wann auch etwa Un
ſers Lieben Vettern Hertzog Adolfs cwelcher als derLetzte
von der Rendsburger Linie, anno 1459. geſtorben undKönig Cbriſlian
dem zum Sacceſſore bekommen Eltern oder Vortahren und
unſere Eltern oder Vorfahren einige Schriffte oder
Brief ausgegeben oder einen Vertrag gemacht daß
des einen Herrſchafft auf den andern fallen ſollte
(AB. dis iſt eben der vom Gegentheil 2legirte Grafl. Vergleich ae
anno 1390.) ſothane Schriffte oder Briefe ſollen dieſer
mit Konig Cbriſtians rrichteten Eintracht coder T/anun3)jion)
unſchadlich und unverfanglich ſeyn und nirgends an
hindern ſondern machtloß krafftlos und ven keinen
Wurden ſeyn.

Jtzt ducire der vernunfftige Leſer wie wenig Vortheil ſich
der Gegentheil durch Wiederhervorbringung des angeregten alten
verlegenen und in der That durch neuere Vergleiche/ caſſirten Ver
trags de 1390. geſchaffet hat. Jn der That iſt damit kein mehres
ausgerichtet; als datz Er den Glorwurdigſten Konig Chriſtian den
Erſten und allgemeinen Stamm Vater alller ſeit etliche hundert
Jahren her geweſenen und noch lebenden Konige zu Dannemarck
und Hertzoge zu. Holſte in verunglimpffet. Dann wo es wahr wa—
re daß der oßt legirte alte Grafl. Bergleich ae anno 1390. nicht
eaſrt noch aufgehoben ſondern immerfort biß hiezu bey ſeinen
Krafften geblichen ſo folgt auf dem Fuſſe daß euno 1460. die Succeſ-
ſion in die dero Zeit erledigte Holſteiniſche Lande dem damahligen
Grafen zu Schauenburg unttreitig gehort Konig Chriſtian aber
denſelben mit Unrecht davon verdrungen conſequenter das Her
tzogthum Holſtein valde malo tituls, auf ſeine Deſcendenten (wor
unter ſelbſt die Herren Hertzoge zu Holſtein-Eottorff mit begrif—
fen verſtammet habe. lia, præſuppoſito uno abſurdo, infinita ſe-

quuſa-
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quuntur alia. Von welchem allen man doch nichts weiter
viel zur Defenfon der Grafl. Rantzauiſchen gerechten Sache dienlich,
wil geſagt noch angefuhrt haben. Unterdeſſen hat doch der Leſer
hievon eine Probe zu nehmen qua fae dergleichen alten nichts mehr
gultige Papiere als groſſe Beweißthume legee werden. Am
ſeltzamſten kommet hiebeh noch daß der Gegentheil ſeiner Schrifft
die Beylage Zs. hat andrucken laſſen/ doch ſelbige eben das rechte De-
cumenze iſt wodurch Er obbedeuteter maſſen in dieſem Puncte des
habenden Unrechts offenbar uberzeuget wird.

Furſtl. Gottorffiſches Schreiben oder Libell ferner
„Krafft dieſer Lehniſchen Wehre alſo auch nicht nur ge
„wmeldter Unſer Uhranherr Konig Chriſtianus J. ſo forten
„von dem damahligen Kayſer Friderito III. mit. denen. Hol
»ſteiu Stormarſchen Landern nachdem ſie zu vorhero zugleiche
„zu einem Furſtenthum erhohet eben auf der Art vor ſichet
„und ſeine Erben hinwieder belehnet worden gleiche
„wie die vormahlige Beſitzer der Grafſchafften die Gra
„fen von Holſtein ſich ſonſten damit vor Alters belehA
„net gefunden. (Beylage Ff.)c

Weitere Grafliche Rantzauiſche Gegennothdurfft
oder Fxception.

g.65. Daß weiland Kayſer Friedrich: der III. anns 1474. dem
Konige Criſtiano zugefallen die Grafſchafft Holſteiti und Stor—
marn zu einem Hertzogthum erhohet und dabey verordnet daß
Er und ſeine Nachkommen ſolches Hertzogthum vom
Rom. Reich hinfuhro auf ſolche Weiſe/ zu Lehn er—
kennen ſollten wie die gemeldte Grafſchafften von
deren Beſitzern bisher zu Lehn erkannt worden
iſt bekant und aus der Beylage des erſten Theils ſau Lie. G. er-
ſichtlih. Daß aber der Kayſer hierbey ein Abſehen auf die Lehni
ſche Wahre aus dem alten verlegenen caſcrten Vergleich de nz9h.
ſolle gehabt oder das Pinnenbergiſche Land mit unter ſolcher Be—
lehnung verſtanden haben iſt ein lauterer Traum. Jm Kayſerl. Diplo-

maie
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mate ſtehet davon nichts. Und Lieber! wie hatten die folgende
Kayſere das Pinnenbergiſche Land fur eine alt vaterliche
Stamm und Erb-Graffſchafft der Grafen zu Holſtein
Schauenburg aeclariren konnen daferne ſolches Land unter des Her
tzogthums Holſtein Lehnweſen mit begriffen geweſen? Das kurtz
vorher allegirte Prozmium von Koönig Friederich dem!/. Pinnenber-
giſcher Gerichts-Ordnung und was Er ſonſt in einem gewiſſen
Schreiben gemeldet dient hier gleicher geſtalt zu wiederholen weil
daraus klar erhellet daß wie der Kayſer anno 1474. die Graff-
ſchafft Holſtein zu einem Hertzogthum erhohet das Pinnenbergi—
ſche Land weit uber ioo. Jahr vorher ſchon von Holſtein fparitt
und von deſſen Hoheit oder Juradiction exemt geweſen: Jndem es
ſeine eigene Grafen gehabt die ihre unmittelbahre Saperioritat Lan.
des Hoheit und Kegalia, fur Sich exercirt und als Reichs Grafen
die Regierung daruber gefuhrt und alſo mit ihrem Pinnenbergi—
ſchen Lande gar nicht zu bes Hettzogthums Holſtein Lehn. Corpore
gehort haben.

Der gegentheilige Concipiſt wird zwar deraleichen Konigl. aecla-
ratione und Zeugniſſe in Zweifel zu ziehen ſich ſchwerlich ermachti—
gen jedoch vlches hoffentlich ſo viel eher unterlaſſen wann Er ho—
xet daß ielbſt der Stamm Vater des Furſtl. Hauſes Gottorff
weiland Hertzog Aae/, von dergleichen Meynung geweſen wie aus
nachfolgender Begebenheit zu erſehen iſt. Dann wie bey Einrich—
tung und Kectiſication der Reichs AMauicul, noch unter Kayſers
Caroli V. Regierung das Hertzogthum Holſtein mit einem uber
maßigen Euonto oder Concingent, belegt werden wolte widerſpra
che Konig Cbriſian der III. mit ſeinem Herrn Bruder Hertzog Aablſ-
ſen zu Gottorff und ſtelleten zrno 1548 durch eine ſchrifftliche De-
duction, die Urſachen vor warum Holſtein einen ſo hohen Anſchlag
zu ertragen nicht vermochte: Hierunter wird nebſt an—

ddern mit angefuhrt.) Daß Jhnen as gantze Land Hol
ſtein nicht zugehore ſondern die Graren von Schauen
burg hatten auch noch drey Hauſer oder Aemter, Pin—
nenberg Hatzburg und Barmſtadt mit einer zimlichen

C Lande



w W lo) ẽLandſchafft und aller Obrigkeit in Beſitz vonwelchen
kein Beytrag zu hoffen ſey.

Zu verwundern iſt daß dazumahl unter allen Königl. und
Furſtl. Gottorffiſchen Aliniſtris, kein eintziger ſo klug geweſen daß
Er die 7ura des Hertzogthums Holſtein auf die Pinnenbergiſche
Lande und deren Deoendenen von dem Hertzogthum ſo gut als wie
Sie der Gegentheilig Gacipiſt anitzo erſt an des Tages Licht ge
bracht zu haven vermeynet verſtanden hat und davon der Konigl.
und Furſtl. Herrſchafft behufige Nachricht geben konnen.

Furſtl. Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner:
„ſouderu auch ferner  wie in anno 1640. Graff Otto der letz
„te Graf zu Schaumburg ebenfals in Weſtfahlen verſtorben
„bemeldte Herrſchafft Pinnenberg darauf als ein diſſeits
„der Elbe in Stormarn Belegenes und nach den klaren e
„Jnhalt des Kieliſchen Vertrags de anuo goo. unter derkehe
„niſchen Wehre geſamter Holſtein- Stormarſchen. Lan
„den ohn zweiffentlich Begriffenes denen Schaumburgiſchen
„Grafen aber Krafft des Oldeſchloiſchen Vertrage ae anno
146o. fuo modo noch reſerviret geweſenes Pertinens, mit de-
„nen ubrigen Hollſtein-Stormarſchen Landern hinwiederum
„euniiret worden/ dergeſtalten daß nachdem nunmehro ao-

nminium directum cum utili dadurch hinwiederum conſolidi.
„ret die bende damahls in Holſtein Regierende Herren
„KKonig Chriſtianut II. zu Dannemarck und Hertzog Fride- v
vricus ItI. zu Holſtein Gottorff zu fernerer Beybehaltung ?t
„der im nur erſt beruhrten Kieliſchen Vertrage zu ewigen Zei e

„ten feſtgeſtelten geſamten Hand der Graflichen Holſtein“
»Stormarſchen Landen ſich des fals darauf dahin unter an
„dern verglichen daß der gte Theil vom Pinnenbergiſchen
nin der Herrſchafft Barmſtade beſtehende deniFurſtl. Gottorfiſchen ·t

„Hauſe ſolcher geſtalten zufallen ſote däß gleichwie deftciente ſtir. es
»pe Regia, die Furſtl. Linie in dem Konigl. Antheil des Pinnenet
„bergiſchen ſuecedirtt alſo vieiaſim deficiente ſtirpe Ducali u
„das Konigl. Haus auch in quinta bac parte zu der Succe. ſion et

»berechtiget waret zee Weir



7 Dd i
Weitere Grafuche Rantzauiſche Gegen-Rothdurfft

oder Exception:
F. 66. Daß der aber eins angefuhrte alte Grafl. Vertrag d—

anno 1390. mit ſumt der præceudirten Lehniſchen Wehre hier in keint
Confideration komnme oder doch vorlangſt/ durch jungere Briefe abo-
ſert ſey iſt in vorhergehenden zur Gnuge ausgefuhrt nicht weniger
auch erwieſen aus jure die Grafen von Schauenburg das Pinneu—
bergiſche Land beſeſſen wobey manes bewenden laſſet und davon ei
nige Wiederholung zu thun unnothig erachtet.

Nur iſt hier als ſonderbar merckwurdig zu aoerren daß ge
ſagt werden will wie der letzte Graf zu Schaumburg auno 1640.
geſtorben ſey das Pinnenbergiſche Land mit dem Hertzogthum
Hollſtein zeuniiret und das aominium directum cum utili wieder
conſolidirt worden.

Was nun die Worte des dominii directi utilis bedeuten iſt
auch den Halbgelahrten aus den Lehnrechten bekannt. Sie reimen
ſich aber ad praſentem Caſum, wol gar nicht es ſey dann daß man
abſurder Weiſe ſagen wolte die Hertzoge von Holſtein waren Lehns—
Herren uber das Pinnenberger Land und die Grafen zu Schauen-
burg ihre LehnsLeute odervirlleicht gar nur Eeplgteutæ geweſen.
Welches gewiß kein vernunfftiger Mannu gedencken geſchweige
ſagen wird. Als das Pinnenbergiſche Land anno 1640. durch den
Tod des letzten Grafens zu Schaumburg Herrenloß worden ver—
ſuchten zwar etliche Leute ſolch vacantes Land den beeden regierenden
Hertzogen zu. Hollſtein untermrerext eines Stormariſchen Dependentæ
Stucks zu naiciren timmaſſen deshalber allerhund Deductiones
und Alanifeſte an den Tag kamen. Aber ſo weit hat ſich doch noch kei.
ner verſtiegen daß Er die Conſolidationen dominii directi utilis zum
Fundament genommen. Alle andere hervor geſuchte Prætextus wol-
ten eben wenig zulangen ſondern es bliebe dabey wolten die regi
rende Herren Hertzoge u Holſtein das erledigte Pinnenbergüche
Land nicht in andere Hande kommen laſſen muſten Sie es als
eine freye adodial. Herrſchafft mit ſchweren Geld Summen an Sich

C 2 Was



Was hier ferner aemeldet wird/(wie wiſchen Jhrer Konigl. Ma
jeſt. und des Herren Hertzogs zu Gottorff Furſtl. Durchl. nach ergan.
gener Theilung des redimirten Pinnenbergiſchen Landes ein packum
mutusæ Succesfionis dahin aufgerichtet worden daß auf erfolgenden
Abgang der Konigl. oder Furſtl. Gottorfiſchen mannlichen Familie, de
roſelben Antheil in dem Pinnenbergiſchen Gutern der andernuber
lebenden Linie zu wachſen ſolle ware hier vor das Furſtl. Incereſſe
beſſer zu verſchweigen als anzufuhren geweſen. Weil eben dar
aus da man Furſtl. Seite Sich der Eventual. Succeſſion, durch ein
abſonderliches Pactum, hat zu verſichern geſucht ſatſam zu ſchlieſſen
iſt daß das Pinnenbergiſche Land unter teiner geſamten Hand
noch einer ewigen Lehniſchen Wehre mit dem Hertzogthum Holl
ſtein geſtanden ſondern vor eine freye aienabele Allodiall. Herrſchafft
geachtet worden. Dann fals es unter die geſamte. Hand oder zumLehns
Corpere des Hertzogthums Hollſtein gehorig. geweſen ware die Even
tual. Succeſſion, den Furſtl. Anaten, ſicher quung folglich daruber
erſt abſonderliche Pacta zu errichten gar nicht nothig geweſen.

Furſtl. Gottorſfiſches Schreiben oder Libell ferner.
„Hertzog Friederieh desgleichen, darauf auch zwar ſo for

„ten die Poſe ſion von dieſer Hereſchafft Barmſtadt ergriffen

„doch aber demnechſt wie Sr. Lbd. kaum 8. Jahr in dem“
„ruhigen Beſitz von Barmſtadt und deſſen Nutzungen gewee
„ſen in anno oqo der damahlige Konigliche Daniſche Ge.n
„heime Rath und Stadthalter Chriſtin Rantæau, es dat
„hin zubetreiben gewuſt daß man nicht nur Furſtt. Seiten die«“
„ſes dero Antheil an der Herrſchafft Pinnenberg ſchon wie“
„derum losgeſchlagen und an beſagten Cbriſtian Rantæauen ee
„uberlaſſen (Beylage H.)

Weitere Grafliche Rantzauiſche GegenNothdurfft
oder Exnceprion:

ſS. 67. Der Gottſel. Hertzog ſagt in dem ausgegebenen Kauff
und TauſchBriefe uber das Amt Barmſtadt Daß Er ſol

ches



ches Amt aus zeitigen vorbetrachteten und wolgehal
tenen Rath inſonderheit um Seines beſſern Nutzens
willen an den Konigl. Statthalter Hr. Coriſtian RKan-
tzau verkaufft und vertauſcht habe Betheuert auch ſol-
ches alles im Schluſſe des Briefs: Bey Furſtl. wahren
Worten getreulich und ohne Gefahrde. Hier aber
wird, nach weit mehr als bo. Jahren dem ſeligen Herrn ins Ge
ſichte wiederſprochen und Schuld gegeben daß Er und Seine Alini.
ſtri Sich durch des Hn. Statthalters Coriſtian Kantzauen hinterli-
ſtiges Betreiben zu ſolchem Contracte, haben verfuhren laſſen.
Auein wer unter allen vernunfftigen ehrbaren Leuten iſt der nicht
viel eher dem Furſtl. Worte eines ſo loblichen Herren als gegen
wartigen Schrifftſteller glauben wird Unterdeſſen iſt doch das
Fatum aroſſer Herren zu betauren indem Sie Sich ungeachtet ih
res gefuhrten untadelichen Regiments auch nach laugen Jahren
erſt von Jhrer eignen lefſeritat oder deren Bedienten auf der-
gleichen verkleinerliche Art/cen/uriren laſſen muſſen.

Furſtl. Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner:
„ſondern auch dieſer demnechſt noch weiter ſelbſten bey der et

„damahligen Rom. Kayſerl. Maſeſt. Ferdinando III. es dahin
„gebracht dak Barmſtadt darauf in eine Grafſchafft erhohet te
„und Er desfals/ als ein Satus Imperii, ad votum ſeſſio-et
nem in Comitiis, admittirt worten.“

Weitere Grafl. Rantzauiſche Gegen-Nothdurfft
oder Exception:

8. 68. Aus was erheblichen Urſachen Kayſer Ferdinand der
IIiI. glorwurdigſter Gedachtniß den Konigl. Statthalter Herrn
Cbriſtian Rantzau, in den Grafen-Stand und das von Jhm egi.
timo titulo, trlangte Amt Barmſtadt zu einer Grafſchafft erhohet
iſt aus dem gedruckten Comitiv mit mehren zu erſehen. Behy
lage Part. i. Lit. C.
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rr »ty dDa nun derſelbe zu ſolcher Degurtat gelangt auch mit erfoderlt
chen Reichs unmittelbaren Gutern verſehen geweſen ware es nicht
unbillig daß Er/ als ein unmittelbares Reichs-. Glied ad vorum  i
ſeſſionem in Comitiis, admittirt wurde: und zwar um ſo viel mehr/

l

ſeine Sache in ſo viel mehren Miß-Credie, indem Er offentlich be. 9

weil der Gottſel. Hertzog Friederich zu Holſtein Gottorff Selbſt durch 1
vielgultige Vorſchrifften und OoFria, Jhme dazu behulfflich gewe-
ſen. Der Gegentheil ſetzet durch Erwehnung dieſes Umſtandes

kannt macht daß Er nicht etwa eine gemeine Perſon ſon—
dern einen unmittelbaren auf Reichs und Kreyß- Tagen recipir-
ten Reichs· Stand ieiner Wurde zu entſetzen und alſo das Romi.
ſche Reich ſelbſt an ſeinen Gliedern zu ſchwachen durch dergleichen
unerhebliche Prætexten wie man Sie bis hiezu noch gehort hat bemu.

htt iſt.
J. Furſtl. Gottorffiſches Schreiben oder Libell ferner:
h  „n BVorbemeldter Kauff hingegen anitzo Unſerm Furſtlichen et

„Hauſe als das eintzige Flndamentum, vorgerucket werden?
9 „wil warum es die Herrſchafft Batunſtadt nicht eben alſo ?t

„geruhig dermahln wiederum genjeſſen ſoll wie es ſonſtenet
„Krafft des in 00. durchAbſterbeij dez letztern Grafen Oe-«

J „lonis von Schauinburg geſchehenen Aufals ſo wol als ec
„auch ſelbſten aus dem durch alte und neue LehneBriefe et
„item dem introducirten und confirmirten Primogenitur. Recht/

»ſchon vorhin acquirirten Jure quæſito es ſich hochſt befugt
2V3»findet.et

Weitere Grafl. Nantzauiſche GegenNothdurfft
oder Exception:

f. 59. Es ware wol fremd wann ein Stuck Landes rechtli—
cher Weiſe verkaufft und der verglichene Werth davor bezahlt/
des Berkauffers Erben aber nach mehr als etliche funffzig Jahr
auf das verkauffte Land einen unbegrundeten neuen Anſpruch ma-
chen und Sich verwunderen oder inißvergnugt ſtellen wollten im

Fall



Fall der Kauffer oder Seine Erben als rechtmaßige Befitzer das
erkauffte und uüber Rechts verwahrte Zeit poſſeaurte Land nicht ſo
fort wieder abzutreten willig waren: ſondern ſich dabey zu mainte-
niren gedachten.

Furſti. Gottorffiſches Schreiben oder Libell ferner:
„VUnſers Orte ſehen wir wenigſtens nicht wie bewandten ee

„der Sachen Umſtanden nach und wann anders obangefuhr
„tem Primogenitur-Recht nachgelebet auch Ew. Kayſerl. Ma—

njeſt. allergnadigſte Zuſaqe ſeinen Efect gewinnen ſoll bele
„meldter Kauff unſerem Furſtlichen Hanſe nur im geringſten“
„oqſſtiren konne dieweil auch nur aus bereits angeſuhrten am“
„Tage daß dieſe Uhralte Hollſtein-Stormarſche Herr-it
„ſchafft nachdem Sie eine zimliche eit der Jahre bey denen?“!
„vorigen Beſitzern. von Hollſtein und Stormarn denen Grafen?

„zu Schaumburg annoch verblieben in anno 1ao.e
„alle udlichen nach der Grafen todtlichen Abgang dem Furſtl.

„Oeodtterffiſchen Hauſe wiederum zugefallen und accreſciret z3
„Nun aber Krafft des klaren Buchſtabens eben derjenigen?s
5Frimogenitur-Conſtitution, wider weltche auf keine Weiſe“
„hande ln zu laſſen Ew. Kayſerl. Majeſt. allergnadigſt pro.
„mittiret nicht nur was Hertzog Joan Auolpbs Lbd. ſchon tem. e
npore primæ Conſtitutionit, in anno Ioos. beſeſſen ſondern“
„auch mit und neben einem ſolckem ebenfalls dasjenige was dero?
„Nachkommen kunfftighin nach dero Tode es ſeye nun auch
„unter was Titu/ und Nahmen es wolle etwan noch:e
naccreſciren wurde unter dieſem Frimogenitur-Recht gebo-es
„rig und folglich was darinuen desfals aißoniret auch beye
„dem verauſſerten Barmſtadt ſeinen Epect haben und darauf“
»Appliciret werden muß.“

Weitere Grafl. Rantzauiſche GegenNothdurfft
oder Exception:

ß. 7o. Der Gegentheilige Diſcurs allhier gehet uber die Schran—
cken der rechten Haupt Sache. Geſtalt hier nicht die Frage iſt

wann



wann das Amt Barmtudt nicht auenirt worden ſondern bey dem
Furſtl. Hauſe geblieben ware ob nicht daſſelbige vigore ftatuti pri-
mogenituræ, zu der Soccesſion des erſtgebohrnen Herren gehort hatte.
Jmmaſſen man ſolches gerne nachgeben konnte. Aber die
rechte HauptFrage beſtehet darinn: Ob das Amt Barmttadt
rechts beſtandiger Weiſe durch den Erſtgebohrnen oder regirenden
Herren habe alienirt werden konnen Diſſeits ſagt man getroſt und
gantz zuverlaßlich von Ja und grundet ſich auf folgendes unwider
treibliches argument: Dem erſtgebohrnen oder regirenden Herrn zu
Gottorff ſind in fatuto primogenituræ, keine andere als nur die alt
vaterliche Lehen oder ererbte Guter zu aleviren verboten.
Nun iſt das Amt Barmſſtadt portorie kein altvaterlich Lehn viel—
weniger ein ererbtes Gut ſondern ein vor baares Geld durch den
damahls regierenden. Herrn neu acquirirtes allodial pradium: Ergo
iſt es eben demſeiben Herrn der es zugewonnen hinwieder zu
alieniren nicht verboten; gaia omnes probibitiones odioſq, ideog
ultra literam non ertendenda ſunt. Auf dieſes Crinomenon komt
die Sache an. Alle ubrige neben Kaiſonnemenet: dienen zu nichts
als nur das Hauptwerck zu verwirren und den Leſer confun zuj
machen.

Fürſtl. Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner:
„Es zeiget desgleichen ſelbſten der Joan- Adolcphiniſchen?.

„Conſtitution Context, wie mit und nebſt der Primogeniture
ure vera zugleich ein RaeiCommiſſum Familiæ, darinnen befind-
e,lich und mithin ſo wol damahls wurcklichen ſchon in Poſſesgſion et
„gehabte als auch nachmahls noch etwan zugekommene Lan“
„der und Herrſchafften mit dieſem nexu Fideicommisſi affici. i
„ret worden zumahlen aus denen Rechts-Lehrern bekannt/
„daß nicht nur wenn jemand Guter hinterlaſſet ſo da daß“
„man Sie in der Familie beybehalte meritiren in dubio?e

Dljedesmahl ein Fideicommiſſum conſtituiret zu ſeyn præſumi- et
vret wird ſondern auch in ſpecie alle darinnen einig daß wann?
njemand ausdrucklichen verordnet wie er ſeine hinterbliebent

dt



J „de Guter bey der Famulie conſerviret wiſſen wolle ſo dann obee
„eEr ſchon ſonſten daß ſie auch nicht: verauſſert wurden eben“
„lpecialiter dabey nicht exprimiret dennoch ebenfals ein Fidei-et
„commiſſum obhanden:; ja wie wir vernehtnen auch ſelbſten?“
„der itzige Graf Kantæau, ſo Unſerm Furſtl. Hauſt dermahlnet
„den rechtlichem Genuß der Uhralten Hollſtein-Stormarſchen
„Herrſchafft Barinſtadt abzu arßuriren gedencket in ſeinem“
„beh Ew. Kayſerl. Mujeſt. Reichs HoffRath contra Texeira

Boulſtein am 16. Martii i7u2. ubergebenen Appellations.
„Libell, quinem in gravamine quinto, gutwillig zugee

uxſtandig dafß weiln die Raeicommiſſa Familiæ eben dahin.
„jielen damit ſelbige in Familia, ad ejus conſervationem, per.“
„petuoò ac ordine ſuccesſivo, deferirt werden deren Reſtitu.e
„tion daher des Poſſſſoris fidei committiret und anbefohlent
„ſeye, (GBeylage lijtt

Da num aber dieſer hatention, abgeziellen Perpetuitat und
Suctesſions Ondnung die Alienationes ſo gar zu wider lauffen et
„daß auch en compatibilia, ein Fideicommiſum gzu ſeyn undee

„doch veralienintt zu werden konnen eine veſte Meynung der:
„;RechteeLehrer ſolcher geſtalten hinwiederum daß wann nur
„erſt einmahl die Gliter mit dem Fiaeicommiſſo beleget ſel.

Vblge ſo dunn zu ewgen Zelten beh der Tamulie gu confervi.
„ren und auf keine Weine in Extranenm mehr trangſferirtt““
„werden mogen dergeſtalten daß wann dennoch ae factoet
„einige Berauſſerung vorgenommen ſelbige zſo jure wiederet
„um zerfalle und was ſolcher geſtalt pulliter veralieniret /t
„nach Belieben und Wohlgefallen allezeit wieder zewociretet
re werden konne zke

„Jn ſo mehreren Betracht ohne dem Handgreifflichen daß t
„da eben derowegen mit dem Fideicommiſſo die Guter belegt
„damit das Stamm Haus ſonderlich ſich nicht nur conſervire ee
„ſondern anbeneben auch vonZeitzu Zeit nech immer mehr ane
„wachſen moge alles dasjenige dahero was nur einiger maſſen?
vin praæjudicium eines ſolchen gereicket als unzulaig und ver
„bothen nicht beſtehen konne.“
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„DDagß aber im Gegentheil eine Verauſſerung eines ſo ane
„ſehnlichen Stuckes wie Barmſtade iſt on eetraneum plane, t
„und welcher mit Unſerm Furſtl. Hauſe im geringſten keine?
„Verwandſchafft hat zum groſſeſten Prajuditg Unſeres“
„Hauſes gereiche wohl wiederum dahero ohne Streit die“
»weiln eo zoſo daß die Grafen von Kantæau ihr groſtes Klei«
„nod eben in dieſem Barmſtadt zu ſetzen  intenairen ſolcher gee
„ſtalten nicht die geringſte Hoffnung mehr ubrig dah/
„wann anitzo ſolcher geſtalten dieſe Verauſſerung ſubſcſtirenes
„ſolte es nur jemahln demnechſt zum Hauſe wiederum kom“
„men werde was mithin ex editibus dieſer Herrſchafft ad:e
„ſublevanda onera Principatus, (dazumahlen wie unten noch??
„ferner gezeiget werden foll die Hertzogen von Holſtein ohne?“
»dem gantz Pinnenberg auf Reichs und Crahs Tagen eximi. v
„ren und desfals alſo die Onera haben etwan ſonſten nochee
»beygetragen werden konnte aufvorbemeldte Weiſe einem et
„Fremden gelaſſen und dahingegen von anderen Unſers!e

5Furſtlichen Hauſes Unterthanen zu Jhrer groſten Prægra-
„vation, die Laſten gantz alleine getragen werden muſe?
„ſen.“

Weitere Grafliche Rantzauiſche Gegennothdurfft

oder Exeeption.
ß. 71. All dieſer Diſcar thut hier nichts zur Sache und gehet

nur auf den Caſun, wann die Primooenitur in eintr Familie einge
führt aber wegen Alenirung der Guter in ſecie nichts verordnet
iſt in wie weit dieſelbe dennoch verboten zu ſeyn praſumirt oder ge
muthmaſſet werden konne. Aber in ſolchen Terwinu verſiten wir
in praſenti Caſu, gar nicht. Angeſehen hier eine doppelte klare Con-
ſtitution, nicht nur der eingefuhrten primogenitur halber; ſondern
auch wie es wegen Akenation der Guter zu halten ſey verhanden
iſt. Da nem ch ſolch Verbot der Alenation, nicht generaliter
auf alle Guter gerichtet ſondern bloß auf die altvaterliche
Lehnoder ererbte Guter Aringirt worden wie davon im

tre



e Úrr—erſten Theile 5. 20. 21. und ſonſten ausfuhrliche remonſiration,
ad nauſeam usg, geſchehen iſt. Was hier von den Reichs-und
Kreyß Oneribus, wegen Pinnenberg iucidenter geregt wird davon
ſoll drunten 5. 88. die Nothdurfft folgen.

Furſtl. Gottorffiſches Schreiben oder Libell ferner
„In feudis hiebenebſt auch wann ſie veralieniret werden et

„bb ju ex prima inveſtitura finguli Succeſſoribus quaſitum, i
„die Sache ſo klar/ daß deren Revocation noch niemand bis“«
„dahero geſtritten; Da nun aber die Fideicommiſſa Familie it
„abſonderlich ob ſimile ſfingulu Succeſſoribus ex prima Conſti: x
Afuentis intentione competens jus, denen feudis compariret wer·
„den ſo daß afeudo ad fideicommiſſum vice verſa, in Sa.
vchen ſo nicht per expreſſum excipiret die Argumentatio et
„allemahl richtig auch bey Verauſſerung dieſer mit e—
„Eiadeicomuriſe belegten Guter dannenhero ebenfals deri
ↄ gleichen wol nicht eimnahl in Zweifel wird gezogen werden

„konnen. e

Weitere Grafüche Rantzauiſche GegenRothdurfft
oder Exception:

F. 72. Was hier von dem fJure revocandi ſeuda, ſicgulus Succeſ-
loribus competente, de argumento à Jenuâo ad fideicommiſſum, ange—
bracht wird thut alles nichts zur Sache und iſt exrtra terminos.
Anerwogen hier weder voin einem euder ioch Fideicommiſe, die Fra
ge iſt.

Furſtl. Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner:
oB. Hier fauget der Gegentheil an dir Argnimnenta, ſo
ader Graff zu Rantzau etwa vaben konne zu recenſi.
ſren und ſegct die vermeyntliche Kelutation, nechſt da

beh iti
2ag. G6. Und wann dennoch hierwieder nech angefuhrt werdent

„wolte daß!(a.) auch nem primogenito prædium aliquod ?t

D 2 par-



„particulare, ex gauſa æris raliqni zu verkauffen unbe. ee
„nommen.?e„pag. 7. S9. So findet ſolches jedoch leichtlich ſeine Abferti-
„gung wann man nur erweget daß wie bekannt 1 was dee
„ere alieno angebrache worden nicht nur de nece ſitate extre-i
„ma und von dem Fali wo gar keiue Mittet ſich aus dieſer
„Noth zu erretten mehr ubrig zu verſtehen ſondern auch uce
„ber dem annoch ſolch verhanden geweſene Neceſſctat als ein
„factum, ab allegante in ſo weit zu probiren daß ſo lange ein et
„ſolches nicht zureichlich geſchehen allerdings es noch bey dem e
„generalen Aſſerto, daß die bloſſe Anfuhrung einer verhanden e
ngeweſenenl Neceſſeat ulhier nicht ſaſſiſant, ſein Verbleiben?“
hat; Bis dato hingegen daß weyland Hertzog Friederichsee
„Lbd. Sich in ſolcher auſſerſten Noth geſehen von niemanden
„noch nicht beygebracht werden mogen wohl aber im Gegen
„theil aus dem daß Hertzogs Friedrichs. Lbd. ſtat baaren ee
„Geldes noch die Halbſcheid an Gutern wieder ange.et
„nommen klarlich zu ſchlieſſen Sie damahln des Gel.«
„des eben ſo ſehr noch nicht benothiget geweſen ſeyn muſ

vſen:cc
Weitere Grafl. Rantzauiſche GegenNothdurfft

oder. Exception?
e24

s. 73. Man hat Grafticher Seite nicht nothig Sich der
voni Gegeutheil hier oroßonirten Quaflion; in wie weit die Fidei-
commiſſa, Schulden halber 2aenabe/ ſehnd anzunehmen: weil das
Amt Barnmſtadt ſatiam erwieſener maſſen unter die Furſtl. Figei.
commiſt. Güller nicht gehorig. Ven ungeſtandenen xall aber ge
ſetzt: Batmſtabt wure ein deraleichen Pidercommiß; Gut geweſen
wurde es doch diſſeits an Rechts bewauhrtenn Ruernlbar nicht er-
manglet haben/ waruünt es eb neteſeutem erit dleni, diſtrbirt und
valide vtrauſſert werden konne. Jedoch will man aus Kepect
aetgen das Furſtl. Haus ſich nicht weitlaufftig daruber einlaſſen
ſondern ſo lange es muglich danon gerne, abſrahiten. Das ſonſt

Ge
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Segentheiliger Seite wil praſumurt werden des Hn. Verkauffers
Furſtl. Durchl. muſſe des Geldes eben nicht ſo ſehr benothiget gewe—
ſen ſeyn weil Er die Halffte der Kauff Summe vor das Amt
Barmſtadte an LandGutern angenommen: Solches mochte
Sich zwar in etwas horen laſſen wann hochgemeldter Hertzog die
geſamte in Bezahlung angenommene Land Guter in natura behal
ten hatte. Aber ſolches hat Er nicht gethan ſondern das beſte und
theuerſte LandGut bald darnach wieder loßgeſchlagen und ver—
kaufft.Fals auch der Gegentheilige Schrifft-Steller etwas nahern
Bericht von damahligen Zuſtande der Furſtl. Rent-Kammer ver
langt laſſe er ſich in dem Furſtl. KammetArchiv, die Furſtl. Obli.

Kathe ausgegeben worden worinn Jhnen wegen gewiſſer auf
etliche Tonnen Goldes geleiſteter Burgſchafften nicht nur die ſcho—
ne Furſtliche Guter Trembsbuttel Satropholm Dolrot Koſelou
Rolffshagen Solwig Arlwat Bollingſtadt ſamt den vielen Herr
ſchafftlichen eigenthumlichen Marſchlandern und Halligen in Ey—
derſtadt; ſondern auch gar die Furſtl. Aemter Tondern Hutten
Oldenburg mit Kohhoff Steinhorſt c. und zwar in vin Conſtlituti
poſſeſſorii, mit ſehr bundigen Clauſulen, verſchrieben und eventualiter
eingeraumt worden. winde Part. 1. ſ. 1. Welches gewiß von da
mahls verhanden geweſenen groſſen Geld-Vorrathe in der Furſtl.
Rent Kmmer gar ein ſchlechtes Merckzeichen iſt.

Furſtl. Gottorſfiſches Schreiben oder Libell ferner.

vpag. Doch inconceſſo peſito, Sr. Lbd. hatten auch Gelder ge.“
„brauchet Barmſtadt jedennoch gleich wie es nicht etwann te
„als ein particulier pradiuva, ſondern vielmehr ue quintaee
ꝓpars Comitatuu Pinnenbergici, mit allen Herrlichteiten/ ee
„Hoch« und RiederGerichten zuſamt denen Perrtinentien und
„Zubehorungen nichts uberall ausbeſctieden an das Furſtl.“
„Hauß wiederum gekommen alſo desgleichen auf der Art unde
„Weiſe wie es dit Grafendon Rantzan mit aller unmittelbah et
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rer v  o vJ „ren Superioritat Landes Hohtit ſublimi territorii jure, unde
J „was demſelben vermoge des Munſterſchen Frieden Schluſ

„ſes/tam in Kecleſiaſticis, quam ſecularibus, anhaängig 2c. 2c.
„in Summa von aller Anmaſſung einiger Landes Furſtlichen
„Holſteiniſchen Hoch und Obrigkeit frey (ledig und exeme
„preætendiren ſolche Jura mit einander Unſerem Furſtlichen
„Haufſe folglich zugleich eben dadurch mit entziehen wollen pro ee
Aparticulari aliquo Præadio, ſo bewandten Dingen nach keis«
„nes weges anzuſehen um ſo mehr daß wann ſchon ſonſten“

ü „ein Gut oder Amt nur ſchlechthin verkaufft wird wenigſtens
„doch die Cuperioritas territorialis allemahl bey dem Principe c
„vendente verbleiben thut der Verluſt alſo um ſo viel groſſer/ e
»wann auch dieſe dem Hauſe entgehen und Status in Sitatus
„gemacht werden ſoll; Ob wohl ohne dem endlichen auch die“
cpinio Doctorum, daß wann nur nicht die gantze Province ver.
„kaufft wird ein Particulier-Gut dennoch von einem Lan.
„des Herrn noch allezeit ohngehindert verkauffet werden konne
„wann man ſie etwas naher einſiehet ſonderlich in alten un
„ter geſamter Hand und Lehniſchen Wehre begriffenen per-«

J

J „ctinentien, die Probe auf keine Weiſe daher halten kan e
„wann bekannt/ eandem eſſe partis, quæ totius, rationem,
»und wann einmahl erſtlich nur das geringſte Stuck Lan“

15
„des verkaufft werden konnte eodem jure ſo dann auch
„wiederum das zweyte dritte und vierdte Stuck zu ver.“«

J „kauffen frey ſtunde alſo folglich alle Aemter bis daßs
J »Zzulezt nichts mehr ubrig; ſo aber jedoch zweiffels oh

u uue centra mentem primi diſponentis ſeyn wuärde.

J Weitere Grafl. Rantzauiſche Gegen-Nothdurfft
oder Exception:

J

5. 74. Was der Gegentheilige Concioiſ mit dieſen langen
ln miſonnement intendive iſt wegen ſeiner Dunckelheit nicht zu begreifĩü fen. Hat man alſo uber dergleichen ebſcure und unverſtandli.

che Dinge ſich nicht nothig einzulaſſen. Obſcureè enim ldoqui nibil
la



—0ô„mrn  Ê ν——Aqui, paria ſunt. Nauß man alſo warten ob und bis ſeine Mey—
nung deutlicher und ſo daß es kan verſtanden werden beygebracht
wird alsdann ſoll die Antwort darauf nicht ermangeln. Unter—
deſſen will man doch wider alles Prajuditæ, beſter maſſen proteſtixet

haben.
Kurſtl. Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner:

„(2.) pag. b. Daß Hollſtein nicht nur vormahln wie die Regenet
„ten davon nech Grafen geweſen ſondern auch nachmahls,
„wie Unſere hochgeehrte Borfahren zu ſolchem Lande gekom.n
„wen zum offiern bereits getheilet worden eine Herrſchafft“
„„alſo davon zu atieniren contra jura antiqua domus keines we.“

ges lauffe.?
(ad 2.)pag. 8. 9. Wie hier es nicht auf die Frage ankomme, e

„was vormahln ehe und bevor das Primogenitur-Recht in?e
„Unſerm Furſtlichen Hauſe introduciret etwan geſchehen/e
„ſondern nur allein was nunmehro nach ſolch eingefuhrten!“
„brimogenitur- Recht obſerviret werden und recht ſeyn ſoll ee
„dazumahln daß ſonſten Furſtenthumer und Lander ſo vorhine
aeviſce geweſen nach einmahl eingefuhrter Primogenitur eine
»gantz andere Oualitat und Eigenſchafft an ſich ziehen der heue
otige Zuſtand von Sachſen Anhalt Heſſen 2c. ic. wann er mit“

»denen vorigen Zeitenconferiret wird im geringſten jemandet
„mehr zweifelu laßt.““

Weitere Grafliche Rantzauiſche GegenNothdurfft
oder Exception:

F. 75. Jn der Grafl. Rantzauiſchen Sache hat ſich noch nie
mand des vom gegentheiligen Concipiſten allhier formirten Argumenta
gebraucht. Dahero auch derſelbe dagegen auf eine Kefuration zu ge

dencken nicht bedarff.
Furſtl. Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner:

»G3.) pag. 6. Dazumahlnwoll etwan noch zu erweiſen daß ſelb.“
„ſten



—ò νç„ſten Barmſtadt ein Adeliches Gut vormahln geweſen unde
„wie es demnechſt an die Grafen zu Hollſtein gekom“
„mer zum offtern auch von dieſen wieder verpfandet wor
„den.et

n„lad 3.)pag. q. Es auch alſo wann ſchon wie doch actenus i
„noch nicht geſchehen daß Barmſtadt vormahln nur ein Ade?
„liches Gut geweſen und ro lubien vetpfandet worden/ bey·
„gebracht werden konnte der Sachen ein ſolches doch ebeneec.
„fals dahers wiederum nichts giebet/ noch nimmt dieweilnet
u„per expreſſum in der Primogenitur- Conſtitutien verſehen /e
„daß alle und jede Stucke Lehn oder Erhe ſie mogen Nahte
„men haben und belegen ſehn wo ſje wollen unter ſolchem Pri-cc
v„maogenitur Recht begriffen ſeyn ſolten alles dieſes aber ſo wohl?

„von Ew. Kahſerl, Majeſt. ſelbſten als Dero Allerdurch .“t
„leuchtigſten Vorfahren Romiſchen Kayſern und Konigen t
„confirmiret und dahero ſeit dem prüſtian natum der Herr—t

„ſchafft in totum quaſi alteriret worden; Gleich wie dann /e
„daß dergleichen geſchehen und auch ein bloſſes Adeliches Gut/t

„ſo vorhin pro lubito verauſſert worden per ſolam Primegeni- it
„tumm, hancq ſubſecutam Conſfirmationem Cæſaream inaliena-
„bel gemacht werden konne ſelbſten der itzige Graf Rantgaut
„vermuthlichen um ſo weniger wohl wiederum laugnen wird ee
„da ebknfals ſelbſten in dem ſeinem Groß· Vater vormahln ert
„theilten Kayſerl. Comitip, nicht nur damahls innen gehabte/ ee
„und auf 10. Meile von Barmſtade belegene ſondern auchet
„etwan kunfftig hin von Jhm ſejnen Erben und Nachkom.t
„men durch Kauff Wechſel Erbſchafft ec. zu acquirirende Ade.
„liche Guter mit dergleichen Inalienabilitat aſficiret wor.
„den; Alſo worauf ſich ſelbſten jemand grundet auch bey?!
„andern in caſu ſimili hilligen und gut heiſſen muß.t

oder Exception:
S. 76. Weil der Gegentheilige Schrifft.Steller hier verfchie—

d

Weitere Grafl. Rantzauiſche Gegen-Nothdurfft

ent



dentliche Facta in einander menget um die Sache zu verwirren und
den Leſerconfu zu machen ſo kan ihm nicht beſſer begegnet werden
als ſeinen gantzen Diſcurs zu anatomiren und die Aaterien ordentlich
zu ſeparixen.

Erſtlich iſt und bleibt wahr daß Barmſtadt von Anfang her
ein Adelich Gut und deſſen Beſitzer vornehme reiche Junckern gewe.
ſen wovon droben im erſten Theile d. 34. ſchon etwas erwehnet iſt.
Soviel man weiß iſt noch auno 1458. Otto von Barmſtadt im Leben
geweſen der ſeinen Zehenden zu Campen an das Kloſter zu Uterſen
perſchencket hat.
Hieraus folget nun unwiderſprechlich daß anno 1390. da das hoch
geruhmte kactum, von geſamter Hand und ewiger Lehniſchen
Wehle zwiſchen den Grafen von Holſtein und Schauenburg mit
Einſchlieſſung des Pinnenberger Landes gemacht ſeyn ſoll das Gut
Barmſtadt den Grafen von Schauenburg noch lange nicht gehort
ſondern annoch ſeine Junckern von: Barmſtadt genannt gehabt hat.

Vors andere daß Barmſtadt nachdem es an die Grafen zu Hol
ſtein gekommen von denſelben nach der Zeit offt wieder verſetzt wor—
den iſt von Grafl. Rantzauiſcher Seite bis hiezu ſo viel erinnerlich
noch niemahls angefuhret: Bedarff es alſo auch hieruber keines Di.
ſputirens. Entzwiſchen iſt doch unlaugbar wann beſagte Grafen das
Gut Barmſtadt hatten verſetzen oder auf andere Weiſe aneniren
wollen dan ſie ſolches eben ſo frey würden haben thun konnen als
die vorige Beſitzer und Junckern von Barmſktadt viele von deſſelben
Guts Pertinentien, bevorab an das Kloſter Uterfen frey zu ver—
ſchencken und zu æueniren bemachtiget geweſen ſeynd.

Vors dritte bedarff es auch keiner Dißute, ob Barmſtadt im
Fall es bey dem Furſtl. Hauſe geblieben und nicht verkaufft ware
zu der Lucceſſion des erſtgebohrnen Herrn gehort hatte: Weil ſolches
in dem Zurſtl. Lratuto Frimagenituræ dentlich gnung verſehen gewe—
ſen. Aber von daher ſolgt nicht] daß es der erſtgehohrne regiren—
de Herr Noth oder Conproditat halber nicht ſolle haben verauſ—
ſern können. Sintemahl Jhm nur die altvaterliche oder ererbte
Guter zu alieniren verboten wegen der ubrigen Stucke aber ſo von

E ſel—



34 St (o) 6ſelbiger OAlitat nicht ſeyn/ kein lnhibition geſchehen iſt. Und eben
hierinn beſtehet die Fallacia der gegentheiligen Feder daß Sie die
zweyerley Verordnungen wie es mit der Sacceſſion des Primogeniti,
in alle Guter zu halten und was hingegen vor Suter zu zaenren
verboten ſeyn ſollen immerfort vermenget und von der Sacceſſione
primogeniti in omnia bona Aoud' broſiibitionem alienationis omnium bo-
norum, nulliter argumentiren wil. Vide Part. 1. S. 0. 21. Zuge—
ſchweigen daß ebendaſelbſt ſ 44. ſeg. uberflützig dargethan
was geſtalt das roties quoties geruhmte Furſtl. Gottorffiſche Satu-
zum von verbotener Zaienirung der altvaterlichen Lehn oder ererbten
Guter nimmer in rechte obſeyvantz gekommen, ſondern demſelben
feit deſſen erſter Errichtung durch alle und jede ſaccesſive zur Regi
rung aekommene Herren/ ohne Bedencken zu wider gehandelt wor
den iſt.

Furſtl. Gottorfiſches Schreiben oder lLibell ferner:
24. 6. Dah in diſpoſitione foannus Adolpbi circa paſſum, wo

„von Gutern geredet wird ſo zur Primogenitur gehorig ſeyne
„ſollen de omnibus guocunq; modo quaſitis ʒwar diſſoniret/ e
„hiernechſt jedoch wovon Alienirung der Guter eigentlich die et
„Frage nur bloß der ererbten altvaterlichen LehneGuter Er
„wehnung geſchehe.et

CGa 4.) pag. 9. i10, Wit  Jbar ebeninahig auch ſelbſten der e
Graf Ranczau in ſeinem oballegirten Appellations Libell,
J „(Beylage Ke. )ſchon propria ſfua Confesſone der Rechts· Lehe“«
»„rer ohne dem fuhrende Meynuna darinnen aoprobiret und zu

„ghſtehet daß wann in einem Furſt· oder Graflichen Hauſe t
vniur einmahl erſt die Pimogenitur eingefuhret ſo dann eo ipſoee
„„ugleich auch die probibitio alienationis bonorum ſich mit ver-

„ſtehe ob ſchon die expreſſa Clauſulade novn alleuando eben ſo:«
„deutſich iicht mit hinzitageſetzet worden Alſo desfals ver
„muthlithen weninſtens iwegen dee Glaren Kant au, die Sa.

che hierinnen hclihre Flchtigkeit hat. te
JAuſſer folchem jedoch auch und da aus offtbemeldter Confti.e

ututione;, Jounn Adolphina gleich anfanglich klar und deutli.«

„chen
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chen zu erſehen wie des Dionentis Intention ſchlechter Dings

„dahin gegaugen damit ſo wohl deſſen damahls innen gehab.«

„ter Antheil des Furſtenthums Holſtein nebſt denen incorporur. i
„ten Landen als auch was ingkunfftige noch ferner einem ſol“
„chem accreſciren konnte unzertheilet beyſammen gehalten
„wurde unter deſſen Erben desgleichen und Lehns-Folgern bey““
der Secce ſon dero Furſtenthumer und Lande es ſeye Lehn
noder Erbe wie es NRahmen haben mag und wo dieſelbe bei

22
 legen ſeyn nichts uberall ausbeſchieden das jun Primogeni

75
curs ſtatt haben ſolte zum Uberfluß gleichfals in dieſem die
„probibitio alienationis in extruneum dahero fundiret indem«
„nicht nur per verba unzertheilet beyſammen bleiben rc.
omuus diviſio alienatio in ſe fua natura bereits verbo.«
„ten dickbemeldter Graſ Kantæau dahero desgleichen ex iun
ndem verbis, daß nichts ſodann davon in præjudicium Succeſ-“
nſoris verslieniret werden konne (Beylage L.l.) ebeufals be.“
 reits wiederum in ſeinem vorangezogenen Apellations Libeu1rct

ſchliefſen thut wann Er mit deutlichen Worten darinnen ſece

9

„tetrti et„n Daßß weiln expreſe die ausdruckliche Cauſala,
»daß die Graffſchafft und auf ro, Meile herumlie.

cc gende Guter unter denen yro tempore lebenden

42
Wannlichen Geſchlechts keines weges getheilet
 zertrennet oder aus einerley Urſachen wie die
„find geſpalten ſondern vollenkommen gantz und

ungeſchmahlert dem Aelteſten gelaſſen werden
„Mſſolten mit aantz klaren Worten in dem Diplomate

Caſareo enthalten bey ſolcher Bewandniß da-
J hero auch ex his bonn primogenii fideicommifſis J
in prajudiiium Soceeſorn nichts verauſſert werden

konne. 448
5„ſondern auch uberdem ſelbſten die geſunde Vernunfft eineme.

»jeden giebet daß ja wann etwan noch accreſciren thate
nicht unzertheilet beyſammen bliebe wann es 2 corporeu

E 2 hin. v
Ek
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„binwiederum ſepariret/ und i extraneum vetauſſert werden:t
nkonnte.

„Der Atſarditat kaum zu gedencken ſo daraus entſtehenet
„wurde daß zwar wie die ſgſima verba diſßoſitionis geben et
„ue quidem poſtmodum acquiſita der Primogenitus ſeinen e
„Brudern und Vettern zulegen wohl aber dennoch in plane ee
nextraneum transferiren konnte.

„Wann nun alſo auch gleich wo etwan ae alienatione ge.et
„dacht wird alt vaterliche LehnGuter in ſperie pur benah
„met werden eo ipſo dennoch was vorhin etiam de nondumet
vacquiſtis ſo weitlaufftig ſchon verordnet dahero nicht geho.
„ben da man bekandter maſſen nicht verba zu capriren ſon.“
„dern den gantzen Contextum anzulſehen einen Articulum et
„desgleichen ex ario allemahl zu interpretiren hat wanyn zu et
nmahlen ipſemet Augultiſſimus Imperator Rudolphus auch ſelb. et
„ſten dieſem Dabie bereits vorgebauet wann Er in ſeiner nach
„der gemachten Primogenitur-Berordnung ſo gleich daruber?“
„ertheilten Confirmationſimpliciter ſetet/ daß der erſtgebohrne?
„regierende. Herr nicht Macht haben ſolte zuNachtheil und
„Schmalerung ſeiner Sacceſſoren und Nachfolger ſeine
„ererbte Guter zu verkauffen oder in andere Wege zu?
„alienirenz Fals hingegen dieſe Confiriunation contra inen. i
tem Joannu Audolphi geweſen Sr. Lbd. gewiß wohl ſo
„gleich dagegen eingekommen ſich. naher expliciret und et
„ſtatt deſſen dieſe nur erſtbemeldte Counranation ins Arclinuumei
„nicht wurden haben legen laſſen. amachdem Ew. Kayſerl.ee

a

vgenitur Recht in ſo weit es von Ew. Kahſerl. Majzeſt.““
„Muieſt. altzranadiglt ↄromittiret vaff Holſteiniſche Primo. t

„Verfahren confiemiret  in vigore ſuo zu erhalten nun. v
„mehro desfals daß es bey denen in Conßrmatione,
„LRadolpbina enthaltenen contents ſein ledigliches Verbleiben te
 haben muſſe völlig damit ſchon aeciairet.“

Wei—
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Weitere Grafliche Rantzauiſche Gegen-Nothdurfft

oder Exception:
ſ. 77. Hier kommt der Gegentheilige Concipiſt endlich auf

das Haupt argument, ſo vor die Grafl. Partey das ſtarckeſte Fun.
dament gibt. Nemlich daß das pradendirte Furſtl. fideiommiſi,
oder Verbot von Alienatien, nur allein auf die altvaterliche Lehn oder
ererbete Guter reſtringirt weiter aber auf keine andere Praædia ue-
richtet iſt welches man Grafl. Theils nochmahls vor Wahr be—
hauptet und dabey feſtialich beharret.

Der gegenſeitige Ceatiyezſ bemuhet ſich zwar durch ein weit.
laufftiges Kaiſonnemene, dem Leſer die desfals klar vor Augen lie—
gende Furſtl. Verordnung zu verdunckeln und zu verdrehen. Es
laufft aber alles auf den ſchlechten Behelf hinaus daß ob ſchon derglei—
chen Worte ſo wol in dem Furſtl. Statuto primogenitura, als in de-
nen daruber erfolgten Kayſerl. Confirmations. Briefen ſtunden wa.
ren Sie doch ſo ſchlecht weg vor keine Kegy/ anzunehmen: Weil
zu præſumiten und zu glauben ſtunde daß beyderſeits ſo wohl der
Furſtl. Diponent, als der confemirende Kayſer gantz andere Inten-
zion, Meynung oder Abſehen gehabt und ſelbige dahin gegangen
daß nicht nur etliche ſpecifireirte ſondern aniverſaliter alle Furſtl. Gu—
ter zu 2lieniren demn Prnnonenito, verboten ſeyn ſollten. Allein man
wurde ſeinfaltig handein ſich deshalber in einen Streit einzulaſſen:O

Nachdemmahl die Rechte in Contrarium klar verhanden: Ouda quis
id voluiſſe præſumatur, quod verbis expreſſit. ltem: OQuod verba cla
ra conjecturam, de loquentis poluntate vel intentione, non admittant;
Sed in verbis dilucidis omnii. cavillatio ceſſare debeat. Und ware wahr
hafftia in der gantzen Welt!. keine Diſpeſition, oder Berordnung
bey Macht zu erhalten wann dieſelbe wider den klaren Buchſta
ben nach mehr als hundert jahriger Eultigkeit mittelſt an Hand.
gebung eines unruhigen Sachwalters durchdes Dipenenten ſelbſt ei
gene Peſeeritat unter dem erdichteten Furwandt ob hatte deſſelben
Intention, oder Meynung wol anders, als die gebrauchte Worte
lauten ſeyn konnen zu vernichten und ubern Hauffen zu werffen
ſtunde.

L 3 Was



Was ſonſt von dem Grafll Rantzquiſchen: rimogenitur. Rech
te hier zum Behelff wil legirt werden reimet ſich ed praſentem cau-
ſam, gar nicht. Das Statutum der Grafl. Rantzauiſchen Primogeni-
etur, halt in ſich daß der erſtgebohrne Herr Uneverſaliter, die Succeſ-

ſion in alle Guter binnen eines gewiſſen Oifricte, haben dahingegen
aber auch Jhme aniverſaliter von allen ſolchen Gutern etwas zu
alieniven indiſtincte, verboten ſehn ſolle. Worvon das Pueicommiſi
ſum Gottorfienſe, ſo nur Pecialiter, auf altpaterliche Lehen oder ererb
te Gutter eingeſchrenckt iſt gantzer Bings aiferirt.

Furſtl. Gottorffiſches Schreiben oder Libell ferner:

„pag. io, Und dann wann iuronteſ poſito, es endlich dennoch?t
„auf die Ouaalitat eines alt voterlichen Lehn Stuckes ſo præee
„ciſe noch ankommen ſolte auch dieſe ſattfam dahero erwieſen und
„zu Tage geleget wird.“

Weitere Grafliche Rantzauiſche GegenNothdurfft
oder Exception;!

g. 78 Hier legt es der Gegentheil darauf an in folgenden 22.
Paragraphis, pubtweiſen daß das Pinnenbergiſche Land inſßerie
Barmſtat zu der Hertzoge pvon Holſtein alt vaterlicheni Lehn ae.
hore. Nun ſind Jhm droben im erſten Theilt  uon A. 24. bis
z8. gantz wichtige Karionen in Contrarium, und ſelbſt Kahſer kherainand
des III. peciale decretum, de anno 1619. vor Augen gelegt auf wel—
che man ſich itzo nur bloß beruffen und dabey es beruhen laſſen
konnte. Aber das Maaß voll zu machen ſollen die hier vorkom—
mende gegentheilige Schein-Grundr queh beleuchtiget und unterſucht
werden.

Furſtl. Gottarffiſches Schreiben oder Lihell ferner:

„pag. to. i. (1.): Dieweilen alle Gerograpli dariun einſtimmig
„daß Barmſtadt  in Stormarn belegen auch in deſſen Greutzen
„begriffen: Nun aber?“

(2.) nNach Ausweiſung der noch verhandenen UhraltenLehnBrie

„fen



„fen mit dieſen gantzen Stormarn die vormahlige Grafen“
„von Holſtein· Schauenburg per expreſſum belehntt worden
2 (Beylage Mun. Nn. Oo. Ep. dadurch folglichee

J

(3.). Daß Sie gantz Stormarn zu Lehn bekommen ipſo factote
l auch zugleich mit allen und jeden darinn belegnen Gutein ſie“

„belehnet worden indem man weiß quod, qui totum dicit, i

„gleichnur das Geringſte noch davon fehlete.“
nnihil omnino excludat, anch kein gantzes teyn wurde, wann“«

Weitere Grafl. Rantzauiſche Gegen-Nothdurfft
oder Excepuon:

g. 79. Zu verwundern iſt daß der gegenthellige Concivſe die
Freyheit nimmt ſelbſt in Nahmen des Furſtl Hauſes Gottorff
dieſe verlegene Dinge von der alten Hertzoge zu Sachſen Lehns
Herrligkeit uber Holſtein dder Stormarn vor eine Gewißheit
anzufuhren da man doch vorhin an Seiten Holſtein davon nichts
geſtandig ſeyn wollen auch er antiguitate deshalber nimmer etwas
gewiſſes zu erweiſen ſtehet. Jnſonderheit komt es hier nicht darauf an
was vorBeſchaffenheit es mit demkande Holſtein Mecklenburg Pom
mern und viel andern Graffſchafften bey Hertzog Henrich des Lowen
nachtigem Dowinat gehabt: Weil mit deſſelben Falle ſich der Fatus
ʒubſiers vieler Orten im Reich bevorab in Ober-und Riederſachſen ge
wgltig geandert und ſein Suceeſor der neu eingeſetzte. Hertzog zuSachſen

Bernbardus beh weiten die Macht Hoheit und Gewalt ſo Hertzog
Henrich der Lowein ſeinem Wolſtande gehabt nicht erlanget noch
behauptet hat)  ſondern Jhmie darinn viel entgangen iſt. Zwar mel.
den die Hiſtorien ſelbiget Zeiten vorbeſagter neuer Hertzog zu
Sachſen habe die benachbahrte Grafen fodern laſſen um als
Lehns· Leüte Jhme Huldiaung zu thun. Arnoldus Abtas Lube-
cenfir; welcher damahls gelebt und in der Nahe geweſen ſchreibt
lib. 3. cap. alſo: Dux Bernhardus ſ(circa 1182.) nobilivres ftrræ
aueſſe præcepit, ut, recepti ab eo beneficius futs, hominium ri facerent

fidelitatem ei, per ſacrame nia, confirmarent. Cumque ei ſe exlnbuis-
ſint Comes de Ratæeburg, Comes de Danneberg Comes de Luchou

Cas



ernpr

Derſelhe vorerſt das Stamm Regiſter der alten Grafen von Hol
ſtein ſo. weit Selbige beij gegenwartigem. Handel inrereſren ſich

vv qComes de Suerin, expectabatur etiam Comes Auolphus (de Halſfein)
non venit. Unde eum Dux ſuſpectum habere cœpit, euinde occaſto
ves diſcordiæ inter eus exortæ Junt. Daraus erſcheinet daß Graf Adolff
zu Holſtein (Stamm. Vater der folgenden gantzen alten Graflichen
Familie von Holſtein Sich vor keinen Lehnsmann des neuen Her—
tzogs von Sachſen erkannt. Ja, wie gemeldter neue Hertzog Jhm
einen oder andern Ort von dem Holſteiniſchen Lande zißpunurlich ma—
chen wollen hat Er aar die Waffen wider Jhn ergriffen und ne
benſt andern Gehulffen des Hertzogs neu erbaute Beſtung Lauen.
burg erobern und bis auf den Grund ſchleiffen helffen. (Teſte eo-
dem Arnoldo, libro 3. cap. welches dann gar kein Beweiß eines
Vaſallagii iſt. Zwar berichtet eben ſelbiger Zutar im folgenden ſie—
benden Capitel daß der Kayſer nach der Zeit beſagten Graf Adol—
fen ſamt Seinen Bunds. Genoſſen mit Hertzog Bernkarao, wieder
vertragen und es dahin vermittelt daß Sie Jhm die ruinirte Ve—
ſtung wieder auferbauen helffen.:: Aber daß Graff Adolff einige
Lehn. Pflicht ubernommen/ davon meldet der legirte Autor im ge
ringſten nicht ob Er ſchon damahls gelebt und in der Rahe zu
Lubeck im Kloſter geweſen folglich deſſen gute Wiſſenſchafft haben

konnen.
Solcher Geſtalt iſt nicht zu glauben noch zu muthmaſſen daßz

die Grafen zu Holſtein von oberwehnten Zeiten her eine Suchn.
ſche Lehns. Dependentæ jemahls ſolten gehabt haben.

Hiergegen roducirt der Gegentheil allhier (im Beyhlage Mm.
Nu. Oo. Pp.) vier Copeyliche Lehn« Briefe welche des vorgemel
ten neuen Hertzogs von Sachſen Bernbarlli, Pronepote-, als Hertzo-
gen und Churfurſten zu Sachſen nach mehr/ als einhundert Jah
ren Verlauff anno 1307. 1309. 1316. und 1317. an etliche Gräfen
von Holſtein ſollen ausgegeben haben. Damit aber der Leler die
Richtigkeit dieſer Skartecken deſto beſſer wahrnehmen konne beliebe

allhier vorſtellen zu laſſen:

Adol-
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erdichtet ſeyn.
Viertens: Bey allen LehnsCantzleyen iſt gewohnlich wann

Lehn

42 W οÊ—Lehnbriefe von keinen Wurden ſondern alte erdichtete Dinge ſeynd aus
folgenden unwiedertreiblichen Urſachen:

Dann erſtlich werden keine Originalia, ſondern nur ſchlechte
und noch dazu dirioſgſemè geſchriebene Copeyen zum Vorſchein
gebracht welche in ſo wichtigen Sachen nichts beweiſen konnen.

Zweytens woferne deshalber jemahls aus der alten Furſtl.
Sachſiſchen Cantzeley etwas expeairt ware wurde bey dem zurſt—
lichen archivo davon noch wol einige Rachricht uberblieben ſeyn—
Es hat ſich aber bey der auno 1622. und 1624. geſchehenen genauen
Revidirung des Furſtl. NiederSachſiſchen (oder SachſenLauen
burgiſchen) Archivi, davon nichts gefunden da doch ſolches ſonſt
von andern alten Lehn Sachen zimliche Nachricht gibt wie aus
dem damahls errichteten noch itzt verhandenen Repyertorio zu erſehen

iſt. Drittens iſt bekannt daß die beyde Gebrudere Hertzog Johan
und Erich zu Nieder Sachſen (oder Lauenburg als PDeſcendente—
der altern; Diniez Sich das Ertz Marſchall Amt des Reichs zuſamt
der Churgerechtigkeit und davon dependirenden Dignitaten beſtan-
diglich zu geeignet und wider Jhre Vettern Wittenberger oder
jungern Lenie, eiferig dinduirt, auch eine und andere Kayſer-Wahl
nebſt den ubrigen Churfurſten wurcklich haben verrichten helffen
ingleichen zu Beybehaltung Jhres Rechts den Tienl von ſolchen
Dignitaten nicht weniger von Burggraffthum Magdeburg und der
Graffſchafft Brenne (wie mit zuverlatigen Diplomatibus de annis
1293. 1300. 1309. &c. darzuthun gebraucht und von andern ab
ſonderlich von Jhren Mit-Churfurſten wieder einpfangen haben.
Fals Sie nun obige beyde Lateiniſche Lehnbvriefe warhafftig hatten
ausfertigen laſſen wurden Sie ja wohl Jhre gehorige vollſtandige
Titul, als in dergleichen ſolennen Expeditionen ublich haben gebraucht
und præmietiren iaſſen. Nachdem ſolches aber in den producirten
Documentis nicht geſchehen iſt es ein Zelchen/ daß felbige /ecundum le-
galem coknſuetum ſtylum Curiæ nicht expedirt ſondern nuch der Zeit
durecheinen Falſarium, der von den Keeroactus keinen Beſcheid gewuft



FehnBrieft inſonderheit auf verſchiedene aſallen zugleich auszufer
ttaen daf nicht allein eines jeden Lehnmanns/ ſondern auch Seines

len.  e a.Funfftons wirdin den heyden Lehnbriefen de znno r307. und 1309.

Graf oldemar (De) als noch lebend nebſt den andern Brudern
und Bettern mit belehnt da Er doch ſchon vor mehr als /epgective
ein und 3. Jahr den:29. Jun. nzo6. in einem Treffen beh Uterſen todt
geblieben.Sechſtens wird in gemeldten beeden Lehnbriefen ze anno 1 30oJ.

und 1309. Graff Adolff (K.) von Segeberg vor todt zuctirt, und
Sein Land den Vettern mit zu Lehen verliehen; Da doch Oerſelbe
damahls noch in vollem Leben gewiſen und erſt erno 1315. Umge
bracht iſt.Siebendens mit eben dergleichen Unrichtigkeit wird Graff
Henrich (C. anno 1307. und 1309, todt geſagt da Er doch als Cx-
præus, Spangenberg, Chytraus, Danckwere und andere ſchrei
ben erſt enno ra10. geſtorben und zu Jtzehoe begraben ſeyn ſoll.

Achtens ſtecket in den. beyden Lateiniſchen Lehnbriefen ein
groſſes laradonon, indem das gantze Land Holſtein und Stormarn
den benannten Grafen und Jhren wahren Erben immerdar von
Erben zu Erben manu unanimi, zur geſamten Hand zu Lehnver
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r —vo tliehen und doch deſſen unangeſehen ihnen frey gelaſſen wird nach
Gefallen einem jeden ihrer Erben ein Stuck davon ſervata tu-
men manu unanimi, anzuweiſen und zuzutheilen welches eine offen.
bahre Contradiction involvirt. Dann die ſeuda ſimultaneæ inveſti-
turæ ſeyhnd regulaviter propria maſculina. Dahingegen wann die
aſallen das Lehn vor Sich und Jhre Erben immerdar von Er—
ben zu Erben innehaben und Freyheit haben ſollen cuicunque haredi
voluerint, einem jeden Erben welchem Sie wollen ein Stuück davon
zu zutheilen das Feudum nothwendig merè bæreditarium ad quem-
cung; hæeredem devolubile ſeyn muß.

Neundtens pflegten in damahligen Zeiten bey Belehnun-
gen und zuEnde der Lehnbriefe, allemahl etliche Pares Curia, oder andere
vornehme Perſone als Zeugen der geſchehenen Belehnung mit Namen
angezeichnet zu werden davon ſich auch in den beyden teutſcheLehnbrie
fen (Oo. ep.) etwas aber in den beyden Lateiniſchen (Am. Nu. )gar
nichts befindet; welches gleichfals eine nicht kleine Anzeige des Folſ iſt.

Zehendens iſt bey dem erſtren Briefe (A)das Datum, von Ort und
Zeit gantz alber und abgeſchmackt nemlich: Datuw juxta Hamburg
actum anno 1 307. in die Sexta AMatitbæi Apoſtoli. Um und bey.hamburg
liegt eine groſſe Anzahl vonFlecken Dorffern Vorwerckern und eintze
len Hofen. An welchem Orte aber von ihnen ſoll die Belehnung
und Ausfertigung des Briefs geſchehen ſeyn Dem Apoſtel und E—
vangeliſten Mattheo zum Gedachtniß iſt zwar im Calender ein ge-
wiſſer Tag des Monats Leytembri angeſetzet; Aber daß Jhme noch
mehre ja gar ſechs Tage ſolten zugelegt ſeyn hat noch keinem Men
ſchen getraumet. Auſſer dem pflegte man in damahligen Jah
ren die Apoſteln Martyrer c. mit dem Teul/ von Sancto oder Beato:
zu beehren welches von dem Tichter der gegenwartigen Briefe auch
nicht in Acht genommen iſt.

Was ferner die ubrige zweene deutſche Lehnbriefe (Oo. Pp.)
betrifft ſo ſollen dieſelbe anno 1316. und 1317. von KAauolſo dem J.
Hertzogen und Churfurſten zu Sachſen gegeben ſeyn. Nun weiß
man daß die beyde Bruder Hertzoge zu Sachſen Jobannes J.
und Albertus II. (diefes Rudolybi Primi Vater ihre vaterliche Lande
aethellet und jener die Nieder. Sachſiſche Gegend bey Lauenburg
dieſer aber das Obor Suchfiſche Land bey Wittenberg bekommen.
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gJmmaſſen nach Hertzog Jobanſen, auns 1285. erfolgtes Abſterben
deſſen Sohne Jhren Sitz wurcklich in Nieder Sachſen genommen.
Seynd alſo beyde Linien mit Jhren Landen und Regirungen zim
lich weit von einander /eparire worden gleichwol bald hernach u—
ber die Chur. ODignitat und Kayſer Wahlen mit einander in eine
Todtfeindſchafft verfallen: ſo gar daß Sie aufs letzte einander nicht
mehr vor Stamm Vettern haben erkennen wollen.

Bey ſothaner Jhrer rulen ſparation iſt nicht glaublich daß
Hertzog Rudolphun J. OberSachſicher oder Wittenbergiſcher Linie,)
den Vettern Nieder Sachſiſcher oder Lauenburgiſcher Linie, auf
dergleichen Art habe Eingriff thun undan Jhrt Vaſallen Lehnbriefe
ausgeben wollen. Da auch ſolches pofito caſu, geſchehen ware
wurde es doch keinen efectum juris haben noch daraus ad præſentem
cauſam etwas erzwungen werden konnen. Es iſt aber eine Unnoth
ſich hierüber aufzuhalten. Angeſehen der ſo wol albere als wi
derrechtliche Einhalt beſagter beyder Lehnbriefe von ſich ſelbſt gnung-
ſahm zeiget daß ſie aus keiner Furſtl. Cantzeley ausgefertiget ſon—
dern von einem Falſoris erdichtet ſeynd.

Dann erſtlich iſt noch eine groſſe Frage ob Hertzog Kudolfus
J. bis anno 1316. oder 1317. jemahls etwas ſlennes in teutſcher
Sprache habe ausfertigen laſſen: Zumahlen was von Jhme geſehen
wird insgemein in Larein beſtehet.

Zweytens: Jtztgemeldter Rudolphus J. hielte ſich als ein Chur
furſt von Sachſen zu der Kayſer Wahl berechtiget und gebrauchte
dahero den Teru/ des Rom. Reichs Ertzmarſchals: Welchen Er ge.
wiß bey Expedition dieſer Lehnbriefe weil Sie hauptſachlich zu
Seiner Vettern Nieder.Sachſiſcher oder Lauenburger Livie, em
pfindlichen Verdruß und Nachtheil angeſehen geweſen nimmer
wurde weg gelaſſen haben. Bevorab da groſſe Herren ihre Tetu/ von
ſtreitigen Landern oder Hoheiten am genaueſten gegen ihre Compe-
renten zu beobachten und zu gebrauchen pflegen.

ODrittens woferne beſagte Lehn-Briefe wutcklich in einer
Churoder Furſtl. Cantzley expedirt waren wurden die Curialien
wol beſſer etſervirt inſonderheit des Knigs von Dennemarck mit
mehrer Veneration, erwehnet und Jhme zum wenigſten der damals
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gewohnliche Teral, von Hochgebohrn zugelegt ſeyn. Dahingegen
der Falſarius, weil er vom Cantzleyh Scylo keine Wiſſenſchafft gehabt
dem Konig und die Grafen alpari tractixt und Sie beypderſeits
nicht anders als edle zu eituliren gewuſt hat.

Viertens iſt es eine lacherliche Einfalt daß von des Angirten
Vaſalli, Graf Johanſen zu Holſtein (c. habenden Agnations- Rechtt
zu dem Lehen und daß Er aprimo aeguirente herſtamme nichts gt-
meldet hingegen zu zweyen mahlen geruhmt wird daß er des ed—
len Konigs von Dannemarck Bruder ſey da doch ſolche Bruder.
ſchafft nur von Jhrer Fr. Mutter hergerührt und auſſer dem  re
ſeudali gar nichts zur Sache thun konnen.Funfftens iſt aus der alten Hiſtorie bekannt was Geſtalt
(E.) Graf Jehann der II. wie Er ſich in die zweyte Ehe mit einer
Konigl. Wittwe von Dennemarck begeben wollen von ſeinen unge
rathenen Sohnen erſter Ehe gefangen genommen auch ſein Land
bey lebendigen Leibe mit Jhnen zu theilen gezwungen worden
worbey Er nur Kiel mit der herum liegenden Gegend behalten.
Ob nun wol niemand dieſe That billigen konnen auch des gerechten
Gottes Mißfallen daruber verſpuret worden: indem Er dieſe Freve—
ler theils eines gewaltſamen Todes und allzuſammen unbeerbt
ſterben laſſen: So hat doch der Dichter dieſes Lehnbriefs (O.) ſich
daran nicht gekehrt ſondern iſt noch ſtraffbahrer verfahren indem
et dem noch lebenden alten Vater Seine noch ubrige Stadt Kiel
und Herrſchafft vollends abgenommen und deſſen Sohn zweyter
Ehe Graff Johann den Dritten (x.) unter dem Pratext eines ver
ſaumeten oder verwurckten Lehns damit begabet haben will:
Welches ebenmaßig eine offenbahre Ungerechtigkeit iſt. Dann heſi.
to. caſu, der Vater ware Lehnsmann geweſen und hatte ioſo facto, das
Lehn verbrochen gehabt wurde Er dennoch deſſelben nicht eher als
bis eine ſententia declaratia wider Jhn ergangen entſetzet haben wer
den konnen.

Sechſtens wird in beyden Briefen (Oo. Fp.) geſagt GraffAdolff des Alten hinterlaſſene Herrſchantt ſey Hertzog Rudolf

fen angefallen aber dabey nicht gemeldet/ dus was Urſachen und
mit was Recht ſolches habe geſchehen konnen: Welches billig erſt
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n na cey foausgemacht werden ſollen. Jnſonderheit da Graff Adolff einen
Vruder und verſchiedene Stamm. Vettern hinterlaſſen dinen die
Succeſſion und Erbfolge ae jure gebuhrt gehabt.

Siebendens iſt falſch daß Graff Johann der III. (æ.) wey
Theil und Graſſ Cerbarad (c.) einen dritten Theil vom Lande Stor-
marn eingehabt. Eos waren ja noch drey oder vier andere Gra—
fen damanls noch im Leben nemlich Serhardus, Gerhardi (a.) Sohn
mit ſeinem Bruder Henneke; Item Adolft (Bß.) Sohn Auolfus und
Johannes (a.) Gerhardi Bruder deren ein jeder wurcklich Seinen
Antheil am Lande Holſtein und Stormarn beſeſſen: Von welchen
der Falſarius keinen Beſcheid mag gewuſt haben.

Siebendens uber das in dem Briefe (Oo.) gebrauchte unge—
wohnliche onſeroſe Wort Holtzathen pro Hollſtein wil man
ſich nicht aufhalten: nachdem ſonſt Kealibu-, mehr als zuviel zu
aunotiren vorfallet.

Achtens: Sehr ungereimt aber ſagt der Autor beyder Briefe
(oo.  ſp.) Hertzog Kadolf von Sachſen thue die Belehnung mit
Vollbort (Conſens,) ſeiner rechten Erben. Angeſehen Er da—
mahls noch jung ware und unmuglich wiſſen konnte wer ſeine
rechte Erben einſt ſeyn wurden: Darum Er deren Vollbort o
der Conſene unmuglich ſuchen konnen. Geſttzt auch Er habe
gewuſt wer Seine rechte Erben uber lang oder kurtz ſeyn wur
den ſo bedurffte Er doch deren Vollbort oder Conſens zu
dergleichen Iuveſtitur nicht weil dieſelbe als Erben ſein Factum zu
ratinabiren oder genehm zu halten iy/o jure wurden ſchuldig gewe—
ſen ſeyn.

Reundtens iſt noch auf die dara /oci beeder Briefe etwas zu e
flectiren. Dann in dem Briefe (Z,.) gar kein Ort benennet wird
wo der Actas inveſtituræ geſchehen ſeyn ſol: Welches ebenmaſ—
ſig was ungewohnliches und dahero verdachtig iſt. Der
vorhergehende Brief. (Oo) 'aber iſt zaeirt zu Godebure und
mochte man wohl wiſſen an welchem Ende der Welt dieſer Ort
ſol gelegen haben. Ohne Zweifel iſt es ein erdichteter Nahme.

Ein mehres hievon zu erwehnen achtet man unnothig ſon.
dern



i*  i gÊdern laſſet nunmehro alle vernunfftige dergleichen Dinge erfahr
ne Leute unparteyſch urtheilen dieſe vom Furſtlichen Gegen
theile oroducirte vier Copehliche LehenBriefe den Schein be—
glaubter alter wahrhafftiger Decumenten maeritiren: Oder
nicht vielnehr wegen ihres theils albern und einfaltigen
theils offenbahr falſchen und unwahren theils wider die geſunde
Bernunfft ſtreitenden theils mit dem ſo genanten ſylo Curiæ nicht
uübereinkommenden Einhalts und endlich wegen etlicher wider die gott
liche und weltliche Rechte lauffender Dinae vor erdichtete nichts
wurdiage und dahero verwor cue alte Skartecken zu halten: Da
für ſelbige auch wohl bey manniglich und allezeit nſren werden.
Merckwurdig iſt hiebey noch daß der gegentheilige Patronus Cauſa,
an dem Orte wo er offtangeregte vier alte verlegene Papiere ge.
funden ohne Zweifel noch einen andern dabey gelegenen derglei—
chen Brief worinn ChurFurſt Rado!ß von Sachſen auno 1380.
Grafen Gerhard und Henneken zu Holſtein ſol belehnt haben ange
troffen hat welchen er aber mit vors Tagelicht zubringen nicht
rathſam ſondern zuruck zu halten beſſer befunden und darunter gar
weißlich gehandelt hat. Dann weil auno 1380. kein Chur-Furſt
von Sachſen ſo Kadolfus geheiſſen auch unter den Grafen zu Holi
ſtein kein Cerhara noch ttennene, die Lehnsfahig geweſen gelebt ha.
ben wurde von daher das PFalſum gleich erſten Anblicks erſchienen
ſeyn.

Manchem durffte es faſt unglaublich vorkommen daß der
gleichen Chur: oder Furſtl. Briefe und Dilomata ſolten haben fingi.
ret oder erdichtet werden konnen. Allein die Exempel von alten Zei
ten ſind hauffig vorhanden was geſtalt auch Pabſtliche und Kay—
ſerliche Diplomar und Gnaden Briefe von groſſer Wichtigkeit er
dichtet und ſo kluglich gekunſtelet worden ſeyn daß dieſelbe ob Sie
wahrhafftig oder falſch auch von den erfahrenſten Leuten kaum
haben erkannt werden können. Welche Materie dann in gantzen
Folianten von gelahrten Mannern ſo wohl in Deutſchland als
Franckrich ſelbſt bey Unſerm Leben weitlauffttg ausgeführt iſt.

Nur in den Schrancken gegenwartigen Materie zu bleiben ſo
iſt Reichskundig wie Kayſer igamundus, ums Jahr 1426. wei.
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n—  Ñòĩand Hertzog Erich den“. von Nieder-Sachſen vor dem gantzen
Reich und der allgemeinen Chriſtenheit offentlich beſchuldiget hat/
daß derſelbe einen erdichteten falſchen Kayſerlichen Lehnbrief unterm
dato des 1414. Jahrs auf ſeinen Nahmen habe machen und darinn
ſetzen laſſen als wann Er mit allerhand fremden Jhm nicht zu
gehorigen Herrſchafften nahmentlich mit der Pfaltz- Graffſchafft
zu Sachſen den Landen von Weſtfalen Engern ec. item mit den
Graffſchafften Holſtein Stormarn Schwerin Schauenburg von
der Lippe Hoya ec. vom Kayſer belehnet worden ſey. (viae fala-
tin. Cbron. in Hordiled. Tom. I. liö. a. cap. 23. Joh. Strauch Diſſert.
Jurus publ, XII. ſ. lo. ſeg) Die Rechte ſagen ſonſt: Quiſemel malun, ſem-
per, in eodem genere mali, talis praſumitur. Woferne jolche Regel.
wahr iſt hat man befugte Urſache zu muthmaſſen und zu glauben
daß die mehr bedeutete ngirte Sachſiſche Lehenbriefe ſamt und ſon
ders zu eben deſſelben Hertzogs Erich des Zeiten fabricirt ſeyn
mogen: Um daraus eine quſ hergebrachte alte Gerechtigkeit und
Hoheit uber die Graffſchafften Holſtein Stormarn und ubrige Lan
de zu beſcheinigen. Zum Ungluck aber iſt der Entwurff und das
Coneept davon einem Stumper oder einfaltigen Munche welcher die

pollige Wiſſenſchafft von allen Dingen abſonderlich den Curialien,
MNunicht gehabt in die Hande gerathen: weshalber nichts anders als
die monſeroſe Mißgeburt wie wir fie vorhergehender maſſen beſehen
haben hat herfur kommen konnen.

Sonſt dient allhier ferner zur Nachricht daß ehmahls noch
zweene andere alte Briefe in der Kegiſtratur des Furſtl. Sachſiſchen
Archivi u Ratzeburg einge fuhrt worden welche Graf Johann der

(ll. zu Holſtein Kiel (a.) und ſein Vetter Graff Adolff zu Holſtein
Schauenburg (Adolfi Sohn anno 1334. an Pabſt Jobann den
*II. ſollen geſchrieben und darinn Sich vor Hertzog Ericbe zu
NiederSachſen Lehns-Leute bekannt auch arteſtirt haben daß
deſſelben Furſtl. Zinie, und nicht Hertzoge Rudolff dem noch deſ—
ſen Deſcendenten das Ertzmarſchall. Amt ſamt der Kayſers Wahl
gebuhre nebſt Erzehlung was vor Keyſer theils von beſagten rier
Vatern theils von Seinem Bruder Johanne und Jhme ſelbſt eli-
gire worden. Dieſe beede Papiere mag man wol in gleichen Werth
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5ã —vο dmit den mehrberührten vier Angirten Lehnbriefen ſetzen. Sie wer
den auch ungefehr um einerley Zeit und zu einerley Ende geſchmie.
det ſeyn konnen auch folgender Urſachen wegen unmuglich vor echt
oder wahr ſſiren.Oann erſtlich iſt nicht abzuſehen warum bemeldte Grafen
Sich mit einem dergleichen Arteſtat, uber die Frage wer von Sei
ten der Hertzoge zu Sachſen zu der Rayſer Wahl berechtiget  an
Pabſt Johann den YXII. adadreſſirt, da doch derſelbe allbereit vor j.
oder 6. Jahren des Pabſtlichen Stuhls entſetzet geweſen und in
den Sachen eine Kayſerliche Wahl betreffend nichts mehr thun
konnte.Zweytens ware der Kayſerliche Thron damahls nicht ledig

ſondern Kayſer Ludovicus l/. noch bey geſundem Leben: Dahero
bey weitem noch keine neue Kayſer-Wahl abzuſehen geweſen.

Drittens iſt es einfaltig daß beyde Grafen da Sie ein favom.
bel Atteſtat vor Hertzoa Erich geben wollen ungefragt und ohne
Noth ſollen geruhmet haben deſſelben Vaſallen und. alſo demſelben
mit gewiſſer Pflicht verbunden zu ſeyn. umi teſtibus enim regu-
lariternon creditur,

Vierdtens eine gleichmaßige Schwachheit iſt daß Siezu zwey
mahlen ſollen geſtanden haben von Hertzog Lrichen, um ein derglei
chen Arteſtat angeſprochen zu ſeyn? Weil Sie Sich dadurch wegen ei
ner Colluſion, ſehr verdachtig gemacht.Funfftens/ trifft Jhr ausgegebenes Areeſtae und Bericht von

den letztern vier z//ten Kayſer Wahlen mit deme was andere
Autores und Haſtorici davonreferiven nicht uberein.

Sechſtens ſoll Graff Jobann der III. au Hollſtein Kiel Cn.) be
kannt haben daß Er Seine Holſteiniſche Lande von Hertzog s
chen, zu Lehen trage: Da Er doch vermoge des kurtz vorher vom
Gegentheil (ſub Oo.) producirten Lehnbriefs ze anno 1316. von Her
tzog (oder Churfurſten) Kadocfo dem. Evſten ſoll belehnt geweſen
ſeyn. Idi..Siebendens ſeynd beyde Arreſtam voll von Schmeicheley ge

gen den Pabſt und von devotu oſculis beatorum pedum ſanctis-
7 onciſics, auf welche Art von Complimenten ſich ſonſten die
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Da
alte Nieder-Sachſen und Weſtphalinger eben nicht verſtunden.

Achtens war es kein kluges Stuck den Pabſt durch zweene
NiederSachſiſche und Weſtphaliſche Grafen iaformaren zu wollen
wie es bey den letztern vier Kayſer Wahlen zugegangen und welche
Churfurſten die Wahl verrichtet: Da doch dero Zeit die Karſer Wah—
len meiſt durch Tabſtliche lvrriguen auigirt worden und demnach die
Pabſte von allem was dabeh ſt viel beſſere Wiſſenſchafft als
ein Nieder Sachſiſcher oder Weſtphuliſcher Graff haben konten.
Wer nun all obige Aſurda zuſammen erweget kan unmuglich glau—
ben daß die benannte zweene Grafen denen es doch zu ihrer Zeit
an ſtandesmaßiger Zeyoration nicht gefehlet dergleichen Brief an
einen Pabſt abgehen zu laſſen carabe/ geweſen. Jſt und bleibt
alſo ſolcher ebenmaßig eine nichtswurdige Skartecke, welche in den
jungern Jahren gleich wie die offtberuhrte vier Lehn. Briefe zu
Behauptung der orærenairten Furſtl. Nieder Sachſiſchen Jurium, er.

dichtet worden iſt
Beny ſothaner Bewandniß iſt zu verwundern wie dergleichen Dinge
und verlegene Papiere ſelbſt von Seiten des Furſtl. Hauſes zu
deſſen eignen Nachtheil und dero Vorfahren nicht geringer Verklei—
nerung vor wahr haben angegeben und der Welt kund geniacht werden

konnen.
Auein man ſetze den ungeſtandenen Fall: die offt angeregte vier
alte Lehnbriefe waren richtig/ wahr und ohne Tadel wurde doch ſol-
ches der Gegentheiligen latention nichts helffen ſondern dieſelbe, viel—
mehr dadurch des Unrechts zu überweifen ſeyn.
Danii erſtlich ſucht der Gegentheil eine perpetuam fumultaneam inveſti-
tumm, oder eine ewige Lehniſche Wahre zwiſchen den alten Gra—
fen zu Holſtein aus beyden Lateiniſchen Briefen  m. Nn. de
anno 1307. 1309. zu behaupten. Alles nun was er desfals
daraus erzwingen wil wird durch die zweyen folgende deutſche Lehn
briefe oo Pp. de anno izu6. 1317. ubern Hauffen geworffen.
Geſtalt in dem einen Graff Jobann der III. (2) in dem andern aber
Graff Gerhara, (6) und alſſo ein jeder ſeparatim, ohne Benennung.
ihrer ebenfals wurcklich zoſeſſionirten reſpective Vettern und Bru—
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J  toder belehnt werden. Wo bliebe da die wauus unanimis, oder ge
ſamte Hand und die abgeſchmackte ewige Lehniſche Wehre welche
nur s oderg Juhr vorher zwiſchen allerſeits Grafen zu Holſtein
ſolte feſtgeſtellet worden ſeyn?

Zweytens wann gleich bey damahliger einfaltigen Zeit die
Grafen etwas dergleichen beliebt hatten haben Sie doch dabey.
nicht rontinuirt, ſondern ſeynd bald hernach davon abgegangen und
ſich anderwerte durch offentliche Vertrage der Lehen halber pflich-
tig gemacht.
Solches nun hat eben Graf Gerhard (c.) welcher durch Hertzog Ku—
do von Sachſen kurtz vorhero auno 1317. Pp. belehnt ſoll gewe
ſen ſeyn gethan in dem Er auno 1324. mit dem Biſchoffe von Lü
beck einen Vergleich getroffen und denſelben zum Lehns-Herren
angenommen. Die Geſchichte beſchreibet Crantæius libr. metrop.
cap. B. Gerhardut, (c.) Comes Holſatiæ prædia kpiſcopi Lubecenſis vaſta-
vit colonos Eccleſie are emunxit. Sed Epiſcopus gladiö ſpirituali facile
peregit, ut Comes, anno 1324. ſatufaceret Episcono. Humiliatus enim,
in Eccleſis Cathedrali. proſternebat ſe cum quadiuginta militaribus, ad pe-
des Episcopi, poſtulans veniam de Comiuiſſis, terram Juam ab Rpisco-
po recepit in feudum bomagium ei præaſtitit, ſicut progenitores e;us
conſveverant.

Der Konigl. Daniſche ReichsKantzler Huitfeldt, in ebron. Dan.
pag. Ar. allwo Er dieſer Hiſtorie gedencket ſetzet die Cloſſe hinzu
daß Graf cerhara den Eyd an den Biſchoff wegen des Kayſers o-
der in Keſßßec? des Kayſers gethan habe. Woferne Crantzii Autori-
tat dem Gegentheiligen Aurori etwa zu geringe laſſe Er im Furſt.
Gottorffiſchen archiv, Cap. 3. Num. n. nachſuchen da wird uch der
vollſtandige Vertrag wie ihn Graff Gerhard mit dem Biſchoffe
errichtet finden. Unterdeſſen bleibt das actum wahr und iſt
dahero zu glauben daß Graff Gerbara, weder den Churfurſten noch
Hertzogen zu Nieder. Sachſen mit Lehns-Pflicht verwandt geweſen
ſey: Anders wurde Er ja eine offenbare Felonie, oder nach deut
ſcher Redens Art ein Schelmſtuck vor aller Welt begangen haben
die Churfurſten und Hertzoge zu NiederSachſen auch fals Er Jhr

Lehnt



J 23Lehnsmann geweſen wurden nimmer dazu geſchwiegen haben ſon
dern Sich bey Jhrer Gerechtigkeit zu conſerviren und mit Einzie—
hung der Lehn-Guter, wider Jhn zu verfahren nicht ermangelt haben.
Bevorab, da ſeine That nicht heimlich noch hinterrucks ſondern offen
bar perſolennem ackum, in der Dohm Kirche zu Lubeck mit Aſſtentz a0o.
Holſteiniſcher Ritters- Leute geſchehen. Als Sie die Churfurſten
und Hertzoge zu Nieder. Sachſen aber ſo viel man weiß Sich da.
gegen nicht gereget ſondern nach wie vor mit Graff Gerbarten gu
te nachbarliche Freundſchafft gehalten auch in Bundniß mit Jhme
aeſtanden ſo gibt die geſunde Vernunfft daß Sie wegen einer Lehn.
parkeit gegen Jhn nichts muſſen zu ſagen gehabt oder Sich deren
gutwillig begeben haben.

Endlich drittens gehet all dasjenige was der Gegentheil von
dem vormahligen Lehns Weſen der alten Grafen zu Holſtein ſo
muheſamlich herbey zu ziehen trachtet die heutige Regenten oder
Hertzoge zu Holſtein gar nicht an. Sintemahl derſelben An—
herr weiland Konig Chriſtian der Erſte zu Dennemarck der alten
Grafen zu Holſtein Sacceſſor oder Erbe nicht worden ſondern be—
kannter maſſen zov  ſingulari tituio, zu den Graffſchafften Hol
ſtein und Stormarn gelanget iſt: worauf Kayſer Friedrich der
Itt. anuo 1474. beſagte Graffſchafften zu einem Hertzogthume er
hohet und dergeſtalt an den Konig verliehen hat daß Er und Seine
Nachkommen ſolch Hertzogthum hinfuhro vom Romiſchen Reich
zu Lehen erkennen und empfahen ſolten eö vide licet modö, quo
hactenus illius Poſſeſſores inveſtiti fuerunt, nemlich durch die dazu ver
ordnete Kuayſerl. Commiſſarios, die Biſchoffe zu Lubeck (vide des erſten
Theils Beylage Lie. G. item hiernechſt drunten ſ. 81.) welche Ge

der Actus inveſtituræ, nach dem Exempe anderer unmittelbaren Reichs
wohnheit aber bey Kayſer Caroli Zeiten abgeſchafft und nit dem

Furſtenthumer wurcklich und immegiate, durch den Kayſer ſelbſt ge
ſchehen iſt und ferner geſchehen wird.
Hiermit wird dieſe fabelhaffte Atarerie wol beſchloſſen und in der
Sache weiter verfahren werden konnen.
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W
Furſtl. Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner:

vpag. II. Aus der Genealogie hingegen (a.) weiter bekannt wie itzi
„ge Hertzogen zu Holſtein nicht etwaun fremde auswertige undee

„deneu vorigen Grafen zu Holſtein Schaumburg gar nicht““
„angehende wohl aber (5.) da Unſer Uhranherr Konig Coriee
yſttianus J. des letzten Hertzogs von Schleswig Schaumbür-“

„giſchen Stammes Adolphi XID leiblicher Schweſteret
„Sohn alle itzige Hertzogen zu Holſtein ſolchergeſtalten/«

yquoad lineam maternam, gantz immediatèô von denen vori-et
„gen Grafen zu Holſtein Schaumburg deſcendiren Hochges?e
„dachter Konig Cbriſtianus J. alſo desgleichen (G6.) gemeld.e
„ten Adolpho, wie Er ohne Leibes Erben verſtarb nicht nur?“
»mit einhelligen Conſene der damahls aus der Schaumburgi“
„ſchen Linie noch ubrig ſeyenden Agnaten, vermoge ſchon!
„vorallegirten Oldensloiſchen Vergleichs in Land und Leute“
„ſo forten ſuccediret.n

Weitere Grafliche Rantzauiſche Gegen-Nothdurfft
oder Exception;:

S. go. Hier fuhrt der utor abermahls gantz neuerliche rin-
eipia. Nemnllich daß die itzige Hertzoge zu Holſtein nicht etwaä
vor Fremde oder Auswartige ratione der alten Grafl. Holſtein—
Schauenburgiſchen Lehn-Guter zu halten weil Jhr Stamm Ba
ter Konig Chriſtian der Erſte des letzten Grafens zu Holſtein
Rensburger Linie, Adolphi, ſo anno 1459. abgeſtorben Schweſter
Sohn geweſen und mit einhelligen Conſen, der Graflichen
Schauenburgiſchen Agnaten, in die Holſteiniſche Lande uccedirt
ſey.
Hiergegen nun wird vor erſt zwar nicht vermeynt daß Konig
Chriſtianus J. Grafen Aaolſſe Schweſier Sohn geweſen. Aber
deſſen unangeſthen bleibt doch wahr daß Er und Seine boſteri, zu
der Sacceſſion der Holſteiniſchen Lande eanquam feudi proprii ma-
ſculini, Fremde und Auswertige jen extranei geweſen. Sintemahl
ex jme ſeudali notorium, daß ein Schweſter Sohn und deſſen Poſteri«

tat



IID —s
fat regulariter, in feudo maſculimo, keine Succeſſion zu hoffen haben
ſondern tanquam extranei davon excludirt ſeynd.

Vors andere iſt zotorium, daß hochſtgedachter Konig die Sac-
eſſion in die damahls erledigte Holſteiniſche Lande nicht als ein
Schweſter. Sohn wit Er es vielleicht anfangs mag pratendiret ha
ben/ behaupten konnen ſondern die Agnaten, Schauenburgiſcher
Lini-jidenen die Succeſſion eigentlich comperirt gehabt abkauffen und
jura ceſſa von Jhnen exlangen muſſen. Die alte Furſtl. Gottorf
fiſche Rathe haben hiervon das rechte Sentimene gefuhrt da Sie in
Jhrem Bedencken was bey der /auf den Sonntag 7ubilate 1590.
zu Flensburg an berahmten Conferentz/ den Konigl. Abgeſandten
zu proponiren ſcyh rotunae, ſetzen: Konig Cbriſtian der  habe
die Kayſerl. noeur und Ragauen auf die Holſteiniſche
Lande (durch die vorgeſchutzte Verwandſchafft als Schweſter

Sohn,) nicht zu Wege bringen konnen ſondern/ B.
auf des Kayſers Anweiſung die Cegeon der Grafenvon
Schauenburg erlangen muſſen darnach habe Er die
Kayſerl:. Belehnung erſt erhalten. Hiermit ſtimmet Koö.
nig Coriſtian der V. uberein in der lnſtruction vor Seine zu dem
in Schleßwig auf den g. Dec. 1616 angeſetzten Landtag aepurirte
Rathe ſaannd: Sein Anherr Konig Cbriſian. der J. ſey
nicht anders als durch die mit den Grafen von
Schauenburg errichtete Tancaction, zum Beſitz und
Regirung des Furſtenthums Holſtein gekommen dar
auf hernach. die Kayſerl. Confrmation und Belehnumg
erfolgt ware:. Welche Worte auch die Konigl. Abgeſandte her
nach in Jhrer am 13. Dec. den Holſteiniſchen Land. Standen ertheil.
ter Keſolution, gar bedachtlich wiederholet haben. Solte der Her
tzoge zu Holſtein. Gottorff ſelbſt; eigenes Zeugniß hierinn nothig
thun ſo gibt es Hertzog Friedrich in einem nebſt Konige Chri.
ſtiano IIV. an den Kuyſer ſub dato den 29. Aaji 1620. abgelaſſenen
Geſamt Schreiben gar deutlich der verba; Konig Chriſtianus L

ha



—o Chabe die Graffſchafft Holſtein langer als vor andert
halb hundert Jahren (nicht als Schweſter Sohn des letzten
Grafen ſondern) Um eine genannte Summe Geldes ver
mittelſt der (enaren, oder) Schauenburger Grafen rich
tiger Ceyen, rechtmaßig an Sich gebracht. Darum
der bekannte Daniſche Reichs-Kantzler Arrild Huitfeld nicht Unrecht
hat wann Er in ſeinem Chronico pag. 888..etwas frey von der Sa
che aiſcurrixet und ſpricht: Hatte Koig Chriſtian J. (wegen der
Holſteiniſchen Lande Sich mit (den gnaten,) Grafen Otto von
Schauenburg und ſeinen Sohnen nicht verglichen ſo ware auſſer
Zweifel wann die Sache vors Kayſerl. Gericht gekommen der
Spruch wider den Konig und vor die Grafen ausgefallen.
Jſt alſo eine Schwachheit Konig Chriſtians des Erſten erlangtes
Recht zu den Holſteiniſchen Landen auf ſeine als Schweſter Sohne
Verwandſchafft zu grunden.

Furſtl. Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner:

„pag. 11. (7.) Sondern anbeneben auch ſelbſten vom Kanyſere
„kriderico III. laut gleichfals voran gezogenen Diplomatis, t
„mit denen Holſtein-Stormarſchen Landen nachdem Sie!
„zu vorhero zu einem Furſtenthum erhohet/ eben auf der«

„Art wieder belehnt worden gleich wie vormahln mit«
„ſelbigen als ſie noch Graffſchafften waren deren Beſitzer

adie Grafen von Holſtein ſtch enveſtiret und belehnet gea
„funden ze

Weitere Grafl. Rantzauiſche GegenNothdurfftJ

oder Exception;:
S. 81. Als Kayſer Fridericus Ill. anno 1474. .Könia Cbriſtian

den J. mit dem Hertzogthum Holſtein belehnet ware es keine
renovatio inveſtituræ, wie etwa den Aenaten oder Lehns-Vettern ge—
ſchicht: allwo die Lehns. Herren ſich ins gemein auf die vorige al.
tere Lehn Briefe zu beziehen pflegen. Sondern der Kauyſere:uwllirtt

den



den Konig als einen neuen Laſall, der kein Succeſſer der vorigen
Valallen, ſondern primus acquirens ware. Gleich wie nun ſolcher ge—
ſtalt zwiſchen Jhnen beyden ein neuer Contractus feudalis getroffen
wurde alſo ware nicht nothig die Belehnung auf die Lehnbriefe
der vorigen Vaſallen tinzurichten: Weil ſelbige durch Jhre Keſgna-
tion oder Refutation des Feudi erloſchen waren.
Zwar ſtehet in Kahſers Friderici lII. neuen Lehnbriefe: Teneantur
præfatus Rex, tanquam Duux folfatiæ, eiuu; in dicto Ducatu Succeſſores,
hujusmodi Ducatum, à ſacro Roemano Imperio, in feudum recognoſcere, eo
videlicet modo, quo hactenus dicti Comitatus (Holſatiæ Stormariæa) re-
cogniti illorum poſſeſſores inveſtiti fuerunt. (vide Beylage Lit. G.
des erſten Theils.
Aus dieſem Paragrapho ſcheinet der Gegenthheilige Autor ſchlieſſen zu

wollen als ob der Kayſer auf die alte Sachſiſche Inveſtituren gezie—
let und dieſelbe bey dieſer neuen Belehnung wieder zum Fundament
zu nehmen gedacht habe. Allein weit gefehlet! dem guten Kan-
ſer iſt etwas dergleichen wok nimmer eingefallen ſondern ſein Abſe
hen auf gantz was anders gegangen wie aus nachfolgenden ſich zet
gen wird:
Nan weiß, daß die meiſte vornehme Herren im Rom. Reich Jhre
einhabende Lande oder zum wenigſten dero hohe Kegalien vom
Kayſer und Reich von je her zu Lehn tragen und nehmen. Weil
nun die vormahlige Kayſere bis:au, erainandum. ſelten ein be-
ſtandig Hof Lager gehalten ſonderughten vorfallenden Geſchaff.
ten nach, bald hier bald dar im Reich/ herum gezogen auch Sich

wol gar in Jtalien Hiſpanien Hungarn und andern entferneten
Orten aufgehalten fiele es manchen Kurſten Grafen und Herren
ſchwer der Belehnung halber den Kayſern ſo weit nach zu reiſen.
Dahero ihrer viele die Gnade ausbaten daß ein oder ander von ih
ren benachbahrten Reichs-Standen ihnen die Lehen beh vorkom
menden Fallen in Nahmen und an Statt des Kayſers aufs neue
ertheilen mochte. Die Euempe/ duvon ſeynd im Reich hauffig ver
handen. Alſo belehnte. Furſt Abere zu Anhalt auno 1348. im
Nahmen Kahſers Curon Seinen Vefſter Furſt Bernbardum.
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)ð  b ννCagittar. Hiſtor. Anhalt. pag. &s. so.) Eben ſelbigen Jahrs
wurde Ertzbiſchoff Otto zu Magdeburg mit den Kegalibus, an Statt
des Kayſers durch Churfurſt Kudolf zu Sachſen und Furſt Albreche
von Anhalt belehnt. (agittar. l. c. Becman. Hiſt. anbalt. Part. V.
lib. 2. cap. J. Pag. vA.) Gleicher geſtalt belehnte Landaraff Ludwig
zu Heſſen anno 1420. Seiner Gemahlinn Bruder Hertzog Otten
zu Braunſchweig- Gottingen an Statt und im Nahmen Kayſers
Sigumundi, (vide Lunigs ReichsArchiv, Part. IV. ffec. pag. w.
Leuckfelt Antiquit. Iifeld. pag. Ferner anno 1457. empfingen die
Grafen von Manefelt ihre Reichs-Lehen an ſtatt Kayſers Friderich
bdes II von Furſt Georgen zu Anhalt. (Pangenb. Chron. Sax. cap.
334.) Kanſer Ataximilianus J. aber lieſſe an Seine Statt dieſelbe
anno 1487. durch Graf Henrich von Stolberg belehnen. (Idem
cap. 3a3.) Mehre Euempla hievon finden ſich bey Ittero cap. 9. S. i7:
de ſeudis Imperii, und andern. Dieſe. Gewohnheit den Standen

des Reichs durch Kayſerliche Gevollmachtigte oder conſtituirte Pro-
curatores, im Nahmen und an ſtatt des Kayſers die Lehn zuerthei—
len ware noch bey Kayſer Cæroli J. Zeiten nicht abgekommen:
Jmmaſſen Er in der Regiments Ordnung zu Worms 1521.8.
Und ſollen 5. verſpricht wann Er in der beſtimten Zeit nicht wie—
der in Teutſch-Land kame daß Er alsdann an Seinc Statt durch
andere die Lehen wie ſichs gebuhrt verleihen laſſen wolte. Ieem,
im folgenden Paragrapho 6. ſagt Er wann jemand aus beſondern
Kayſerl. Freyheiten gewiſſe Reiche· Lehen zu verleihen hatte und
deſſen im Gebrauch ware von demſelben ſolten Sie empfangen
werden.
Dergleichen Commisſiones nun waren entweder eemporariæ, die nur
ſpecialiter auf einen actum inveſtituræ aegeben worden; oder perpetux,
da ein Geiſtlicher oder Weltlicher Herr im Reiche beſtandige Com.
misſion oder Vollmacht hatte bey allen Lehns Fallen ohne neue
Ordre aewiſſe Furſtenthume Grafoder Herrſchafften an deren
rechtmaßige Einhaber im Nahmen und an  ſtatt des jedesmahl re
girenden Kayſers wieder zu verlehnen. Welche Commiſſarii her-
nach von Jhrer Verrichtung gn den Kayſer Ke/arion thaten auch

wol
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Ss (0)
wol befindlichen Umſtanden nach deſſelben cprobation daruber ein

warteten.
Eine ſolche Commießon nim an ſtatt des Katzſers die alte Grafen
zu Holſtein zu belehnen haben die damahlige Biſchoffe zu Lubeck
gehabt. Zu welcher Zeit äber und von welchem Kapſer ſie ſolche
empfangen kan man eigentlich nicht wiſſen. Pontanus lib. ꝑ. Hiſt.
Dan, pag. du. und aus ihme Danckhwert, in der Holſteiniſchen Lan—
des. Beſchreibung halten dafur Kayſer Sigæmundus habe Jhnen dieſt
Comminsſion beygelegt. Allein in einem gewiſſen Keſeriyto, an den
Magiſtrat zu Lubeck/ von anno 1434. ſagt derſelbiae: Ex fde dignorum
relatione alias plenè didicimus, ad Episcopum Iubecenſem infeudationes
Comites Holſatis NB. ex concesſione imperialis Celſitudinis, pertinere.
Welche Worte der Kayſer nicht wurde gebraucht haben fals Er
ſelbſt erſt dem Biſchoffe dergleichen Commicſion beygelegt hatte—
Rach Kayſers Sigumundi Tode belehnte der Biſchoff auno 1438.
den letzten Grafen: zn Holſtein Rensburger Linie, Adolfum, der zu
gleich Hertzog zu Schleswig waren: welchen Lehns Actum Kahier
Albertus, durch ein eigen Diploma, ſub dato 2, Nov. 1438. ſolenniter ap-

probirt ratificirt und confßrmirt hat.
Als ferner nach diefes Aaoſſ, anno 1455. erfolgtem Abſterben
Seiner Schweſter Sohn Konig Cbreſtian der J. die Graffſchafft
Holſtein und Stormarn vermoge mit den Grafen zu Schauen—
burg errichteten Vergleichs uberkommen erhohete Kayſer Frideri-
eus IliI. dieſelbe anno 1474. zu einem Hertzogthum belehnte den Konig
damit und verordnete anbey daß des Konigs Rachkemmen daſſelbe,/
vom Rom. Reich ſolten zuLehen erkennen undſich damit belehnen laſſẽ

auf ſolche Art und Weiſe wie gemeldte Graffſchafft
bishero (vB. bactenw) durch ihre Poſeſſores zu Lehnſey er
kannt und empfangen worden.
Hieraus erſcheinet ſonnen klar daß der Kahſer bey ſothaner neuen
Belehnung und in dem mit dem Konige ranquam novo Vaſallo,
errichteten neuen Contractu feudali, gar keine Abſicht auf das jenige
gehabt wie es mit dem Lehnweſen der Grafſchafften vor etwa ein
paar hundert Jahren gehalten worden. Sondern Er wil undord—
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Ú0 ö—net daß das neue Hertzogthum durch des Konigs Nachkommen
auf die Art und Weiſe vom Reich ſolle zu Lehn er—
kannt und empfangen werden wie ſolches bishero
Gactenus,) von den nechſtabgelebten aſalen, geſchehen ſey. Dann
das Wort bacczenus, oder bisher laſſet ſich nicht auf hundert oder
zweyhundert Jahr zurück deuten ſondern verſtehet ſich von der
nechſt vorhergeyenden Zeit bis zu dem letzten Tage. Allem An—
ſehen nach hat hochſterwehnter Konig Cbriſtian ſelbſt veranlaſſet
dieſe Cauſul in das Kayſerl. Diploma mit einzurucken: weil Seinen
Nachkommen die Lehns. Empfahungen dadurch um ein groſſes leich—
ter gemacht worden. Zumahl Konig Chriſtian der III. deſſen perſua-
dirt geweſen iſt indem Er in einer Iaſtruction, ſub dato Mittwoch
nach Fabian und Scbaſtian, Anno 1543. an Seinen Procurator beym
Kayſerl. Kammer Gerichte ſaget: Wie Holſtein zu einem
Furſtenthum erhoben worden ſey deſſen aeringen
Vermoaens halber ſchwer gefallen alle Reichs-Tage
zu beſuchen und die Lehen ſo offt es nothig von den
Romiſchen Kayſern zu empfahen. Derowegen da—
mahls die Lehnmuhre (oder c laveſtuura. dem Bi
ſchoffe zu Lubeck zugeſtellet coder aufgetragen/ ſey daß
Er/ die Lehen ſo offt es nothig im Nahmen und von

wegendes Kayſers den Furſten von Holſtein reichen
ſolle. Obiger Bequemlichkeit die Kayſerl. Belehnung uber das
Hertzogthum Hollſtein mit wenigern Koſten und ohne Weitlauff—-J ttitgkeit durch einen Biſchoff von Lubeck als Kayſerl. Conmiſarium,

J zu empfangen haben Sich Konigs Chriſtiani J. Sohne und Enckel
J

bedienet bis Kayſer Car der 7. bald nach angetretener Regiruna/
5eine Enderung darinn gemacht oberwehnte Conmirfion des Biſchoffszu Lubeck wieder eingezogen oder aufgehoben und hernach die Lehn

uber gemeldtes Hertzogthum Selbſt ertheilt: Dergleichen auch
ſeithero bey allen und jeden LehnsFallen durch die Kayſer ſelbſt im.

J

mediate geſchehen iſt.

Hier
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Hieraus nun ſiehet manmiglich wohin Kayſer Friarun, in ſeinem
binlomate de anno 1474./ wegen kunfftiger Empfahung der Lehen
uber das Hertzogthum Holſtein gezielet hat und daß der Ge—

Bgentheil zu eſtarckung ſeiner Intention nichts daraus erzwingen
kan.

Furſtl. Gottorffiſches Schreiben oder Libell ſerner:

pag. u. (8.) Auf ſolche alte LehneBriefe alſo auch die neuere“
»von Fallen zu Fallen bis auf gegenwartig Unſers viel—“
„geliebten /eſpective Sohns und Vettern Lod. noch im.“
„merhin ertheilte LehnBriefe der expreſſum ebenmaſett
„ſig ſich beziehen/ und folglich was der vorigen Jnhalt
„geweſen eo zoſo damit in denen neuern revibus repetiret

„wwird

Weitere Grafliche Rantzauiſche Gegennothdurfft
oder Exception:

ſ. 82. Ob zwar ſchwer zu begreiffen iſt was der Gegentheil
durch gegenwartigen Paragrayhum, eigentlich ſagen wil ſcheinet doch

die Meynung zu ſeyn: weil die Kayſerliche Iuveſtituren vor die
Hertzoge zu Holſtein ſich noch ſtets auf die vorige alte Lehn-Brie
fe beruffen und alſo deren Einhalt immerzu revibus repetirten
ſo ware ſolches auf die droben s. 79. allegurte alte Sachſiſche Lehn
briefe zu deuten und um des willen deren Contenta noch vor gultig
und bundig zu achten.Daferne nun dieſes des Gegentheils Meynung iſt be
ruhet ſie wie alles andere auf einem gar ſchlechten Grun
de. Dann

Erſtlich iſt die Nichtigkeit der geruhmten alten Sackſiſchen
Lehn. Briefe, albereit in itztbedeuteten d. 75. uberflußig erwieſen ware
es demnach eine groſſe Vergeſſenheit des ſchuldigen RKeſpecte, gegen die
Kayſer wann man Jhnen beymeſſe als ob Sie Sich in dero Be
lehnungen zanquam cauſa magni momenti auf dergleichen al—
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62 oÚ (o) ανte verlegene nichtswurdige und allerhand offenbahrer kal.
ſorum uberwieſene Skartecken grundeten und bezogen.

Vors andere zeigen alle Konigl. und Zurſtl. Gottorffiſche Le—
hens Kequiſitiones, oder petitiones, pro renovationes inveſtituræ, uÜber
das Hertzogthum Holſtein daß zwar in Nahmen Jhr. Konigl.
Majeſt. und des Herren Hertzogen zu Holſtein-Gottorff die
neue Belehnung von der Rom. Kahſerlichen Majeſt. uber das
Furſtenthum Holſtein ſamt allen vbermoge der alten Lehn—
Briefe dazu gehorigen Ferrinentien, Herrlichteiten und Gerechtig—
keiten 2c. geſucht und gebeten wird. Aber in demLehnbriefe ſelbſt
beziehet oder berufft ſich der Kayſer auf keine vorige oder alte
Lehn-Briefe ſondern ſagt ſchlecht hin: daß Er Jhnen
das Furſtenthum Holſtein mit ſeinen ertinentien,
Herrligkeiten c. zu Lehen reiche und gebe was Er von
Recht und Billigkeit wegen daran zu verleihen habe
ſolches zn beſitzen zu gebrauchen und zu genieſſen wie
es ihre VorEltern Hertzoge zu Holſtein bis auf Sie
und Sie ſelbſt bishero innen gehabt genoſſen und be—
ſeſſen haben. Gleich nun dieſes die ſlenne Clauſul iſt deren
Sich alle Kayſer von der erſten Kayſerlichen Belehnung her im
merfort in den Holſteiniſchen Lehnbriefen beſtandig gebraucht und
ſonſt auf keine alte Lehnbriefe ſich bezogen haben: Alſo ſiehet man
daraus offenbar daß alles was der Gegentheil von Cobærentz der
alten und neuen Lehnbriefe und daß Sich die Neue immerfort

auf die Alte berufften vorbringet in einem lauterem Gedichte be—
ſtehet. Bevorab da die Kayſer in den. Holſteiniſchen nveßnuren/exprefs
ſe melden daß Sie ſolch Fürſtenthum den Hertzogen, dergeſtalt zu
beſitzen und zu genieſſen verleihen nicht wie es etwa die alte Gra—
fen vor etliche hundert Jahren ſondern wie es der Hertzoge
Jhre VorEltern geweſene Hertzoge zu Holſtein
und Sie die Hertzoge ſelbſt bishero ingehabt genoſ
ſen und beſeſſen habenn. Welche Cauſul dann ratione der vo—
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eigen oder verwichenen Zeit nicht dent eg e
auf anno 1474. kan gedeutet oder verſtanden werden nach—
demmahl der Herren Belehnten Jhre Vor-Eltern notoriè im

ſelbigen Jahre erſt Hertzoge von Holſtein worden ſeynd.
Drittens wolte der Gegentheil etwa furwenden die Hertzoge

ſelbſt in ihren peritionibus, pro renovatione inveſtiturarum, berufften ſich
ja auf die alte Lehn.Briefe: So iſt die Antwort daß hier nicht ſo
viel auf die Worte der Vaſallen, womit ſie die neue Belehnung bitten
ſondern auf Form Conditiones und Clauſulen, mit welchen der Kay—
ſer Jhnen die gebethene Belehnung einwilliget oder wiederfahren
laſſet zu ſehen ſey. Auſſer deme ware es eine groſſe Einfalt den
Hertzogen beyzumeſſen als wann Sie unter den alten Lehn-Brie
fen auf welche Sie ſich etwan beruffen der uhralten Grafen zu
Holſtein Iaveſtituren verſtunden. Sintemahl eines theils von Jh
nen als klugen Herren unmuglich zu vermuthen daß Sie Sich
zu verringern und an Statt Sie Jhre Lande mit Furſtl. Hoheit
beſitzen konnen ſolche mit ſchlechtern Conditunen und mit Grafl. Sub-
Jection einzuhaben verlangen ſolten.

Andern theils haben Sie Sich was Sie unter dem Nahmen
alter Lehnbriefe deren Sie, in petitione, pro renovatione inveſtituræ,
zu erwehnen pflegen verſtanden haben wolten eheniahls deutlich
gnung erklart: Abſonderlich da Sie nach Kayſer Ferdinandi II.
todtlichen Hintritt die Holſteiniſche Lehen bey deſſen Succeſſore,
Ferdinando III. aufs neue ſuchen laſſen. Dann wie Konig Chri—

ftianus Il. und Hertzog Friedrich zu Gottorff zu dem Ende Jhren
gemeinſchafftlichen Land. Cantzler Henrich von Hatten anno 1638.
nach Wien abfertigten bedeuteten Sie Jhm in der Jhme mitge
gebenen geſamten uſeruction gar umſtandlich auf was vor al
te oder vorige Lehn-Briefe Er Sich beruffen ſolle nemlich:
Auf Kayſers Carl des V. Kayſers Ferdinandi J. Kay
ſers Maximiliani lI.  Kanſers Rudoiß II. Kayſers Mar-
thiæ und Kayſers Ferdinandill. qusgegebene LehnBriefe.
Von andern oder mehren alten vehnBriefen erwehnen Sie nichts.

Dis



im— is Document, als ein Hauptſtuck muß nothwendig in dem Zurſtl
J Archiv verhanden ſeyn und gibt ein ſtattlich Probſtuck mit was  e

groſſer Gefliſſenheit die Sache verdrehet und centra fidem actorum
agirt wird.

Fürſtl. Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner:

„pag.in. (9.) Wann man ohne dem weiß daß allemahl die“t
„neuere LehnsBriefe nach denenalteren/ in ſo weit dieſen durch
„jene nicht inſpecie per expreſſam ſchon derægiret ſich e
vreguliren und da ein Dabium bey einem LehnBriefe vore
kommt allemahl ſo dann die altere die beſte Explication da:ee
nvon geben.““

Weitere Grafl. Rantzauiſche Gegen-Nothdurfft
oder Exception:

5. 83. Wann die neuere oder letztere Lehn. Briefe durch die
altere oder vorige erklart werden ſollen muſſen nachfolgende Umſtan
de dabey ſeyn.

Erſtlich daß die altere Lehn. Briefe authentic, echt und auf—
richtig keines weges aber verdachtig oder irriger Dinge offenbahr
zu uberweiſen ſeyn. Jn welchem Stande ſich aber die vom Ge
gentheil voraebrachte alte verlegene Sachſiſche Skartecken bey
weitem nicht befinden.

Zum andern muſſen die altere und neuere Lehnbriefe zwiſchen
einerley LehnsHerren und LehnsLeuten ſehn. Quoniam res inter
alios acta tertits non præjudicant. Wie reimt ſich aber dieſes auf ge—
genwartigen Caſum? Der Gegentheil yroducirt alte Lehns. Documen.
ten die meiſt vor vierhundert Jahren zwiſchen den alten Hertzogen
zu Sachſen und alten Grafen zu Holſtein (deren Familien beyder
ſeits abgeſtorben ſſrt ſeyn itzt aber zwichen den neuen Lehns—
Herren und neuen Lehns-Leuten ſs beyderſeits von den vorigen al—
ten Deminus feudi Faſallis, aur keine Abkunfft noch Dependentz ha
ben zur Richtſchnur dienen ſollen Welches ſo wol dem Kahſer
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Deminso feudi, als den. hertzogen von Holſtein t Vaſalls multum di.
gnioribus, verkleinerlich und unleidlich iſt.

Zum dritten muß zwiſchen dem Lehns-Herren und Lehns—
Mann kein neuer Contractus feudaliu, oder neue Capitulation gemacht
ſeyn. Sintemahl ſouſten die junarre Bertrage den altern Lehn.
briefen nothwendig deregiren. Nun iſt Koönig Cbriſtian der J.,
als ein neuer Vaſal, zu der Graffſchafft Holſtein und Stormarn ge.
kommen und wie ſolche Lande eunzο 1474. zu einem Hertzogthum
erhohet worden zwiſchen Jhm und Kayſer Friederich dem II. ein
neuer Conemctus feudal errichtet worden: Wodurch der vorigen
abgeſtorbenen aſallen Lehnbriefe wennje geſetzten doch ungeſtan
denen Falls deren welche waren verhanden geweſtn erloſchen folg
lich den kunfftigen Iuveſtieuren als die bloß nach dem neuen Lehn—
Contmcte, eiugerichtet werden muſſen zu keiner Kee/ noch Richtſchnur
mehr haben dienen konnen. Man ſienek!guch hieraus wie unge
reimt es ſey der groſſen Herren 7um oder Afriren durch gemeine
Erocardica oder generale. Rechts Reguln behaupten zu wollen: weil

ſelbige wann ſie in hypatheſi, ad ſppeciale factum vel differentem
caſum avplicirt werden hunderteriey Euceptionibus oder Limita-
ionibu linterworffen ſeynd und dahero als ouri  wegfallen.

Furſil. Gottorfiſches Schreiben oder ibell ferner:

upageut. Lro.) Ja wann wie die verba iſius Diplomatis gt.
ben  Kayſer Friederich der. Graffſchafften Holſtein und.«

„Stormarn ferras ac dominia uniiret bujuimodigue it
erras ac dominis zu einem Furſtenthum erhohet dem
„nechſt aber ſo forten ſe ereckum Ducatum bemeldten Koni
nge Chriſtiano J. zu Lehn gegeben und dann Pinuenberg
vda wie vorerwehnt es in Starmarn belegen auch unter de· t
„nen Graflichen Lehnen ullemuhl unverrucket begriffen gewe
„ſen nothwendig ſolcher geſtalten auch wohl ſab voce terrau
„del dominii mit verſtanden werden muß vel ex hoc ſoloet
„wiederum eine ohnwiedertreibliche Folge daß unter des
„Kahſers Friderici III. dem Konige Cbriſtiauo J. und«

J „Sei



W (0)„Seinen Deſceendenten in anno 1474. gegebenen Geſamt
„Belehnung allerdings auch Pinnenberg comprehendiret?
„werde.“

WeitereGrafüche Rantzauiſche GegenNothdurfft

oder Exceprion:
ß. 84. Dieſer ga itzt Paragravhus beſtehet abermahls in nichts

als einer lauter nichtigen Praſumeion, die ſich bloß auf das gemeine
Brocardicum grundtt quod quicquid eſt in provintia feudali, etiam ejus-
dem natura eſſe cenſeatur: Weil dann die Proviatz Stormarn dem
Konige Chriſtiano zu Lehn gegeben worden muſſe das Pinnenbergi
ſche Land ſo in Stormarn gelegen nothwendig darunter mit ver
ſtanden ſeyn. Esiſt aber aibereit drohen im erſten Theile von s.
26. bis ſ5. 43. die Richtigkeit ſothaner Præſumtion, durch unwider-
treibliche Rariones erwieſen und uberflußig dargethan daß wann
gleich die provintz Stormarn dem Konige zu vehn verliehen den
noch das Pinnenbergiſche Land als welches nicht dem Konige ſon
dern gantz qndern Herren nemlich det Grafen zu Schauenburg
gehorig geweſen darunter nicht miit begriffen ſondern bey ſeiner
freyen erb.und eigenthuttilicher Zralitat geblieben.
Alle die deshalber diſſeits angefuhrte Argumenta ſeynd hier zu wieder
holen unnöthig und wilman ſich nur Kurtze halber aus dem s.38. auf
Kayſers Ferainandi Il. Diploma de anno 161g9. bezogen haben
worinn Er das Pinnenbergiſche Land offentlich vor line altvaä
terliche Stammund ErbGraffſchafft der Grafen
von Schaumburg welche auf Sie mit allen Hohei—
ten Rechten und Gerechtigkeiten erblich verſtammet
ſeh ueclarire und beſtatiget hat. Lieber !wie hat ſie dann Konig
Chriſtiano J. zu Lehen mit verliehen ſeyn konnen.
Da nun ſolcher geſtalt die wahre Beſchaffenheit der Sache ſonnen
klar vor Augen unegt fallen alle widrige braſumtiones und Muthmaſ—-
ſungen ſo gekünſtelt und geſchmuckt ſie auch ſeyn weg und heiſſet
hier: Veritas prævalet præſumtionibui. Unterdeſſen iſt die edle Zeit

zu
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e 5—zu betauren die nicht etwa trifftige Argumentna, oder ſcheinbare Be—
weitßzthume zu widerlegen ſondern nur allerhand eitele meiſt auf
gemeine Brocardica gegrundete Ppraſumtiones, und Conjccturen qui-
bus tamen in re clara locuus non eſt, ihrer Richtigkeit und Unerheblich
keit zu uberweiſen angewendet werden mußß.
Beylauffig iſt hier noch anzumercken daß der Gegentheilige Conei.
piſt, in obigen Pumgrapbo, aneriren darff: Das Land Pinnenberg ſey
allemahl unter denGrafflichen Lehnen unverruckt mit begriffen gewe
ſen. Wiſſen mochte mman wol was vor Grafen Er meynt/ in deren Be
lehnung das Land Pinnenberg mit ſoll begriffen geweſen ſeyn. Die
Grafen von Holſtein Schauenburgiſcher Lnie, konnen es nicht ſeyn
dann die hatten wie droben im erſten Theile 5. 36. 37. 38. zuſe-
ten gar kein Kayſerl. oder ReichsLehn. Die ubrige Grafen zu
Holſtein Rensburaiſcher lanie, konnen es eben wenig ſehn. Dann
die hatten in der Erbtheilung ano 1390. den Schauenburgiſchen
Vettern das Pinnenbergiſche Land zu erbund eigenthumlichen
Veſitz uberlaſſen. ?ide droben sS. 31. und in ſolcher Qualitat hat
es ihnen Konig Cbriſtian der J. in dem mit Jhnen auno 1460. ge
troffenen Vergleiche beſtatiget wovon auch ſelbſt der Furſtl. Got
toruſche Riſtoricus Danchwert, der auf Furſtl. Gottorffiichen Befehl
und Ayprobation geſchrieben in ſeiner LandBeſchr. 8. 181. Zeugniß
gibt. Aue droben s. 32.

Fallet alſo obiges Gegentheilige Aſertum von ſich ſelbſt hin

weg.
Fůrſtl. Gottorffiſches Schreiben oder Libell ferner:

„pag. Ii. ſ2. (11.) Wann zumahln ohne dem bekandt daß wann“
„die verba inveſtiturarum auch nur einiger maſſen dubieus, c

„ſelbige ſo dann allemahl oro Raſallo, contrs feudi dominum,
vcum hic apertius loqui potuiſet debuiſſet, ʒu interpreti. i«
„ren ſehn.“

Weitere Grafüche Rantzauiſche GegenRothdurfft
oder Exception:ß. 85. Es ſcheint/ datz der Gegentheilige Patronus Couſe tud
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lich ſelbſt wider die Romiſche Kahſer ſeine AeZion zu richten geden
cket und Sie beſchuldiget als wann Sie Sich nicht deutlich gnung
erklart in wie weit Sie den Herren Hertzogen oder Jhren Vor—
fahren die Lande Holſtein und Stormarn zu Lehn verliehen. Ob
nun wol der Kayſerl. Hoff Seine Nothdurfft hierwider zu beobach
ten vermogend iſt und dineitiger Vertretuna nicht bedarff kan man
doch nicht umhin pro illuſtyatione cauſæ, daruber in etwas zu aſſcurri-

ren. und zwar erſtlich iſt die Frage: Wann ein neuer: Coutudus
ſeudali, ʒwiſchen dem Domino fetudi Vajfallo zu errichten iſt ob nicht
vielmehr dem neuen Vaſallo, als dem Domins feudi, obliege die jenige
Stucke woruber Er die Lehn haben will Perifire zu benennen und
alſo das verlangende Corpu ſeudi richtig zu beſchreiben Da nun,
nach bekannten Rechten auch die Faſallen tines alten Lehns wann
es der Lehn-Herr begehrt die Fertinentien ihres Lehns anzuzeigen
ſchuldig ſeynd: Wie vielmehr ſol dann ein neuer ?aſal, bey Errich
tung des Contractus Feudali und ben ſeiner erſten Belehnung vigili.
ren daß die Stucke oder Pereinentien, ſo Er zu Lehn verlanget
richtig beſchrieben und exprimiret werden. Solcher geſtalt wurde
die Schuld daferne die Kayſerl. Lehnbriefe uhers Hertzogthum
Holſtein puoad praſentem materiam, dunckel waren auf Konig Cori.
ſtian den Erſten Lehns-Empfanger und mithin auf alle Seine Suc—
ceſſores conſequenter auf die Herren Hertzoge zu Holſtein Gottorff
ſelbſt antommen: Weil ſelbige weder beym erſten Lehns.· Coneracie,
noch ſeithero bey ſo vielen nach einander erfolgten laveſtituren den
Mund nicht aufgethan ſondern ſtill geſchwiegen und die Lehnbrie—
fe/ in puru terminis generalibut, ohne die Lehns Pertinentien ſfecifici-
ren zu laſſen angenommen und dadurch zu der Ungewißheit wo
ferne desfals einige ware Anlaß gegeben. Es hatten die Herren
Hertzoge darinn eine vorſichtige Zgilantz ſo viel mehr bedurfft da
Sie aus allen Kayſerl. Lehnbriefen geſehen daß Jhnen nicht ani-
verſali tituls, das Land Holltein ſondern das Fürſtenthum
Holſtein und zwar nicht weiter/ als was die Kayſer Jh
nen von Rechts und Billigkeit wegen daran zu ver

lei—



feihen haben und wie die Hhertzoge Ihre VorEltern

und Sie ſelbſt es bishero inne gehabt und beſeſſen
und dazu noch allemahl mit der reſervat Clauſul, ſalvo jure tertu, ver—
liehen und conferire worden. Geſetzt aber den ungeſtandenen Fall
es hatte dennoch den Kayſern als Lehns Herren gebuhrt den a-
ſallis eine Erklarung zu thun was unter dem Lehn des Fürſten—
thums Hollſtein begriffen und ob in ſecie das Pinnenbergiſche
Land darunter mit verſtanden ſeyn ſolte: ſo konnten allerhochſt ge
meldte Kayſer Sich dennoch ſolcher Muhe mit gutem Fuge uberhe—
ben weil Sie verſichert waren daß die Herren Lehns Empfaher
vorhero ſchon und von ſich ſelbſt davon gnugſamen Beſcheid gewuſt.
Quodl ergòâ ſcltbant, cujus antea gnari erant, illius certiorari ampluus
non debebant. Solcher geſtalt wuſte ja Konig Chriſtian der Z. wol
daß Er das Pinnenbergiſche Land vom Kayſer nicht zu Lehn be
oehren konnte weil nicht Er  ſondern die Grafen von Schauenburg
däſſelbe beſaſſen Er ſelbſt auch es ihnen erb. und eigenthumlich
ruhig zu laſſen und garuntiren nur vor etlichen Jahren erſt verſpro
chen hatte.“ Liae im etſten Theile ſ31. 32. und den nechſt vor
heraehenden 8. 84. Was nun Er der Konig als Sein ſelbſt eignes
kackum gewuſt und ſonſt im gantzen Lande zororium geweſen das
hat auch wol ſeinen Nachkommen nicht unbekannt ſeyn konnen.
Abſonderlich wie Konig Cbriſtias der III. und Seine Herren Bru—
dere/ anno 1548. zum erſtenmahl vom Kayſer Car/ dem 7. die Lehen
empfingen wuſten Sie allerſeits gar wol daß das Pinnenbergiſche
Land nicht unter das Furſtentnum Holſtein gehorte. Solches
bezeugt Jhre geſamte Deduction, die Sie eben ſelbigen Jahrs auf
den Reichstag zu Augſpurg wider des Furſtenthums Holſtein allzu
hohen Reichs Anſchlag eingeſchickt: darinnen Sie expreſe anfuhren/
das Furſtenthum Holſtein (auſſerhalb Ditmarſchen ſo da—
mahls noch nicht dabey geweſen habe nur wenig Aemter
und geringe Stadte doch einen kleinen wohlha
benden Adel ſeymicht uber zwolff Meilen lang und
breit groſen Theils wuſte voll unerbaulichen Moors
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io (0)
J und Heyde. xz. Die Grafen von Schauenburg hat

ten auch noch drey Hauſer (oder Aemter Pinnenberg Ha
tesburg und As. Barmſtadt) mit einer zimlichen Land
ſchafft inne. Derſelbe Ort Landes ſey mit aller O
brigkeit choheit) an die Grafen zu Schauenburg gezo—
gen. Da Sie nun von der Sache ſo Feciale Wiſſenſchafft hatten
bedurfften Sie deſſen keine anderwartige laformation. Daß Konige
Chriſtiano IV. die Beſchaffenheit des Pinnenberger Landes auch
nicht unbekannt geweſen iſt daher abzunehmen weil Er zuno 1617.
eine Kayſerl. Epeccantz darauf geſucht: Welches Ernicht bedurfft
woferne r ſolches Land mit unter ſeiner Holſteiniſchen Belehnung ge.
habt. ?ide droben im erſten Theile h. 39.Ja endlich den auſſerſten gantz unmuglichen Fall geſetzt die Her
ren Hertzoge u Holſtein hatten von dem Lannde Pinnenberg vb
ſolches unter Jhrer Kayſerl. Lehn begriffen oder nicht keinen Be
ſcheid gewuſt und deshalber eines Unterrichts vom Lehns Herren
bedurfft lage Jhnen doch derſelbe deutlich gnuna vor Augen inJ dem die Kayſer Aatthias und Ferdinaua If. das Pinnenbergiſche

Land fur eine frehe Aoaial, oder altvaterliche Stammund
ErbGraffſchafft der Grafen von Schauenburg offentlich vor

Jth dem gantzen Reich declarirt, (vide im erſten Theile ſ. 36. 38.)wel

Jn
ches den Herren Hertzogen zu Holſtein insgeſamt nicht unbekannt

J
bleiben konnen folglich zu einer uberſlußigen Nachricht gedient daß

J die Kayſer ſolches Land Jhnen bey der Holſteiniſchen Beleh—
h nung nicht mit verlehnet gehabt. Sie die Herren Hertzoge ha

ben es auch dabey bewenden laſſen ohne das geringſte dagegen zuul erinnern noch bey den folgenden neuen veſtituren Kayſers Ferai-

bl dinandi II. und Kayſer Ferdinandi Ili. duruber eine Zeaſtion anzu—
ſn
J

ſtellen t

J

Hieraus nun iſt abermahls die Nichtigkeit des Gegentheiligen Ein—
wurffs guod Imperatores, in inveſtituris ſuts, apittius loqui patuerint
debuerint, ſattſam zu erkennen.
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Das ubrige breſappoſſtum, daß wann die verba inveſlituræ einiger
maſſen duvieus, die Interpretation allemahl pro Vaſallo, contra feudi Do-
winum, aeſchehen muſte iſt von eben weniger Gewißheit ſondexn lei
det erhebliche Euceptiones, wovon Boreruu ineract. de luveſtitum, Cap. ſ.
Num. io7. item Struvius, Syntagm. feud. Cap. 8. S. 8. Num. 5. und an
dere zu leſen. Hat alſo der Kayſerl. Hoff ſich deswegen keine Sorge
zu machen.

Furſtl. Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner:
vpas.i2. (12.) Von Romiſchen Kayſern desgleichen daß Sie in?e

„præjudicium Imperii nur das geringſte Lehn-Stuck allodial e
»werden laſſen ſo lange wenigſtens nicht zu præſumiren bis?t
„das Contrarium davon ebenfals zu vorderſt ad oculum gezei

5H get wordenz
T“ rtWeitere Grafl. Rantzauiſche GegenRothdurfft

oder Exception:
ſ. 86. Man hat Grafl. Seite Urſache obige Gegentheilige

Meynung vor einen ſonderbahren Troſt anzunehmen. Dann wo
ferne die Kayſer nicht das geringſte Lehn-Stuck i præjudicium lm-
perii, allodial werden laſſen durffen ſo iſt unfehlbahr zu hoffen daß
Sie mit nicht weniger Sorgſamkeit zu verhuten bedacht ſeyn
damit niemand von den ſchwachern unmittelbahren Reichs-Glie
dern durch die ſtarckere Conſtatus, unterdruckt oder dem Reiche ent
zogen werden wie der Gegentheil bisher mit der Graffſchafft Rantæzau
hat verſuchen wollen.

Furſtl. Gottorffiſches Schreiben oder Libell ſerner:

Dpag. 122 (13.) Die Herhogen zu Holſtein aber ſo dann“
„auch ſolch Jhres per inveſtituram Friderici an dem gan«
»tzen Stormarn erhaltenen Lehn Rechts Sich nimmer““
„begeben wohl hingegen von Zeit zu Zeit beſtandigſt daraufe
»ogefuſſet 3



—iv d
Weitere Graſuche Rantzauiſche Gegennothdurfft

oder Exception:
ſS. 87. Was fur ein Argamene in dieſein Pamgmpbso ſiteke iſt

ſchwer zu errathen. Jrrig aber iſt das Gegentheilige Præſuppeſitum
daß Kayſer Fridericus Ill. dem Konige Chriſtiano, NB. das qautze
Stormarn zu Lehen verliehen habe. Dann davon ſtehet kein Buch
ſtabe in Contextu. Inveſtirt hat Er Jhn mit dem Comitatu Stor-
waria, ſo viel nemlich der Konig davon in Beſitz gehabt. Dasu
brige ſo andern Herren zugthorte und Konig Chriſtian ſelbſt Jhnen
vor erb und eigenthumlich zu laſſen und zu garantiren verſprochen
hatte konnte Er Jhnen ja nicht entziehen vielweniger Sich damit
iaveſßiren laſſen. Reben dem gabe es einen wunderſeltzamen
Schluß wann einer ſaaen wolte: Jch habe mich meiner Preten-
ſien, auf dis oder jenes Ding noch nimmer begeben ſondern beſtan
dig darauf gefuſſet. kreo habe ich Recht dazu. Auf ſolche Art
wurde dem das meiſte Recht zukommen der auf ſeiner Einbildung
fein hartnackig zu beſtehen capabel iſt.

Furſtl. Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner.
„pas. i12. (14) Das Lehnruhrige Pinnenberg mithin alſo

„auch immer vertreten ab Oueribus tam Imperii, quaàms
Circuli, eximitet (Beylage q.) und deswegen daß ein t
„Graf zu Schaumburg ſeit dem Unſer Uhrauherr Koönig“
„cChriſtianus J. zu Holſtein gekommen nur jemahln ween!
„gen Pinnenberg auf Neichs oder Crahs« Tagen er.“
„ſchienen wohl in Ewigkeit nicht wird beygebracht wer““
„den konnen.“

Weitere Grafl. Rantzauiſche GegenRothdurfft
oder Erception:?

ß. 88. Jn dieſem kurtzen Pangrapbo kommen drey HauptAta-
cerien vor welcher wegen des Gegentheils offenbare Unrichtigkeit ge.

zzeiget werden muß.

Erſt
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—75Erſtlich wird dem Lande Pinueenberg abermakhls eine Lehnbar
keit angedichtet da doch das Widerſpiel ſchon droben im erſten
Theile vom s. zo. bis 43. überflutig behauptet iſt wie der gunſtige
Leſer daſelbſt zu erſehen aelieben wird.

Zweytens wird nicht allein hier ſondern auch an etlichen fol
genden Orten angefuhrt als ob das Pinnenbergiſche Land durch
die Hertzoge zu Holſtein immer zu vertreten und ab oneribun, kam
Imperii, quam Circuli, eximire worden ſez: mit welchem unhbedacht
ſamen Aſerto Sich der Gegentheilige Schrifftſteller zu der Furſtl.
Parthey ſelbſt eigenen Nachtheil allzugeſchwind übereilet hat!
Dahero Er durch nothwendigen Bericht auf einen beſſern Weg muß
geleitet werden. Und zwarErſtlich mochte man wol wiſſen wo und zu welcher Zeit die

Herren Hertzoge zu Holſtein jemahle dieſe wichtiget Euemtion: Sa
che bey dem Reich angegeben und darauf zu eNecziren begehrt
haben wie von anderen Reichs Standen in dergleichen Exemcions-
Sallen geſchehen iſt. Aher hievon findet man keiüen Buchſtapen in
den Reichs Actu.. Wie hatten auch die Herren Hertoge mit Be·
ſtande ſagen können daß Sie von Alters her das Pinnenberaiſche
Land eximirten und die Reichs onem vor daſſelbe abtrugen da doch
Konig Cbriſtian der III. mit Seinen Herren Brudern worunter der
StammVater des Furſtl. Hauſes Gottorff Hertzog Adolſf. ſelbſt
aeweſen noch anvo 1548. durch eigne Geſandten auf dem Reichs
Tage zu Augsburg dem Kayſer und gantzen Reich offenbgr haben
aenuncuren und kund thun laſſen was geſtalt Sie nach allerfleißig
ſter Erkundigung keine Nachricht fanden daß von dem zurſten
thum Holſtein jenahls einige Reichs Steuern Auſchlage oder An
lage gegeben worden. Haven Sie nun bis dahin von Jhrem ei
genen Lande Holſtein nichts bezahlt ſo iſt ungereimt zu glauben
daß Sie es vor eine fremde Herrſchafft oder den Pinnenbergiſchen
Hiſtrict, der ihnen nicht zugehorte ſondern wie vorhochſt und hoch
gemeldte drey Herrn Bruder beh vorgemeldtem Reichstage  publice
profitiit haben den Grafen zu Schauenburg mit aller Hoheit zu
ſtunde (vide ſapras. 85.) ſolttn gethan haben. Jſt glſo ein vergeb
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licher nichtiger unerfindlicherRuhm wann das Furſtl. Haus vorgibt
das Pinnenbergiſche Land in oneribus Imperii circuli, immer zu ver
treten oder frey. gehalten zu haben. Auſſer dem iſt cnſtane und
ausgemacht daß die ſo genannte Graffichafft Holſtein oder Pin
nenberg jederzeit von allen Reichs-oder Krayß-Anlagen befreyet
und desfals nie beſchwert geweſen. Wil der Gegentheil deſſen Be
weiß haben iſt derſelbe von weiland Hertzog Friedrichen zu Got-
torff ſelbſt gar nachdrucklich verhanden. Dann der hat das Amt
VBarmſtadt als ein Stuckdes Pinnenbergiſchen Landes mit vollſtan.
diger Euemptionoder Freyheit verkaufft und in dem Kaufbriefe verſi—

chert daß ſolches bis dahin von ReichsAnlagen und
Contribution befreyet geweſen auch ferner desfals exeme
oder befreyet bleiben ſollen. Wird demnach der Ge—
gentheil deshalber einen eintzigen Schilling verwendetzu haben
nimmer erweiſen. Die FZurſtl. Rentkammer iſt auch ſo einfaltig o
der beral nicht Gelder an ſolche Orte wohin ſie nicht ſchuldig be
zahlen zu laſſen. Obigem ſelbſteiarnen Furſtl. Areſtato kan man
noch das jenige von Königl. Seite beyfetzen ſo allbereit droben im
erſten Theile g. 40. ag. 20. 21. der Lunge nach angefuhrt worden
welches der Leſer nachzuſchlagen gebeten wird.

Zwar finden ſich etliche Nahmen der Grafenvon Schauenburg
die Pinnenberg zugleich beſeſſen in ein oder anderer ReichsMaeri-
cut mit angeſchlagen. Allein ſelbiger Anſchlag iſt nur vor die Graf
ſchafft Schauenburg wie der klare Buchſiabe ausweiſet.
Der Gegentheilige auror hat zu Peſtarckuna ſeines Furgebens ein
vermeyntliches Arreſtat, aus der Kayſerl. Hoff Kammer Buchhalte
reh ſub Lit. vq. behgelegt. Aber Er wird damit eben ſo wenig als
kurtz vorher mit den alten verlegenen Sachſiſchen Lehnbriefen aus—
richten. Jmmaſſen von dieſem Arrteſtat noch kein oriinal, ſondern
nur ein bioſſer Zettul proaucirt iſt der keinen Glauben meritirt.
Man laſſet zwar die Kayſerl. Hoff Kammer-Halterey in ihren
Wurden glaubet aber unmualich daß Sie etwas dergleichen auszu.
fertigen capabel ien. Angeſehen erſtlich das Darum vom Jahr und
Tage manglet welches in allen Rechnungs Sachen ein. Haupt Fth·
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ſer iſt. Zweytens wird eine Reichs. Anlage von 240. Monat pra-
ſupponirt dabey aber nicht gemeldet zu welcher Zeit ſolche beſchloſſen
oder eingewilliget ſeyn ſolle. Drittens wird nicht nur der von mehr
als anderthalb hundert Jahren her recipute und in ſteter Obſervantæ
gebliebene Holſteiniſche Anſchlag auf 40. zu Roß und so. zu Futßz
ſondern auch noch/ aus einer alten ſo viel nolſtein betrifft gantz un
richtigen und ungültigen Aar/icul, ein noch hoherer Auſchlag zum
kundamene genointnen. Solche falſche Berechnung aber muß man
von der Kahſerl. Hoff Kammer Buchhalterey als die da welche
Reichs: Alatricul iniuſuts obſervantia ſey/ am beſten wiſſen kan nicht
erwarten. Vierdtens ſagt der zroaucirte Zettel der Konig und Her
tzog von Holſtein gaben die angeſchlagene Summe von wegen Stor
marn und Ditmarſchen. Welches eben maßig falſch iſt. Dann der
Konigl. und Fürſtl Anſchlag von 40 zu Roß und zo. zu Fuf, iſt vor
das gantze Hertzogthum Holſtein mit allen ſeinen zugehorigen und
incorporirten Landen. Funfftens ſtehet auf dem Zettel der Herten
von Pinnenberg und Uterſen Auſchlag ſey NB. ein Roß und zu Fuß/
Monatlich 12. Fl. Weil nun die Verpflegung eines Reiters und
ſeines Pferds in der Reichs Alatricul, eben 12. Fl. betragt ſo gibt
die geſunde Vernunfft daß nebenſt dem Reiter keiner zu Fuß im An—
ſchlag muß mit begriffen ſeyn: anders wurde der monatliche Sold
hoher kommen. Was ober bey ſolcher Bewandniß, ein Roß zu
Fuſſe vor ein Thier ſey mochte man von dem Schreiber des Zet
tels wohl gerne unterrichtet ſeyn. Sechſtens wird der Herren
von Uterſen gedacht daß ſie das Roß zu Fuſſe halten ſollen. Das
Geſchlechte aber der ſo genannten Herren von Uterſen kennet kein
Menſch. Siebendens wird in dem Zettel zwar eine Rechnung ge
macht was der Reichs Anſchlag auf 240. Monat tragen ſolle: es
ſtehet aber nicht dabeh daß die Bezahlung darnach ge chehen. ſeh.
Jſt alſo ein poßirlicher Einfall aus dem bloſſen Entwurff einer Rech
nung oder Liquidation, eine Foderung vereficiren wollen. Achtene
geſetzt den gantz ungeſtandigen Fall daß eine Roß zu Fuſſe wate we
gen der Herren von Pinnenberg und Uterſen worcklich vertreten oder
bezahlt ſo hatten doch die  Hertzoge von Holſtein Gottorff, dazu nichts
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o  coνbeygetragen als welche das Amt Piunnenberg und Uterſen nimmer
gehabt: ſondern es muſte von derſelben Guter peſſeſſoribur, den Koni.
gen zu Dannemarck geſchehen ſeyn welches doch nimmer geſchehen
iſt. Kan alſa der Gegentheil auch von daher nichts aewinnen.
Neundtens ſagt der Zettel von Barmſtadt oder daß die Hertzoge zu
Holſtein Gottorff deswegen etwas an das Reich bezahlten oder zu
bezahlen ſchuldigwaren gar nichts. Darum der Zettel auch mehr
wider als vor dem Gegentheil und alſo hier gar auf den unrechten
Marck gekommen iſt.

Zwar als der letzte Graf zu Schauenburg euno 1640. mit To
de abgegangen mogen die Konigl. und Furſtl. Gottorfiſche Rathe
vielleicht anfangs unter den Karionibus, durch welche Sie das erledig-
te Pinnenbergiſche Land der Konigl. und Furſtl. Herrſchafft zu vrn-
uiren geſucht auch von einem dergleichen Exemtions. Rechte/ einige Er
wehnung gethan haben. Allein Ste wandelten damahls noch im Fin
ſtern u wuſten aus Mangel desGrafl. Piũenbergiſ. cbrwa, die eigent
liche Oualitat des Landes noch nicht. Hinaegen als Sie deshalber
beſſere Nachricht erlangt haben Sie ihre Neynung bald geandert
und die Sache auf einen gantz andern Fuß genommen wovon drunten
ſ.92. ein mehres vorkommen wird.

Der dritte Gegentheilige Satz in obigen Paragrapho, iſt: Es
wurde in Ewiakeit nicht beygebracht werden konnen daß ein Graf
von Schauenburg ſeit dem Konig CbriſtianusJ. das Land Holſtein
bekommen nur jemahlen wegen Pinnenberg auf Reichs-oder
Kreyßtagen erſchienen. Nun kan auch dis Vorgeben zur Haupt.
Sache nichts helffen. Dann den Fall geſetzt es ſey nimmer ein
Graf von Holſtein wegen Pinnenberg auf Reichsoder Kreißtagen
erſchienen wurde ſich doch um des willen nicht ſchlieſſen laſſen daß
um deswillen das Pinnenbergiſche Land unter der Hertzoge zu Holl

N
J

ſtein Belehnung begriffen dder von denſelben beym eich oder
Kreyſe eximirt und in Oneribus vertreten worden. ufeichs
und Kreißtagen erſcheinen die Reichs Stande des aemeinen Vater
landes vorfallende Angelegenheiten inſonderbeit die Reichs Ozera und
Anlaaen mit berathſchlagen und einrichten zu helffen. Wer
nun dem Reich vder Kreije nichts zu geben ſchuldig iſt kan von der
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gleichen Zuſammenkunfften wol fuglich wegbleiben. Noch dieſe
Stunde gehoren viel Furſten und Grafen in Iralien, mit ihren Lan—
den zum Reich und unter den Kayſer. Man horet aber nimmer
daß ſich deren einer zutringet Sitz und Stimm auf Reichs-oder
Kreißtagen zu haben. Selbſt in Teutſchland ſeynd etliche an.
ſehnliche Lande deren Beſitzer alle Hoheit oder Territoria/ Gerechtig
keit haben und von niemand als dem Kayſer und Reiche dependi.
ren gleichwol weder auf Reichsnoch Kreißtagen erſcheinen. Man
darff nur die freye ReichsRitterſchafft zum Exempe! nehmen. Wo
her iſt auch der Gegentheil verſichert daß nimmer ein Graf zu Hol
ſtein Schauenburg ſeit Konigs Cbriſtiani J. Zeiten wegen der Graf
ſchafft Pinnenberg auf Reichs oder Kreißtagen geweſen ſeh. Von
Kreißtagen iſt hier wohl eben nicht viel zu ſprechen weil dieſelbe ſpa
ter aufgekommen. Und ob gleich die Reichstage lange vorher ge
halten worden wird man doch bis auf Kayſer Car/ den 7. ſchwer
lich finden daß die Nahmen aller Grafenoder Herren ſo nebenſt den
Churund Furſten auf Reichstagen erſchienen aufgeſchrieben oder
verzeichnet worden:Wie ſeit deme bey der nachgerade immer kluger ge
wordenen Welt geſchehen iſt. Auf ſolche Art kan vor Kayſers Ca.
roli Zeiten mancher Graf von Holſtein Pinnenberger oder
Schauenburger Launie in die Reichs-Verſammlung kommen ſeyn
von deme wirs itzt unmüglich wiſſen konnen. Und was ſolte ſie
doch wohl gehindert haben auf Reichstagen auch wegen Pinnen—
berg Sitzund Stimme zu haben? Konig Friderich ſder III. von
Dannemarck legt Jhnen ja das offenbare eugniß bey: Daß Sie in
der Grafſchafft Pinnenberg ihre unmittelbahre Sperioritat Lanb
des- Hoheit Kegalia x. fur Sich exercirt und als Reichs. Grafen die
Regierung uber ſelbige Grafſchafft gefuhrt. eem: Daß Sie die
Regierung uber Pinnenberg ſeparatim von der Grafſchafft
Schauenburg gefuhrt. ſide den erſten Theil ſ. 40. pag. 20. Jeg.
Bey ſolcher Bewandniß hatten Sie hochſten Fug und Mackht'/
wann und ſo offt Sie wolten die Reithstage mit zu beſuchen. Jm
maſſen auch die beede Bruder Anronius und Johannes Grafen zu Hol
ſtein und Schauenburg auf dem groſſen Reichstage zu Worms/
anno 1521. mit geweſen ſeynd. (ide Spangenb. Lid. cape 32.
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o itÊ ν33 pag. 247.& 250.) Ebener aeſtalt ware Graf Otto zu Holſtein
und Schauenburg auf dem Reichstage zu Augſpurg enno 1566.
Ieem, Graf Ernſt zu Hollſtein und Schauenburg auf den Reichs
tagezu Regensburg zuuo 16oz. deren beederſeits Nabmen mit vol
lem Tieu! von Holſtein und Schauenburg unter beeden Reichs.Abe
ſchieden geſchrieben ſtehen. Nun bleibt auſſer allem Streit datz
dieſe Herren allzuſammen den Tical der Grafen von Holntein bloß
wegen ihrer Pinnenbergiſchen Lande gefuhrt und wann bey ihrer
Zeit der Graffſchafft Holſtein Erwehnung geſchicht dadurch nichts
anders als das ſo genannte Pinnenbergiſche Land zu verſtehen iſt.
Zu deſſen überfluſigen Beweiß wann es je nothig ware dienet das
Patent, ſo Konig Chriſtian dtr I. den zo Alaji anno 1636. wegen
annahender fremder Kriegs. Volcker publiciren laſſen dann allda nen

net Er das Piunenbergiſche Land expeſ die Graffſchafft Hol
ſtein und eine Vormauer des Furſtenthums Holſtein. Gfeicher
geſtalt ſtehet in des Danckwerts Holſteiniſcher Landes-Beſchreibung
io auf Furſtliche Gottorffiſche Aprobation edirt iſt Cap. 14. fol a7s. dit

kobne. von der Grafſchafft Holſtein ſo auch wol die
Graffſchafft Pinnenberg genannt wird. Daf demnach
reſpectu der Grafen Schauenburger Linie, die Grafſchafft Holſtein
und Grafſchafft Pinnenberg Anonima, oder einerley bedeutende Wor

te ſeynd. Gleich wie nun itzt verſtandener maſſen vorgemeldte
Grafen unter doppelten Nahmen nemlich von wegen Holſtein
und Schauenburg auf Reichs-Tagen erſchienen: alſo iſt nicht
zu zweiflen daferne die Hertzoge zu Holſtein Fog gehabt Sie we
gen Holſtein oder Pinnenbreg von Reichs Tagen auszuſchlieſ-

beyden vorangedeuteten Reichs. Tagen mit zugegen geweſen wol da
ien daß die Konigl. oder Furſil. Holſteiniſche Geſandten weiche beyh

gegen Jroeeſtire haben wurden. Weil aber deshalber das geringſte
nicht geſchehen muß man glauben daß man ſich an Seiten des
Kurſtl. auſes Holſtein dazu nicht befugt aehalten und dahero dit
Grafen Jhrer Reichs· urium, auch wegen Pinnenbetg geruhig genieſ
ſen laſſen.
Wasendlich offtgedachter Grafen Erſcheinung wegen Pinnen
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berg auf Kreiß-Tagen betrifft ſo irret der geaentheilige Autor
abermahlſehr da Er ſich einbildet daß Sie wegen Pinnenberg auf
keine KreißTage hatten kommen durffen. Zwar hatten dieſelbe nicht
unkluglich gethan wann ſie davon weageblieben: weil doch daſelbſt
meiſtentheils nichts anders als von LAinlagen vorkommet wovon
Sie wegen Pinnenberg frey waren. Gleichwol haben Sie ande
rer Sachen inſonderheit der Muntz: probation halber die Kreiß. Ta
ge/ auch wegen Pinnenberg offt beſucht. Und wie ſolten mehrge-
meldte Grafen der Pinnenbergiſchen Grafſchafft halber nicht haben
auf Kreiß Tage kommen durffen? Jſt doch zwiſchen dem Nieder
Sachſiſchen und Weſtfaliſchen Kreiſe anno 1617. 1627. 1633. 1634.
ein groſſer Streit geweſen ob. Sie wegen Pinnenberg zu dem Nie-
der Sachſiſchen oder gleich wie mit ihrer ubrigen Graffſchaft
Schauenburg  zu dem Weſtpfaliſchen Kreiß. Tage gehoren ſolten.
Konig Chriſtianus IV. ſelbſt hat Sich ſolches Streits angenommen und
des Rieder Sachſiſchen Kreiſes Parthey gehalten auch /ub dato den
12. Sept. 1633. den Kanſer inſtandig erſuchet daß der Graf von
Schauenburg mit ſeinen Pinnenbergiſchen Landen ben
dem NiederSachſiſchen Kreiſe gelaſſen werden mochte.
Welches der Konig nimmer wurde gethan haben wann Er gewuſt
daß die Grafen der Pinnenbergiſchen Landen halber auf keine Kreiß
Tage kommen durfften. Cheils dieſer Aten ſeynd im Lundorpio oöf-
fentlich gedruckt theils aus dem Konigl. Archevo ſchrifftlich noch zu
produciren. Der gegentheilige Aüt.muß davon nichts geſehen noch
geleſen haben ſonſt wurde Er ſich das Widerſpiel ſo freh zu aſeriren
unmoglich erkuhnet haben.

“1 1240Furſtl. Gottorffiſcheo Schreiben oder Libell ferner·
vpag.ia. (15.) Desgleichen duhero dann wie unter andern inte

aAnno ioig. der von denen Schaumburgiſchen Grafen damahls«
„in Weſtphalen zur Buckeburg nech lebende Graf Braſt auch“
vmit den Ticul eines Grafen jnHolſtein/ item ſerner, eodepais
nadhusc anno eiien Furſtl. Character ihme b eylegen laſſen wol: tc

»len die beyde damahls zu Schleswig Holſtein regierende«
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„Hertzogen König Cbritianus. II. und Hertzog Friderich zut
Holſtein-Gottorff/ fo forten jedoch dawider guam acerrimo es

„ſich geſetzet der damahligen Romiſchen Kayſerl. Majeſt. dart
„auf auch gar weitlaufftigen vorgeſtellet. (Beylage Rr. )ye

„Daß dero Uhr Anherr Konig riſtianJ. die Graf.
„ſtchafften Holſtein mit aller Hoheit Kegalien und
u Bothmaßigkeit cum omni fure, nichts auegeſchloſ.
„Hſen langer dann von anderthalb hundert Jahren
„Sunm eine genannte Samme Geldes rechtmaßig an ſich
„Ngebracht die damahlige Grafen imgleichen dieſem

 aufolge vermittelſt einer richtigen Cecpen, ſich aller
„aran gehabten Gerechtiakeit gantzlich ver ziehen /un
»lche alle mit derGrafſchafft auf dero klhranherrn
n Hodthſel. Majeſt. und Lbd. rotaliter trangferiret und

verrſetzet die Kayſerl. Maj. dieſem nechſt ſolche Graf-
„ſchafft zu einem Hertzogthum erhohet dero Vor-
»Hfahren und ſie!ſelbſten auch continua ſerie ohne eini.

tian  ge Interruption damit belehneti; Und obwol in be·
MDuhrtem Erb. Vertrage etliche weniae Huuſer ih
»ven reſerviret und vorbehalten doch ſelbige nicht

arnlan. elumahl in Holſtein ſondern in Stormarn bele
s v gen die Graren. dahero in. der Reichs Alatricul de
atentwegen ebenfale nitht hefindlich ſondern von

nun. nne denen Hertzogen von Holſtein exrmiptt  wurden ſo ee
daß auch billig und rechtmahig ſeiter der Zeit und

„alſo damahlu ſchon uber 150. Jahr ſo wenig von
denen prorempore Regierenden Kayſern als auch de

v nen Hertzogen zu Holſtein7: vobgedachten Grafen
w der Ticul von Holſtein mehr gegeben noch daß ſol
»chhes nicht geſchehen von denen Grafen jemahls cen-

»eradicirtt worden. t.Weitere Grafl. Rantzauiſche GegenRothdurfft
oder bacepton;s. 85. Daß Graf ernſt euno 1619. inen neuen Zuel, neinlich

Graf



3 107Graf zu Holſtein ſolle geſucht haben iſt ebenfals irrig. Er und Sei
ne Vorfahren haben den Terul der Grafen zu Holſtein benebenſt dem
Wapen von Hollſtein oder Neſſelblate etliche hundert Jahre lang
beſtandig gefuhrt wie mit viel hundert alten und jungern Briefen
Diplomatibus, Muntzen Unterſchrifften der Reichs. Abſchiede und
ſonſt andern Docamentis publicis, zu erweiſen ſtchet. Weilaber bey
der Kayſerl. Cantzleh gar gewohnlich daß man die Tien! oder Auf—
ſchrifften der Kayſerl. Keſeripten oder anderer Expeditionen, nur kurtz

gefaſſet kan wol ſeyn daß es auch gegen dieſe Grafen geſchehen
und Jhnen von Jhrer erdinari Reſidente, nur der Tuac, Grafen zu
Schauenburg gegeben der von Holſtein aber weggelaſſen worden.
Hieruber nun mag ſich Graffsen/e bey dem Kayſer beſchwert und daß
Jhm Seinonpeeiender voller Tieul gegeben werden mochte angeſucht
haben. Worauf Er dann ein Kayſerl. Pecre  vom 15. Febr. 16 19. an die

Reichs-HoffRaths Cantzley erhalten daß ihm der vollkommene
Titul: Graff zu Holſtein und Schauenburg 2c. aegeben werden ſolle.
Ob hierunter was ungeſchicktes oder tadelhafftes geſchehen mag
man FZurſtl. Gottorfiſcher Seite ſelbſt urtheilen. Nachdemmahl
nichts ungewohnliches daß vornehme Fanulien, um ihre Stamm
und Ehren Teeur ju conſerviren dergleichen Kayſerl. Decrem genom
men. Selbſt Hertzog Friederich zu Holſtein. Gottorff hat auno
1641. dergleichen gethan und ein Kayſerl. Decree erbeten daß Jhme
und ſeiner Furſtl. Fapilie, der volle Tieut (Erbe zu Norwegen Her
tzog zu Schleßwig-Holſtein Stormarn und der Ditmarſchen Graf
zu Oldenburg und Hellmenhorſt) aus den Kayſerl. Kantzleyen xB.
bis zu ewigen Zeiten bey Straffe hundert Marck lotigen Goldes ge-.
geben werden ſoltt.

Daß aber in dem vom Geaentheil hier angefuhrten Eutractu
eines Konigl und Furſtl. Gottorffiſchen Schreibens an den Kayſer
aemeldet wird: es hatten ſo wohl die Kayſer als Hertzoge zu Hol
ſtein ſeit der Zeit daß Konig Coriſtian der das Land Holſtein
per ceſſionem, an ſich gebracht den Teeu  von Holſtein an die Grafen
Pinnenberger oder Schauenburger nie, nicht mehr gegeben darinn
iſt man Konigl. und Furſtl. Seite durch den Verfaſſer des Schrei
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bens wie groſſen Herren leicht und offt begegnet verleitet worden.
Dann warum ſolte den Grafen ſolcher Tea entzogen worden ſeyn
Sie waren ja vom Geſchlechte rechte echtgebohrne alte Grafen
Ju Holſtein: konnten alſo ihres angebohrnen Nahmens und Taule,
durch niemand mit Fug entſetzet werden. Dagegen nicht hinderte
daß Konig Cbriſtian der und Seine Nachkommen wegen des an
Sich erhandelten ubrigen und groſſeſten Antheils von Holſtein,/
Sich auch Grafen hernach Hertzoge zu Holſtein geſchrieben haben.
Angeſehen nicht ungewohnlich daß zweyerley Familien zwey ſeparate
Antheile von einer erovinez beſitzen und beyderſeits den Ticol davon
fuhren. Daßaber die Kayſer denen Grafen zu Schauenburg ſeit
Konig Chriſtian des J. Zeiten her den Titul von Holſtein nicht mehr
ſolten beygelegt haben iſt ein Jrrthum und das Widerſpiel aus
vielen alten und neuen Documenten inſonderheit aus den Reichs Ab
ſchieden zu erſehen. Kayhſer Ferdinand II. hat ja noch anno 15619.
durch ein offentlich Decrer, vorerzehlter maſſen feſtgeſtellet daß Jh
nen das Prædicat von Grafen zu Holſtein beſtandig gegeben werden
ſolte. Wegen der Hertzoge zu Holſtein hatte es den Grafen nichts
geben noch nehmen konnen wanu ſelbige Jhnen gleich den Tuul der
Grafen von Holſtein zrt hatten. Dah aber ſolches nicht ge.
ſchehen ſondern den Grafen von Schauenbura als Beſitzern der
Pinnenbergiſchen Lande der uhralte Grafliche Titul von Holſtein
ſo wol von Konigl. alsFurſtl. GottorffiſcherSeite von je her gegonnet
und offtermahls gegeben worden iſt aus vielen alten und neuen Uhr
kunden zu bewahren. Selbſt Konig Chriſtian der J. hat ſeiner Zeit
dergleichen gethan. Dann wie auno 1463. die Haupt Quitung u
ber die Gelder welche Er vor die Holſteiniſche Lande andie Grafen
zu Schauenburg verſprochen hatte ausgefertiget wurde lieſſe Er
ohne eintzige Schwurigkeit geſchehen daß offtgedachten Graffen der
Titul von Holſtein nach wie vor beygelegt wurde. Er hat auch
das unter ſolchem Titul ausgefertigte. Origina  ohne Bedencken an
genommien und in Sein Arcbiv verwahrlich beylegen laſſen aus wel.
chem die Copey davon auf Furſtl. Gottorffiſchen Befehl aano 1670.
in actu ſucceſſionis Oldenburgicæ, durch den Druck iſt public gemacht
worden.
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eot 7Ó
Sein Sohn und Nachfolger Konig Johannes hat Jhme darinn

gefolgt. Geſtalt Er in einem Vergleiche welchen Er auno 1496.
zwiſchen offtbedeuteten Grafen und Hans von Ahlefelden zu Haſel—
dorff vermittelt Graf Otten und Seine Sohne zu verſchiedenen mah
ſen Grafen zu Holſtein und Schauenburg nennet.

Anno 1573.lieſſe Konig Frigrich der II. und der Hertzoa zu Hol—
ſtein Gottorff init den Grafen von Schauenburg ais Beſitzern der
Pinnenbergiſchen Lande zu Monckelohe uber allerhand nachbarli.
che Gebrechen eine weitlaufftige. Handlung pflegen und darauf einen
Haupt. VBergleich errichten: worinnen den Grafen durchgehends der
Titul von Grafen zu Holſtein ohne eintzige Schwurigkeit beygelegt
worden. Dieſes Exempel iſt von ſo viel mehrer Confileration, weildie
vornehmſte Konigl. und Furſtl. Gottorffiſche Miuiſtri, nahmentlich
der Konigl. Statthalter mit vier Land-Rathen und zween Kantzlern
oberwehnten Teuctar perſonlich behandelt und geſchloſſen als welche
ſamt oder ſonders was fur ein Titul den Grafen gebuhrete am beſten
muſten gewuſt haben.

Ferner nach dem Konig Fricarich der IIl. anno 1648. zur Regi
rung gekommen und nebſt andern auch den Einwohnern des Pinnen
bergiſchen Landes eine und andere von den abgelebten Schauenbur-
giſchen Grafen erlangte rivdegien oder Freyheiten beſtatiget hat Er
in den daruber ertheilten Konigl. Conßrmations- Briefen obberuhrter
Graſenzu mehrmahlen unter dem Titul der Grafen zu Holſtein Er-
wehnung gethan.

Verlanget man jüngere Erempel ſo ſehe man nur der alten
Schauenburgiſchen Grafen Pinnenbergiſche Hoff-Getichts Ord—
nung an wie ſelbige auf Konigl. Befehl auno 1700. zu Gluckſtadt
wieder neugedruckt worden da zeigt ſich ſofort auf dem erſten Blate
daß mehrgedachten Grafen noch itzo der Titul von Holſtein aus der
Konigl.· Kantzley zugeſtanden worden.

Ja ſelbſt weiland. Hertzog Fridrich u Holſtein Gottorff in Sei
nem Verkauff-Briefe uber das Amt Barmſſade de anno 1649.
wann Er der abgelebten Schauenburgiſchen Grafen gedencket
nennet Sie jedesmahl die Herren Grafen von Hollſtein Schauen
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Zwar kan vielleicht wohl geſchehen ſeyn daß der Grafl. Titul von
Holſtein bisweilen auf Konigl. oder Furſtl. Gottorfiſchen Miſſwen
an die Grafen von Schauenburg weggelaſſen worden: Weil aber
die Curialien und Tictulaturen in viele Wege von den privat Paſſionen
der Concipiſten oder Schreiber depyendiren kan von daher niemand an
ſeinem comperirenden Rechte præajudicirt werden. Gaung iſt wann
einem jeden bey Ausfertigung ſelenner Uhrkunden oder. Haupt Docu-
menten ſein gehoriger Tirul publice beygelegt wird. Welches ſich itzt
gehorter Maſſen in praſenti caſu, zur Gnuge findet.
Endlich wird offtgemelten Grafen ebenfals unrecht beygemeſſen als
ob Sie gerne acquieſeirt und niemahls coneradicirt wenn Jhnen der
Titut von Holſtein nicht gegeben worden. Daß Sie aber bey dem
Kanyſer deswegen Klage gefuhrt iſt kurtz vorher angezeigt auch
auſſer deme exactie bekant was Graf Erunſt inder Conferentz wel
che Er aune 1619. mit einem Konigl. Abgeſandten gehalten (Vide
den erſten Theil 8. 37. pag. 16.) dieſer Marterie halber erinnert hat.
Beſtehet demnach ſo wohldas eine als andere vom Gegentheil an
geführte auf lauter unbegrundetem Berichte.

Furſtl. Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner:!
ag. i12. 13. Jn Summa durch dieſe und andere Vorſtellun.

»gen Konig Chriſftianus I. und Hertzoq Friderich es wieder.“
„um dahin gebracht daß Jhr. Kayſerl. Majeſt. unterm aatoe
„Wien den 2. Auartii 1621. per expreſſum declaritt:
„Wie Sie durch diejenige GnadenBezeigungen ſo
„Slie Graf Ernſten erwieſen die wenigſte Mey e
„nunag gehabt dem Furſtl. Stamm und Hauſe
„Holſtein etwas zuoræjadiciren zu derogiren noch zu e
»aentziehen wohl hingegen Sie mit Ertheilung an
»geregten Furſten-Standes Jhr Ziel und Abiehen
„Dnur furnemlich dahin gewendet damit weiln de
„Graf Ernſten Vor-Eltern auch ſchon die Furſtl. e

Vidonitat gehabt Er ſelbſten desgleichen mit denen
gehorigen Kegunzfitis (mit welchen man dann nicht
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„Hoollſtein ſondern andere des Grafen Graf. und
„Heerrſchafften ohn einiges Unſers Furſtlichen Hau.
„ſes Prajuditz in Acht genommen verſehen ſolche
„RFuſtl. Dignitat nicht vergeſſen ſondern wieder
„HNum hexvor gezogen werden mochte. (Beylage Sr.)

Weitere Grafliche Rantzauiſche Gegennothdurfft
oder Exception:

ſ. oo Jn obigen Paraorapho ſcheinet nichts enthalten zu ſeyn
ſo einer Erinnerung bedurffte iſt auch leicht alaublich daß des
Kahſers atention wol eben nicht geweſen durch Erhohung des Gra
fen in den Furſtenſtand dem Furſtl. Haus Holſtein prajudiciren zu
wollen.

Furſtl. Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner!
Ppag. 13. Doch wie Konig Chriſtuanus IV. anch tin ſolches

„noch nicht agneoſriren noch damit contene ſeynwollen es allend ee
„lichen dahin gediehen daß ſtatt eines Grafen oder Furſten?
yju Holſtein dieſer Graf Ernſt ſich nur ſchlechthin einen Fur
„ſten des Reichs und Grafen zu Schauenburg zu ſchrei
„ben erklaret. (Beylage Tr. )e

Weitere Grafliche Rantzauiſche GegenRothdurfft
oder Exception:

8. 91. Des Gegentheils Meynung iſt daß Graf Ernſten der
Nahme eines Furſten des Reichs und Grafen zu Schauenburg nur
gelaſſen der Deul aber von Holſtein abaenommen worden. Er alle-
girt zwar zu dem Ende (unter ſeinen Beylagen Lit. r.) Konig Chri-
ſtian des 12. Schreiben vom 18. Zpr. 1621. an den Kayſer. Allein in
demſelben iſt kein Wort enthalten ſo ſein Furgeben beſtatiget. Was
aber den Eutract aus ſolchem Konigl. Briefe welchen Lunaorpius, des
Gegentheils Meinung nach ſol gemacht und obalegirten Konigl.
Schreiben am Ende deygeflickt haben anbelanget nemlich: Als ob
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men und gebraucht jedoch ſich hernach mit dem Konige vergli.
Graf Ernſt anfangs den Zea/ eines Hertzogen zu Holſtein angenom.

chen den Ten andern und ſich nur einen Furſten des Reichs und J
Grafen zu Schauenburg ſchreiben muſſen das alles iſt in Faczo falſch
und ſo wenig in dem aclegirten Konigl. Briefe als ſonſten in den
Actit Publicis davon was zu finden. Die Sache aber verhalt ſichin
Wahrheit folgender Geſtalt:: Nachdem Graf Ernſt durch ein
Kayſerl. Decret, vom 16. Sept. 1619. in den Furſtenſtand erhoben
worden ſchriebe Er ſch: Von Gottes Gnaden Ernſt
Furſt und Graf zu Holſtein und Schauenburg Graf
zu Sternberg Herr zu Gehmen. Seine Hoff.Schmeich-
ler verbeſſerten es auch wohl und nannten Jhn einen regierenden
Furſten zuHollſtein und Schauenburg. Nachdem aberKonig
Chriſtian der IV. ein Mißfallen daruber bezeigt und deswegen erhebli.
cher Vorſtellung an den Kayſer aethan iſt ſein Tirul, durch ein Kah—
ſerl. Oecrer nachfolgender Maſſen eingerichtet und feſtgeſtellet wor.
den: Ernſt des Heil. Rom. Reichs Furſt Graf zu Holl—
ſtein Schauenburgund Sternberg Herr zu Gehmen.
Wiewol ſeine nach der Zeit emanirte Cantzleyh Cupeditiones ausweiſen
daß Er ſich an ſolch Kayſerl. Decree nicht gebunden ſondern den Teeul

eines Furſten und Grafen zu Hollſtein und Schauen
burg Grafens zu Sternberg und Herrens zu Gehmen
nach wir vor gebraucht bis Er etliche Monat hernach mit Tode abge
gangen. Wird Jhme alſo wider die Wahrheit angedichtet als ob
Erden alten Grafl. Tieul von Holſtein gvuriren muſſen. Seine Jhme
ſuccedirte beede Vettern Grat Jobſt Hermann und Graf Otto ha
ben bis zu deren anno 1640. gantzlich erloſchenen Familie, ſolchen Teul
gleicher Geſtalt beſtandig concrnvirt empfangen ſelbigen auch nach
ihrem Tode noch. Woraus der Gegentheilige Auror ſehen kan daß
Er durch die dem Konigl. Schreiben in Beylage 7 von einem
ignoranten angekleckte Cloſſe, ſich allzu leichtglaubig hat verleiten
laſſen.
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—yÜ  êurſtl. Gortorffiſches Schreiben oder Libell ferner:

„pPag. 13. (16.) Zu dieſen allen hingegen es wol nimmer“ J
„gekommen ſeyn wurde wann Pinnenberg vor ſich eine abſon u in

„derliche Herrſchafft geweſen und von dem ubrigen Holſtein??
„nicht mehr gepenadirt hatte zu mahlen ja der Romiſche Kahrn J

L„ſerl. Majeſt. Graf und Herxſchafften ſo jemand proprio jure s ln
inaepenaenter beſitzet zu Furſtenthamer zu erheben auch

„demnechſt davon ſich ſchreiben zu laſſen wohl nimmer je«
„mand die Macht aiſputiren wird, alſo folglichen fals Pin·“„nenberg proprio jure independenter Graf Ernſten be.“ J
„ſeſſen worden ware  es ebenfals alfo zu einem Furſtenthum“

„wurde haben erhohet werden konnen als wie bey Kayſer Frie
„derichs Zeiten mit dem ubrigen Holſtein geſchehen ohne daß“
„Kahſer Ferdinanqus II. nur die geringſte Declaration alſo J

J

J

J

s vorgeſtellet worden; (Beylage a.c j

„desfals von ſich zu geben wurde nothig gehabt haben; dieſes?

imit einander auch Jle7.) nicht etwann nene nur erſt ſingirte Rationes und Muth.

„maſſumgen ſondern wie die Graffen von Schaumburg end
„J„lich an anno 1640. vollig abgegaugen und ſich darauf unter?e J

„æn„ſchiedene: Prætendenten zurderenrbſechafft angegeben auch eben“ n
dieſer Herrſchafft Pinnenberg wegen rum perrinentiu, ſchon t

Ja gar weitlaufftig nebft noch vielen anderen en literis befindli- ee
„chen Grunden ſolches alles bereits damahln vom Konigert

pChriſtiano I. in einem abſonderlichen desfals an die damah
2 lige Rom. Kayſerl. Majeſt. abgelafſtnen Hand-Schreiben t

f

WeitereGrafliche Rantzauiſche GegenNothdurfft J

oder Excepiion:
5. d2. Hier wird der Laeu Cauſe wiederum verkehrt und J

Furſten gemacht widerſprache auch nicht daß die Graffſchafft Pin J

anders daun Er in Warheit geweſeu iſt vorgeſtellet. Konig Chri- ſnr

tianus I beſchwerte ſich nicht daß der Kayſer Graf Ernſten zum J

nenberg zu einem Furſtenthum konne erhoben werden. Er ſagt viel. J
ſ

J
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mehr in dem Schreiben an den Kanſer l/ub Lat, Te.) daß er billig
geſchehen laſſe wann der Kayſer wolverdiente und qualiſicute Perſo
nen zu Furſtl. Wurden erhube welches Er im geringſten nicht an—
zufechten gemeynt ſey. Aber das Konigl. Gravamen ſtecke vors
erſte darinn daß Graf Ernſt generaliter ein Fürſt zu Holſtein
heiſſen auch wohl gar ein regierender Furſt zu Holſtein
genennet ſeyn wolte und alſo den bisherigen Hertzogen zu Holſtein
gleich gemacht oder an die Seite geſetzt zu werden begehrte: welches
dann der Konig vor die rechte Furſtl. Holſteiniſche Familie, verklei—
nerlich gehalten. Er hat auch darinnen bey denglten Furſtl. Fami—
lien, zimlichen Beyfall gefunden. Und mag eben dieſer Caſu mit
Anlaß dazu gegeben haben daß ſeit der Zeit die Kayſer in Jhren
Capitulationen, Artic. 44. verſprochen den neuen Furſten oder Grafen
keine Præadicat, Titul oder Wapen ſo den altern Familien prajudicir-
lich fielen beyzulegen.Zweitens empfande der Konig ubel daß Graf Ernſt ſein vor

nehmſtes Fundament, zum perlängten Furſtenſtande darinn grun—
dete weil ſeine Vor Eltern die Furſtl. Dignitat und Wurde ſchon
vor Alters gefuhrt und gebraucht: Womit Er ohne Zweifel auf
die alte Hertzoge zu Schleßwig gezielet welſche zwar aus der alten
Grafflichen Holſteiniſchen amulie, aber nicht des Grafen BorEltern
ſondern nur ſeine Collaterales, odern Bettern aeweſen. Daß Er al
ſo die Furſtl. Orgnitat von ihnen nicht erben konnen und dahero der
Konia ſolches ſein Furgeben zu widerſprechen deſto iehre Uhrſach
gehabt weil Er der Grafdaferne Jhm die Abkunfft/ von den vori
gen Schleßwiaiſchen Hertzogen zaciee wure zugeſtanden worden
Sich endlich hatte wohl gar zur Aecr ſion berührten Hertzogthums
ſelbſt berechtiget halten mogen,

Was der Gegner ſonſt in obigem Paragrapho, von der dependentæ,
welche die Grafſchafft Pinnenberg von dem Hextzogthum Holſtein
ſolle gehabt haben und daß dieſelbe als ein unſtreitig zum Furſtl.
Holſteiniſchen Reichs ruao gehoriget Pereinens, nach des letzten Gra
fen Tode von Jhr. Konial Majeſt. Chbriſtiano I. und Hu. Her
tzog Friedrich zu Holſtein Gottorff ſeh vinaicixt und behauptet wor

dirn/
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den aufs neue wieder vorbringet dagegen wird Jhm nochmahls J
eins fur alles geuntwortet daß auf ſolches alles anitzo das gering
ſte Pundament nicht mehr zu ſetzen ſey. Alldieweil es voritzt nicht
mehr darauf ankommt was man Konigl. oder Furſtl. Gottorfi—
ſcher Seite vor Gerechtigkeit oder 7ura auf die Srafſchafft Pin—
nenbergzu haben ſich Anfangs eingebildet da man das Grafl. Pin
nenbergiſche Archiv noch nicht gehabt noch eingeſehen folglich
in dunckeln gewandelt und von der eigentlichen Oedtat und Na—
tur der Grafſchafft Pinnenberg keinen rechten VBeicheid gewuſt.
Welche Unwiſſenheit ſo viel mehr zu entſchuldigen weil das Pin—

nendbergiſche Land bey z50. Jahr von dem ubrigen Lande Holl—
ſteii ſcparirt geweſen und nebſt der Grafſchafft Schauenburg ſeint
abſonderliche Regenten gehabt auch in all ſelbiger Zeit mit dem an
dern Lande Holſtein nie wieder eert worden. Hiezu kommt in
praſenti Caſu, daß das Hertzogliche Haus Holſtein ſeiner meiſten alien
Archivaliſchen Documenten beraubt geweſen als welche auno 1522.
auf Konigs Chriſtiani II. Pefehl tkurtz vor ſeiner Flucht nach Nieder.
land durch einen Pfaffen aus Holſtein weggeholet unterwegens
aber leichtfertiger Weiſe verbrannt worden. Jn dem gFurſtl, Sot.
torfiſchen æarchiv, Cap. 20. Num. 28. iſt hicruber des Pfaffen cigenes
Atteſtat noch verhanden auch auf der Jnſul Alſen in dem Paſomt-
Hauſe des Kuſpels Ecken im Amte Norburg der Schornſtein
worinn er den Mordbrandt verrichtet noch zuſehen. Dieſe trifftige Um—
ſtande haben den Konig und Hertzog zuſamt ihren Rathen leicht auf
einen Jrrweg leiten und verurſachen konnen daß Sie aus Man
gel rechter Nachricht das erledigte Pinnenbergiſche Land von weit
anderer Zuitut zu ſeyn vermeynt als Sie es hernach in der War
heit befunden. Nachdem Sie aber durch den mit der Graft.
Wittwe errichteten Vertrag aus dem Grafl. Archev, der rechten
Documenten machtig worden und inſonderheit das Kayſerl. Diploma,
de an. 1619. (vide Beyhlage 4.)wodurch die Graffſchafft Holſtein oder
Pinnenberg vor eine frehe Erb. Graffſchafft aeczarirt und beſtatiget
worden geiehen haben Sie Sich ſolcher 7urium billig angenommen
und von derſelben Zeit an das Land in dergleichen Ouantat zu be
ſitzen verbis factin, offentlich kund gethan. Geſtalt dann deshal—
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28  b νber zr iſt daß (1.) ſo fort /bey Theilung des Pinnenberger Lan
des das Amt Barmſtadt dem Herren Hertzoge zu Holſtein Got—
torf nicht etwa vor ein LehnStuck ſondern d. erb—
und eigenthumlich eingeraumet worden. (2.) Haben beyde
hohe Partheyen damahls ein abſonderlich Pactum unter ſich errichtet
daß keiner von ſeinem Pinnenbergiſchen Antheile etwas aeniren/
ſondern bey Abgang der einen Linic, die andere darin ſceaumen ſolte
welche Verabredung Sie nimmer beburfft wann Sie das Land
als ein Lehens Fertinens des Hertzogthums Holſtein zu beſitzen
in Sinn gehabt: weil ſolchen fals die wuruelle Succeſſion, caſu eveniente,
Jhnen nicht hatte entſtehen können. vne ſapra s. a2. (3.) Nachdein im
nechſtfolgenden Jahre die Holſteiniſche LandStande verlangten/ daß
die neulich zcquirirte Grattſchafft Pinnenberg als ein vermeyntes
Pertinens von Stormarn dem Hertzogthum Holſtein zu Mituber—
tragung der gemeinen Onerum, incorporixt werden mochte wurde
Jhnen ſolches in geſamter Herrſchafft Nahmen abgeſchlagen zur
gnugſamen Anzeige daß dieſelbe ſoichen neuerworbenen Oiſtrict,
nicht als ein Pertinens vom heutigen Stormarn noch vor ein Depen-
dens vom Hertzogthum Holſtein ſondern wie ein ſcparirtes freyes
Land beſitze. (a.) Bald darauf euno 1642. 1643. wurde eine
groſſe Konigl. und Furſtl. Conmiſiſion, zu Kiel gehalten die vormah
lige LandAlatricul des Hertzogthutns Holſtein zu viniren und
beſſer einzurichten. Daferne nun das Pinnenbergiſche Land ein
Annexum oder Pertinens beſagten Hertzogthums ſeyn ſollen hatte es
billig in die gemeine Hollſteiniſche Landes AMarricul mit gehort.
Weil es aber daſelbſt nicht mit eingeführt auch in den damahis
gehaltenen Prorocollen und Relationen keine Spur zu mercken daß
davon einmahl geſprochen worden ſo iſt es ein unbetrüglich Zeichen
daß die Königl. und Furſtl. Herrſchafft das Pinnenbergiſche Land
nicht als eine Deyendentz vom Hertzogthum Holſtein ſondern davon
exemt, und vor ein ſeparates frehes Territorium, ſich zu geeianet ha—
be. (5.) Daß deme alſo ſey hat Hertzoa Friderich zu Holſtein
Gottorff ſelbſt und zwar vor erſt in einem Schreiben vom :oten
Junii 1643. an den Konig zur Gnuge bewahrt wann Er ſagt:
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Die Graffſchafft Pinnenberg ſey den Furſtenthumen
Schleßwig Holſtein noch zur Zeit nicht αοο“t da-
hero unter die geſamte Regierung nicht zu ziehen. Er
habe Sich deſſen auch niemahln angemaſſet. Hernach
in den Barmſtadtiſchen Kauff. Briefe vom 23. Hec. 1849. geſtehet Er
inſonderheit von dem Konigl. Antheile der Pinnenbergiſchen Graff.
ſchafft daß ſolches dem Furſtenthum Holſtein nicht
corporixt noch mit denſelben vereiniget ſey. Hiezu
kommt daß in dem Hertzogthum Holſtein das alte Sachſen Recht
im Gebrauch iſt hingegen die Graffſchafft Pinnenberg das Kayſerl.
Recht von jeher bis dieſe Stunde beſtandig ecſervirt auch Seine
abſonderliche Unter-Gerichte und Sein eigenes Ober-oder Appella-
tions. Tribunat hat welches ſich gar nicht ſchickte wann offtgemeldte
Graffſchafft ein corporirtes Stuck von Hollſtein ſeyn ſolte.Kurtz Koönigs Chriſtiani!. Abſterben empfinge deſſen Hertr

Sohn Konig Fridexichder 71i, zu Dannemarck 2c, ein gewiſſes
Haupt-Bedencken pvon Seinem Cantzler Remkung, de dato J. April,
1648. worinn derſelbe unter audern auch der Graffſchafft Pinnen
berg gedencket und davon alſo wiſennret: Jhre hochſtſeelige
Ronigl. Majeſt. und Furſtl. Durchl. zu Gottorff ha—
ben in der Graffſchafft Pinnenberg nicht zue inveſti.
curæ, oder als Lehns-Folger auch nicht zure proximitatic.

fuccediret/ (welchen fals Sie dann nicht bedurfft an desletzt verſtor.
benen Herren Grafens Frau Mutter und die Credirores, ſo exceſſve
Geld. Summen  zu verwenden ſondern Sie haben fuvrulari

admodum voneroſo cesſionis fitulo, dieſelbe an Sich ge
bracht auch iſt ſonderlich durch Jhr. Konigl. Majeſt.
hochſtanſehnlichen kepet und Authorctat deroſelben zu
ſonderbahren Ehren bevorab wegen der ſchweren bey
damahls angegangenen teutſchen Friedens7craten
angewandten Peſen, des ReichsFiſcals angeſtalte
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 (6060) aſchembare Klage coder Kayſerl. brarenſion auf das Pinnenber-

giſche Land/) vide fupra g. 3. caſort und aufgehoben worden.
Jn welchen Worten die gantze Bewandniß der Sache und durch
was Recht Jhr. Konigl. Majeſt. und Jhr. Zurſtl. Durchl. zu Hol—
ſtein- Bottorff die Graffſchafft Pinnenberg uberkommen und be—
hauptet haben ſummariter begriffen iſtt. Eben ſolcher Meynung
ſeynd auch Jhr. Konigl. Majeſt. Konig Friedrich der III. geweſen
und beſtandig geblieben. Dahero (8) Sie ſo fort nach angetrete—
ner Regirung noch ſelbigen Jahrs in dero ausgeaebenen Pinnen
bergiſchen Gnaden-Briefen und andern ſchrifftlichen Eupeditionen,
Sich insgemein dieſer Worte gebraucht: Nachdem die Herr—
ſchafft Pinnenberg v. erbund eigenthumlich auf Uns
devolvrt iſt/c. (9.) Noch deutlicher aber erklart Sich hochſtge-
dachter Konig in ſeiner pablicirten neuen Pinnenbergiſchen Gerichts
Ordnung vom 6. Der. 1649. durch folgenden iereſum: Demnach
Wir aus fleißiger Erkundigung genugſamen Bericht
erlanget auch ſonſten guten Theils offenbar und be
kannt iſt daß Unſere Graffſchafft Pinnenberg nun
mehr uber zoo. Jahr in ſo weit von Holſtein yoritt
daß Sie der Grafen auch nachgehends der Hertzogen
von Holſiein LandesHoheit und 2urudition ſicht unter
worffen ſondern die Grafen Jhre unmittelbare Saperio-
ritat LandesHoheiten Kegalia und Gerechtigkeit fur
ſich exercirt und als ReichsGrafen die Regierung ſel
biger Graffſchafft gefuhrt daneben von allen Reichs
und KrayßAnlagen befreyet geweſen und bishero ge
blieben auch von Unſern gnadigen hochgeehrten
Herrn Vater titulo fatis oneroſo, erhandelt derowegen
Wir auch nicht aemeynt Unſern Antheil daran mit
unſer Holſteiniſchen Regierung zu commſeiren oder un
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ter dero Landes Furſtl. Superioritat und Hoheit zuſetzen
ſondern dieſelbe wie Sie geweſen bey Jhrem unmit—
telbaren Catu, abſonderlicher Landes-Hoheit Freyheit
umd Euemtion, von den Holſtciniſchen Oneribus und Anla
gen zu laſſen Als c. (ſequitur die neue Gerichts-Verordnung.)
und ſollen Unſere Cantzler und Rathe nebſt Unſernbe—
ſtalten Droſten und Amtmanne fleißig Aufſehen ha—
ben daß erwehnte unſere Graffſchafft Pinnenberg we
der er directum, noch iuairectum, ʒu der gemeinen Holl
ſteiniſchen Regierung oder unter deren Orera gezogen
ſondern in Jhrer uhralten Freyheit und cxenution gelaf—
ſen werde. Gune fupraà ſ. 40o.) (ao.) Es iſt ferner gar nicht zu
zweifeln dieſe ausfuhrliche und deutliche Konigl. Declaration werde
Herren Hertzog Friedrichen zu Holſtein Gottorff als pro parte Mit
intereſſenten an der Graffſchafft Pinnenberg kund worden und
Seiner Meynung gantz conform geweſen ſeyn/ weil Er nur etliche
wenige Tage hernach Sein Antheil an beſagter Graffſchafft das
Amt Barmſtadt mit aller unmittelbaren Laperioritat Landes. Ho
heit Herrligkeit ſublimi territori jure, und was demſelben anhan—
gig frey von Reichs. Anlagen und exeme von aller Landes Furſtl.
Holſteiniſchen Hoheit gleich andern unmittelbaren Reichs-Landen
durch einen ewigen rechten redlichen unwiderrufflichen Erb. Kauff
mittelſt Kayſerl. Aporobation und Confrmation, an die bekannte
Rantzauiſche. Familie, alienirt hat. (11.) Endlich dienet hieher noch
hauptſachlich was vorhochſtgemeldter Konig Friedrich der II. nach
gehends euno 1668./ an einen vornehmen teutſchen Furſtl. Hoff
bey einer gewiſſen Gelegenheit ſchrifftlich gemeldet und bereits
droben im erſten Theile h. 40. ↄag. 21. der Lange nach ange
fuhrt iſt wohin man ſich kurtze halber anitzo bezichet.

Jtzo erwege man ob nicht die vorangefuhrte Konigl. und
Furſtl. Declarationes und Aſſeres ſchnur ſtracks demjenigen wider—
ſprechen was Gegentheiliger Seite von der Grafſchafft Pinnen.
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 d ib νberg Oaalrtat und mit was vor jarubus das Konigl und Fürſil
Haus dieſelbe beſitzen ſolle biohero der Welt hat weiß gemacht
werden wollen. Wann es auf die Wahl ankommt wem am mei
ſten zu glauben wird ja wol das Konigl. und Furſtl. Wort den mei.
ſten Credu finden. Daß man aber Konigl. und Furſtl. Seite An—
fangs wegen noch nicht eingeſehener Pinnenbergiſchen Uhrknnden
etwa einer irrigen Meynung von offt; angedeuteten Landes Eolitat
geweſen thut nichts zur Haupt Sache. Leritas rei, erroneæ opinioni
pravalet. Groſſe Herren mit all ihren Rathen ſeynd nicht allwiſ.
ſend ſondern Menſchen und daher in ihren ſchwereſten Angelegenhei—
ten wol ehe auf unrechte Wege und irrige Gedancken gerathen die
Sie aber nach erlangtem beſſern Bericht mit der Zeit geandert.
Ein mercklich Exempel davon haben wir noch bey Unſer Zett erlebt
da ein bekanntes Furſtl. Haus die Saccerſton, auf eine vornehme
Grafſſchafft im Reich exn capite novi feudi, behaupten wolte: da ſich
doch beym Ausgang erwieſen daß es ein unſtreitiges uhraltes
Stamm Lehn geweſen und per ſententiam Cæſaream davor declarirf
worden. Was ailts? wann beſagte Grafſchafft aufs neue ſolte
vacane werden und eben ſelbiges Furſtl. Haus ratione gradus vel æta-
tis, zur Succesſion capabel ſeyn daſſelbe wurde das principium novi ſrudi
nimmer wider rege machen ſondern gantz concraire Meynung fuhren
und die Lehns Folge ſecundum jura feudi antiqur, gerue verlieb neh
men. Auſſer dem geſchicht dem Koniae Chriſtiano Ii. unrecht ſo man
ihme beymiſſet daß Er die Pinnenbergiſche Grafſchafft Anfange
bloß allein als ein Lehens Pertinens oder Dependens vom Hertzoq
thum Holſtein zu vnaicwen geſucht. Dann Er hat ſeine Jura da
mahls auernative, auch auf die Aodial qualitat des Landes gegrün—-
det. Selbſt unter den Gegentheiligen Beylagen drunten /ub. Lie.
Uu. iſt ein Konigl. Schreiben vom 5. Jun. 1641. an den Kayſer
worinn Er verſchiedene erhebliche Kariones anfuhret warum Jhme
mehrgemeldte Grafſchafft auch als ein Alogia. Stuck gebuhre.
und woferne Er ſelbige in der That nicht dafur gehalten wurde Er
nimmer ſo groſſe Geld·Summen zu Abfindung der Grafl. Wittwe
und Bezahlung der Creauoren dran verwendet haben. Unterdeſ
ſen iſt doch zu verwundern wie unbedachtſahm und unformlich der
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Gegentheilige 4utor zu Wercke gehet. Die vermeynte Furſtl. Pra-
tenſion, die er zu vertechten ubernommen betrifft etwa den funfften
Theil der Graffſchafft Pinnenberg. An ſelbigem ſolte er ſein Heil
verſuchen und in den Schrancken des Furſtl. Anſpruchs bleiben.
Aber das geſchicht nicht: ſondern er ſpricht immerzu aniverſaliter,
von der gantzen Graffſchafft oder geſamten Lande Pinnenberg und
bemuhet ſich daſſelbe bald Lehenpflichtig bald dem Hertzogthum
Holſtein uud des Furſtl. Hauſes Holſtein dominio directo unterwurf-
fig bald ſeiner Freyheit zu entſetzen und dem Reiche contribuabel zu
machen. Da er doch wohl weiß daß alles ubrige Pinnenbergiſche
Land mit der von Zurſtl. Seite erregten Foderung nichts zu thun
hat ſondern dem Konial. Hauſe als ein unſtreitiges Eigenthum zu
gehoret. Mit was Rugen nun Jhre Konigl. Majeſt. dergleichen
Dinge da man Jhre Lande in fremde Streitigkeiten mitzuver—
wickeln auch demſelben die zuſtehende auch bis hiezu ruhia
genoſſene Hoheit Praærogativen und Freyheiten ſo grfliſſentlich
zu aiſpatiren ſucht anſehen konnen hat ein jeder gar leicht zu er.
meſſen.

Furſtl. Gottorffiſches Schreiben oder Libell ferner!

vbag. ꝗ. 14. Cis.) dieſe vom Konige Chriſtiano II. als Her.«
»tzogen zu Holſtein geſchehene Vorſtellung hingegen von dem:
„nachdrucklichen Efrct geweſen daß wie auch der Zeit ſoet
„wohl die Grafen von der Lippe als Styhrum ex capite al. i
„lodii, wie auch ſelbſten der Kayſerl. ReichsFlſcal, eæ capitet
„caducitato ihnen die Pinnenbergiſche Herrſckafft anmaſſen“
„wolten auf vorerwehnte rechtliche Remonſeration jedoch ſie ee
„darauf gerne ohne erſtlichen noch einmahl einen ordentlichentt

„Aus ſpruch desfals zu erwarten von ſolchen ihren Foderun.
»»gen wieder abgeſtanden und des Furſtl. Holſteiniſchen Hau·te
„ſes Befugniſſe dagegen erkannt; ſo gar daß (19.) wie:
„man dennoch Holſteiniſcher Seiten auch daran ſich nicht i

genugen laſſen ſondern auch iatione futuri eine vollige
„Sicherheit darinnen haben wollen auf ausdruckliches Anhal.e

„ten
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„ten mithin des damahligen Holſteiniſchen Geſandten ſchon ine
anno icas. die gantze Sache darauf e2a Auſtregas vetwieſen wor.tt
„den/ſich dennoch auch ſolcher geſtalt keiner gemeldet,/ ſondern diet
„Hertzoge zu Holſtein noch nach als vor bey Jhren Befugniſſen?

„gelaſſen worden. (Beylage L.)

Weitere Grafl. Rantzauiſche Gegen-Nothdurfft
oder Exception:

ſS. 93. Der Aurer vermengt hier wiederum zweyerley verſchie
dene Sachen nemlich die lratenſon des Reichs PFiſcals, und der Gra
fen von der Lippe und Styrum gemachten Anſpruch auf die Graf
ſchafft Pinnenberg: Welche beyde Parteyen Gegentheiligem Vor
geben nach auf itzt erwehntes an den Kayſer ergangene Konigl.
Remonſtration Schreiben von ihren Foderungen gerne abgeſtanden
ſeyn iollen welches ſich in Facto ebener Geſtalt anders verhalt.
Dann was erſtlich den Reichs Fiſcal anbelanget oratendirte der
ſelbe die Grafſchafft Pinnenbera ſey ein abſonderliches Reichs Le
hen und mit des letzten Grafen Tode dem Kayſer und Reiche heimĩ
gefallen womit Er zwar Anfangs etwas Gehor am Kanſerl. Hofe
fand. Als aber Kayſers Ferdinaudi II. Diploma de anno i619. darin
nen Er das Pinnenbergiſche Land vor eine freye altvaterliche Erb—
Graſfſchafft aeclarirt zum Vorſchein auch andere Umſtande in Cen—
ſideration kamen wurde dem ReichsFiſcat, durch ein Kayerl. De-
cret, vom 11. Dec. 1643. auferlegt ſothane rærenſion nicht weiter
fortzuſetzen ſondern damit einzuhalten. Hater alſo nicht bloß um
des Konigl. Schreibens willen ſondern auf expreſſen Kayſerlichen
Befehl ſeine Foderung eingeſtellet.

Die Grafen von der Lippe und Styrum vermeinten hingegen
zur Succeſion der Grafl. Allodial-Stuckt ex prætenſo quodam pacto
familie, berechtiget zu ſeyn: Worinnen Jhnen aber des letzten Gra
fen Mutter im Wege ſtunde. Unſer Aurtor ſaat hier Sie waren
gleicher Weiſe auf obgedachtes Konigl. Schreiben von ihren Fode
rungen ohne noch einmahl einen ordentlichen Ausſpruch desfals zu
erwarten gerne abgeſtanden und hatten des Furſtl. Hauſes ol.
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ſieĩn Befugniß erkannt. Jedennoch ſetzt er anbey ihre Sache ware
anne 1648. ad Auſtregw verwieſen. Was hatte cs aber bedurfft
ihre krætenſion. noch znno 1 648. erſt ad forum Auſtregarum zu verwei
ſen daferne Sie davon albereit vorher auf das bloſſe Konigliche
Schreiben de auno 1641. und zwar AB. gerne abgeſtanden wa—
ren. Wann der Gegentheilige Autor ferner ſagt: peſt remiſſonem
Cauſe ad auſtregas, habe ſich keiner von ihnen weiter gemeldet ſondern
Sie hatten die Hertzoge zu Holſtein bey Jhren Befugniſſen gelaſſen
verrath Er wiederum ſeine enorantz von den wahren Kerroactus.
Man iſt aber nicht ſchuldig dieſelbe ummerfort zu /uppliren ſondern
anung Jhme zu ſagen daß ſein Bericht mit der Warheit nicht u
bereinſtimme und Er ſich desfals aus dem Archivo heſſer hatteernfor-
onren lafſen ſollen.

Furſtl. Gottorfiſches Schreiben oder Libell fernet:
»pag.4. (20.) Ja dieſe dero gerechtſahme der Zeit ſchon alſo ge.et

grundet von aller Welt befunden worden daß ob ſchon ſon.et
„ſten in dem kurtz darauf erfolgtem Munſterſchen Frieden we· et
„gen der abgeſtorbenen Graſen von Schauenburg ubrigen:
„Landen pe expreſßun agpenirt worden wegen Pinnenberg·
„jedoch man die Hertzogen zu Holſtein ſchon ſo ſicher gehalten ee

„daß man auch in dem FriedenaEchluß wohin doch ſonſten ?e
„damahln faſt alle Herrſchafften und Lande concernirende et
Streitigkeiten und Prarenſonen gezogen worden desfals:
nur noch etwas zu erwehnen gar nicht einnnahl vor nothig:
„mehr erachtet gehabt— J

oder Erception:

S. aa. Ein wunderlich Aument! Bey dem Munſteriſchen
Friedene. Schlufſe hat man dierhertzoge zu Holſtein wegen Pinnen.
berg ſchon ſo ſicher gehalten daf man deefals etwas zu erwehnen
gar nicht einmahl vor nothig mehr erachtet: Ergo iſt das Pinnen
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bergiſche Land ein zum Hertzogthum Holſtein gehoriges Lehnfic

und keine frehe 2dodial Herrſchafft. Worauf zu antworten der
Muhe nicht werth iſt.

Furſtl. Gotoorfiſches Schreiben oder Libell ferner:

pag. 14. (ei.) Was aber hingegen ſolcher Geſtalten e
„quoad totum, der gantzen Herrſchafft Pinneitberg wegen/
„ſchon ſelbſten am Kayſerl. Hofe der Zeit wie die Rron Dan
„nemarck mit Unſerm Furſtl. Hauſe in geſamter Hand ſelbire
„ge annoch vindicirete vor recht und gegrundet befunden worte
»eden nunmehro und da Unſer Furſtl. Haus ſich desfals wiee
„derum weiter mit Jhr. Konigl. Majeſt. zu Damiemarck da«
„hin veralichen daß es von ſolchem Pinnenbergiſchen Anfall ?t
„den Barmſtadtiſchen Dillrict ſeparatim independenter bece
„kommen wohl ebenfals ein ſolches noch gelten muß wann an· e
„ders nicht gantz contia omneni rationem daraus argumenti. ce
„ret werden foll daß zwär ſo lanae Ihr. Konigl. Majeſt zute
„Dannemarck mit Unſerein Furſik. BeiſteinGottorffiſchen et
„Hauſe noch vor einen Mann ſtünden die Pinnenber giſche et
„Herrſchafft ein Uhr alt vaterlich Holſtein -Stormarſches:
„Lehn geweſen auch er iſto capitenciif ſaintliche hertzogen·
„zu Holſtein verfallen io balden uber behde Konigi. undee
„Zurſtl. Linien ſolthe Herrichafft wiederum ünter fich getheilet eC

„und Unſer Furſti. Haus dubon das ohnſtreitige Pertinentz et
„Barmſtadt bekommen daratiff was Jhr. Konigl. Majeſt. zu e
„Dannemarck ex Na divißeneerhalten zwar ein alt vaterlie
„ches Lehn geblieben was hingegen Unſer Furſtl. Haus da«
»von Participiret ſolche Qualitat wiederum verlohren oder v

»aber wenigſtens in einen neuen und zweiffelhafften Deſputes
»man noch erſt desfals ſich wiederum einzulaſſen habe.

wWeitere Graſliche Rantzauiſche Gegetinothdurfft
oder Exception:

95. Hler ware ein geſcheider Ausleger wol nothig um zu er
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ten wae der Aurtor, in dieſem langen Paragrapho, wil geſagt ha—
ben: bis dahin Jhme exceptio obſcuri libelli opponctet wird.

Anbey aber iſt doch das Gegentheilige Mertum, als ob die
Herrſchafft Pinnenberg ehe deren Theilung zwiſchen dem Konigl.
und Furſtl. Hauſe anno 1641. aeſchehen ein Uhralt-vaterlich Holl.
ſtein Stormarüches Lehn geweſen und ex eſeo capute dem Konigl. und
Furſtl Hauſe heimgefallen auch was bey ergangener Theilung
Jhr. Konigl. Najeſt. zu dero Antheil behalten ein alt. vaterliches
Lehn geblieben ſey ohne Widerſprache nicht vorbey zu laſſen. Wie—
wohl droben /us h. 92. und an verſchiedenen mehren Orten das
contraruum, ad nauſeam uſque, ſchon erwieſen iſt.

Furſtl. Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner:

pag. i4. (22.) Dazumahlen um die Abſurditat hievon deſto deutlis ee
„cher noch vor Augen zu legen die Hiſtorie der damahligenet

„Zeiten genugſahm giebet daß waun Barmiſtadt kein alt-
Dvaterliches Lehn geweſen und von aller Welt dazumahln«

anicht davor erkandt worden ware aus dieſem egara alſo folg ·v
lichen auch des Hertzog Friedrichs Lbd. als gleichaßigem«

„Hertzogen zu Polſtein. Stormaru nicht etwas davon hatte et
n dugeſtanden werden miliſſen) Jhnen wol nimmer vom Köni· e

„ge Chriſtiano I-. nacodemſonderlichen dieſer ohne dem ſo ſor

 hlten/ nach Abſterber. Grafen Ortonis von Schaumburg die gan.
„vhe Herrfchafft Pinnenberg ſchon in Poſeſſion genommmen hatte

a nur das gerinſte Stuck abgetreten ſeyn wurde,

Wiitere Grafl. Rantzauiſche GegenRothdurfft
DoOder Exception:

ſ. 96. Daß Koönig rißian der Bierte meiſt alles allein zu
Erlangung und Vehuuptung der Graffſchafft Pinnenberg gethan
hat ut auſſer Zweifel Der gottiel. Hertzog Friedrich zu Gottorff
wuſte es auch woi. Darum wie ſich ehe noch dem Reichs. Fiſcoh
per Decretum Ceæſareum, fllentium imponirt worden etliche Dancaltuten
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in der Sache hervor thaten der Hertzog allen Kecurs zu des Konigs
Hulffe nahme und /ab dato den 28. Nov. 1643. an ihn ſchriebe:
Wir geleben nochmahln der ungezweifelten Zuverſicht/
wann Ew. Konigl. Mafjeſt. in itziger guten Occafton,
vermittelſt teronrung Jhrer hohen Koniglichen bey
Jhr. Kayſerl. Majeſt. und Dero Ofrialen vielgelten—
den Auchoritat durch Jhre Konigl. Abgeſandten die
Sache ferner egoruren zu laſſen heliebig ſeyn mochten
(immaſſen dieſelbe Wir darum hiemit Freundſohnlich
belangen daß dergeſtalt ohne fernern RechtsStreit
alles zu erwunſchten Ende gebracht und Wir alſo fur
fernerer /nn und Weitlaufftigkeit geſichert wer
den konnen.

Daß aber dem in GOott ruhenden Könige alhier beygemeſſen
wird als ob derſelbe einem Hertzoae zu Holſtein Gottorff wol nim
ier das geringſte Stuck von der Graffichafft Pinnenberg abgetre
ten haben wurde daferne es kein altvaterlich Lehn geweſen und
alſo dem Furſtl. Hauſe etwas davon Rechts halber comperirt hat

chte daran geſchi t dem guten Herren viel zu nahe und unfreund—
lich. Daß ſonſt der Konig dem Hertzoge beh Acquiſuion dieſes Lan

des einen Anpart gegonnet hat iſt ans Königl. Genereſcttat geſchehen:
wie davon mehre Exempel, aus andern Begebenheiten verhanden
ſind. Alſo erhielte apuo 161). der Kunig vom Kayſer Matthia, ein
Privilegium, daß von den Konigl. urtheilen Erkanntniſſen oder De—
creten in Holſtein an ſtatt voriger funffhundert Gulden Rheiniſch

hinfuhro nicht unter tauſend Gold- Gulden ꝓxpellirt werden ſolle.
Ob nun wehl der Konig dieſes als eine Praregariv, fur ſeine L.inie
allein behalten konnen erklarte Er Sich doch ſo fort freywillig
daß ſeine Gemuths Meynung und Iatention nimmer anders gewe
ſen und noch ſey als daß das erlangte Kayſerl. rivilegium, nicht bloß

auf ſeine ſondern zugleich guf die Furſtl. Gottorffiſche Linue, mit zu

vere



verſtehen ſeyn ſolle. Welche favorable Deutung dann gemacht daß
der Kanhſer ſolches Privilegium, wortlichen Einhalts auch auf das
Furſtl. Haus euxztendiren und umſchreiben laſſen: Wie die bey der
Land. Gerichts Ordnung angedruckte Copehen ausweiſen. Glei
cher Geſtalt hatte Käyſer Aauimilian der II. anno 1572. eine Even-
tual. Verordnung wegen Sacce ſion in den Grafſchafften Oldenburg
und Deltmenhorſt gemacht: nemlich daß wann die Grafen ab—
ſturben/ dero Zenaten die Hertzoge zu Hollſtein und zwar entweder
der Nechſte in Gradu, oder wann deren mehre in gleichem Cradu wa
ren der Aelteſte unter denſelben /uecediren ſolten. Nun ware Ko—
nig Cbriſtian der IV. von anno 1622. an bis an ſein Ende unter
verſchiedenen Aenaten von gleichem Grad, der Aelteſte. Dahero
wann der Fall ſich bey ſeinem Leben zugetragen ihme die alleinige
Succeſion beyden Grafſchafften unſtreitig conperirt hatte. Gleichwol
begabe Er ſich aus lauter Gutigkeit ſolches Vortheils und rich
tete anno 1646. mit Hertzog Friedrichen zu Gottorff einen Vergleich
auf/ daß wann der Caſus kunfftig extſtirte Sie beede und ihre
Nachkommen die erledigte Grafſchafften ohne Abſehen auf den
nahern 6rad, oder das Seniorar, zu gleichen Theilen mit einander
ſaccediren wolten.

Sitcehet man alſo daß Konig Chriſtianus IV. mehrmahls dem
Furſtl. Hauſe ohne Schuldigkeit ſavorabe! geweſen welches auch
inſonderheit bey Acquiſuion der Pinnenbergiſchen Lande beſugter
maſſen geſchehen iſt.

Furſtl. Gottorffiſches Schreiben oder Libell ferner:

„d.) pag. 7. Nunaber Barmſtat allererſt in anno te
A„löat. eæ ceſſione der Grafinn Elifabetb von Schauenburg po.
»viter acguiriret.“t

nlaudg.) bagata. i. Wie zwar etiam ad noviter acquiſi-it
„eta das Hollſteiniſche krimogenitur Recht ſich erſtrecke doch?t
„aber auch Jalſiſſimum, daß nur bloß ex ceſſione der Graffinnee

„Eliſabeih die Hertzoge Ju Holſtein Jhr Recht auf Pinnens e
„„berg acquiriret hatten; Sintemahln quo jure ſie hauptſachee
„lich dazu gekommen auch ſchon oben behm facto des mehreren·
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72 ö (b g„angefuhret und wann dem ehngeachtet aus beegenden Ur-ee
„ſachen. ut ippſima verba ſonanet, (Beylage 7y) dieſer Grafin ?t

„noch ein Gewiſſes gegeben worden Konig Chriſtiani IV, e
„auch Hertzog Friderici Majeſt. und Lbd. per expreſſum jedoch ee

„ſich dabey ausbedungen und verwahret daß da Sie niez«
„manden wer der auch ſeyn mochte und unter denen inſßecie et
„auch die Grafl. Wittwe/ zu denen Pinnenbergiſchen Land und
»Leuten befugt und berechtiget zu ſeyn hielten durch ſolche Hand et

„lung dahero Sie dero Furſtl. Hauſes Jur im geringſtennicht««
nlabefactiret und geſchwachet haben wolten.“

Weitere Graflche Rantzauiſche GegenNothdurfft

oder Excepiion:
S.97. Was iſt wohl gemeiners als. wann zwiſchen ſtreitigen Par
theyen gutliche Vergleiche getroffen werden daß derjenige welcher
e was nachgibt oder zuſaget zu roteftiren pflegt ſolches nicht aus
Schuldigkeit ſondern bewegender Urſachen halber oder aus Liebe zu
Friede uñ Ruhe/ zu thun. Dahero kein Wunder wann dergleichen auch
vet dieſer Handlung geſchehen. Und ware gewiß unweißlich gehan
delt geweſen wann die Konigl. und Furſtl. Bediente bey oberwehnten

Tractaten Jhrer. Herrſchafft comperirende Jum nicht geruhmet oder der

Grafl. Wittwe eetenſion nicht gering geſchatzt hatten: weil ſolchen
fals dieſe den Bogen nur deſto hoher wurde geſpannet haben. Wir
auch von allen klugen Leuten kan ſich einbilden worerne das Pin—
nenbergiſche Land ein alt vaterlich Lehnſtuck/ (welches aiothwendig
und umſonſt an die Hertzoge zu Holſtein huatte verfallen muſſen
geweſen ware daß dieſelbe was Sie umſonſt haben konnen mit et.
lichen Tonnen Goldes meiſt ſo hoch als der Werth des Landes
betragen erſt zu erkauffen ſolten geſucht haben.

Furſtl. Gottorffiches Schreiben oder Libell ſerner:
„(6.) paa. J. Und wann gleich beh der Grafen von Schaum

burg Zeiten es ein Lehu zu Aufangs geweſen ſeyn mochte nach ee

n dem in anno 146e. init Konig Chriſtiano J. aufgerichteten Vere
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nig d„trag es dennoch ſolche Qualitat wieder verlohren und von denen:
„in Weſtphalen ſich niedergelaſſenen Grafen von Schaumburg:“
»Jure allodii beſeſſen worden alſo auch in dem vom Kayſer et
»briderico III. dem Konig Chriſtiano J. uber Holſtein undee
„Stormarn gegebenen LehnVBrief nicht mehr mit begriffen ge.“
„weſen ſeyn konnen.

vledo.)pag. i. 16. Wie in. dem Kieliſchen Vertrage de annore
t390. zweyerley unter andern ſo zum gegenwartigen Scopos
„gehorig hauptſachlichen beliebet.“(1J.) Daß da ein oder anderer von denen Grafen von Schaum ie

D„burg ohne Mannliche Erben abgehen wurde deſſen nachlaſeet
„„ſende Güter ſo dann auf die andere noch lebende Bettern ver te

»fallen ſolten.
»(2.) Daß alle Jhre in Holſtein und Stormarn gelegene Guc
„ter in einer geſamten Hand und Lehniſchen Wehre zu ewigen?t
Zeiten verbleiben ſolten.
»Dem Ertſten iſt nun zwar endlichen durch denin anno 146o. t
vzwiſchen Konig Chriſtianum J. und Graf Otten zu Schaum
„bürg aufgerichteten Wertrag in fo weit wieder derogiret daß
ueb gleich nach Aolyhi XIV. Abſterben Krafft des vorerwehn ce
»»ten Kieliſchen Vertrages deſſen Lander auf den noch ubrigee

»geweſun Graf vrten. von Echaumburg hatten verſtamen ſollen et
„dieſer Graf Orro jedoch fich ſolches Jom etwan daran competi. et

„renden Rechts!. gutwillig begeben und dahingegen auf Koniget
Cbriftianum:ſi und deſſen Erben ein ſolches tranferiret 3et
„Allermaſſen dann auch daß alſo hierinnen denen vorigen Ver·
»trugen hinwidderum ſerogiret ſeyn ſolte in der von Graf Otset
 ttn de aurvi.hainburg 1.aso. heraus gegebenen Ceſſion per ex-
npreſſumgugleich befindlich. (Beylage Zæ.)

„Von dem Zweyten hingegen daß es ebenfals gehoben fe
„oder auch die. vorhin. denen Holſtein Stormarſchen Landen te

5 aus denen ſchon allegirfen alten Lehn Brifen ſo wohl als?
„ſelbſten dem Kieliſchen Wertrag ae anno 1390. bereits anklebent
22 de Oualitat dadutch nur ivinutiret oder modificiret wordenet
vwird erx mouo dicta Ceſſione wohl nimmer jemand beyzubrin·.
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„gen vermogen dazumahln die Qu/tio damahln nur bloß wert
„gen Adolphi Nachlaſſes und indem ſich deſſen die Gragfen vont

„Schaumburg der Zeit begeben eoipſs nicht zugleich geſchloſ.?t
„ſen werden mag: Ergo iſt auch die geſamte Hand und Lehni te

„ſche Wehre/ quoad alios Caſur, gehoben; Ju ſo mehrem Be?t
„tracht ſolches allerdings aiverſa, und wann ſchon ein Vetter v
„ſo die Auwartung auf des andern Lehnbahre Guter hat beh?
„fich ereigenden Fall in gratiam tertii, ſich ſeines Rechtens?“
„nicht bedienet wol hingegen v. g. an des verſtorbenen Vaſalli et
„Schweſter Sohn ſolche Lehnbahre Guther uberlaſt eo zpſoet
„dennochauf ſolchen Gutern vorhin hafftende Feudacitat nebſt et

„ubrigen Gaalitatibus eben ſo wenig gehoben als wenig in ec
upraæjudicium Domini directi gelten wurde waun auch ſchont

„der letzte Vaſsllus beym Antritt ſeiner altvaterlichen Lehn“
„Guter per expreſſum declariten thate daß Er ſolche bis da.
„hin geweſene Lehubahre Guter fernerhin nieht mehr ae feuda. t
v„lia, ſondern im Gegentheilnur bloß ure allodii beſitzen wolte.

„Danun aber bis auf vorerwehnten GrafOrtonem, qguidem it
nannum illum 146o. wo man eine Separation machen wil die?“
J Grafen von Holſtein Schaumburg Jhre ſamtliche Holſteiniſche:
Lande ohuſtreitig jure feudi gehabt dieſer Graf Oero hinge·t
„gen auch nicht einmahl per expreſſum ſolcher Lehns Pflichtig
„keit abeg Domini Conſenſu zu deſſen præjudig ſich los machen“
Akonnen die nothwendige Folge wohl alſo mithin bierben muß
„daß wann nun auch gleich wie doech compacfa transactio-te
vnes firictiſſimi jurie, nech nicht einmahl erwieſen tempores
utransactionis des Grafen Ottonis eum Chriſtiano J. dieſes“
vGraf Orten intention, ſtine Helſteiniſche Lander zare allodii te
»jzu beſitzen etwan geweſen ſehn mochte es iyſo dennech da kurtzee

„darauf in anno 1474. Kavſer Fridericus III. bemeldten Kore
„nig Cbriſtianum J. mit Holſtein und Stormarn ſchon wiedere
„um ebenauf der Art belehnet gleich wie vorige Grafen zu

vHolſtein Schaumburg von Alters damit belehnet geweſen
udieſe hingegen notorie gantz Stormarn zu Lehn gehabt auchet
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„Konig Cbriſtianus J. alſo mit gantz Stormarn hinwiederum:
„btlehnet ſeyn muß dazumahln wann nun auch gleich wider?
„des Grafen Ottonisintention ein ſolches qeweſen ſeyn mochete
ute er dennoch binnen denen /4. Jahren ſoa tempore trans. ie
„actionis usq ad hanc infeudationem verlauffen noch lange“
„kein frudum præſcriberen konnen wehl hingegen wann an
„ders die ubrige Kequrſita auch gleich verhanden waren! noch“
„ohngleich mehr Jahre/ wie bekannt zu dergleichen Praſeriptioni
„erfordert wurden.

Weitere Grufl. Rantzauiſche GegenRothdurfft
oder Exception;

S. 98. Alle dieſe weitlaufftige Paragnphi beſtehen in lauter
albereit offt wiederholten falſchen Praſuppoſitus, die in diſſeitiger Eu-
ception mehrmahls zur Gnuge abgelehnt ſeynd: Dahero man ſich
alhier nur ammarieter darauf beziehet. yccialiter aber iſt falſch
daß die Grafen zu Schauenburg ihre Lande abſonderlich Pinnen
berg bis anno 1460. jure feudi, beſeſſen. Das Contrarium da von
iſt droben ſ. 21. erwieſen und hat der Gegentheil deshalber das
klare Kayſerl Decret de anno 1019. wider ſich welches ſeither bey
nahe ein gantz Serulum in Reſpect und Vegore geblieben iſt auch darinn
noch wol ferner bleiben wird. Geſtalt zu dem Ende das Origena!
davon bey dem Furſtl. Heſſen Caſſeliſchen arcbivo in guter Bekwah

rung iſt.Ferner iſt falſch daß Konig Cbriſtian der anno 1474. auf das
trundament der prodacuten alten verlegenen nichts wurdigen Sachſi—
ſchen Lehnbriefe inveſeert ſey. Deſſen ſatſamer Beweiß iſt droben 5.

79. verhanden.
Noch iſt ein vergeblicher piſcurs, daß Konig Chriſtian J. (von

anno 1abo bis 1474) alſo in 14 Jahren kein feudum praſeriberen
tonnen. Dann ſolches hat diſſeits noch niemand regert noch
zu egiren nothig gehabt: deswegen es auch keine Antwort eriæt.

Furſtl. Gottorffiſches Schreiben oder Libell ferner:
(7.) pag 7. Daß auch ſelbſten die Pidei Commiſſa Familiæ nebſt
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„dariun befindlichen prohibitionibus de non alienando, pert
u „contra ium familiæ pactum gehoben werden konnten unde
„folglich dazu obmentionirten Kuuff der Graff Kantzau aller“
Agnaten Conſenſum ſo wohl als ſelbſten die Kanſerl. Con-
„lirmation vor Sich nihil hoc caſu tam naturale, quam eodem it
AModo quicquam diſſölvi, quo colligatum eſt.

„lad 7.) pag. io. Wie es zwar nicht ohne daß einige remotiores vu

vagnati in die Veraufſerung conſentiret dieſe endlichen auch/ et
nweiln ?eſpectu Jhrer kein Primogenitur. Recht ineroduciret/“
„ſondern dieſes nur bloß die Gottorffiſche Linie concernirtt dese ec
„fals ſchwierig zu ſeyn eben keine groſſe Urſache gehabt haben tt
„des Alienantis damahls im Leben ſeyende Printzen und unter?
„dieſen Hertog Chriſtian Albreche, ſo wurcklich darauf auch et
„ſuccediret und alſo vor ſolchen remotioribus agnatis ohne
„Zweifel das Groſte ſchon vorhin dicirte Recht dazu gehabt ee
„nimmer dennoch darinnen gewilliget au contraire aber wohl ec
„Hertzog Chriſtian Albrecht ebd. wie Sie demnechſt zur Reit
„girung gekommen dero Diſſenſum desfals deutlich gezeiget/ te
„und wann Jhr. Lbd. ſonſten die damahlige trubſeelige Zeiten ?t
„nicht davon abgehalten hatten ſchon der Zeit was anitzo geſchie
het Sie eſferctuiret haben wurden.

Weitere Grafl. Rantzauiſche GegenNothdurfft
oder Exception:

S. 99. Weil das Amt Barmſtadt (wie droben g. 20. 21. 44.
erwieſen durch aus kein Fideicommiſſum, noch unter des Furſtlichen
Hauſes ideicommiſ. Zuter gehorig iſt ſo dient auch obiger Diſcurs

allhier zu nichts bedarff alſo keiner Antwort.
Daß ſonſt der Konigl. Statthalter Graf Chriſt:an Rantæan

der meiſten Furſtl. Anaten, des Hertzoglichen Hauſes Holſtein Con-
ſenVriefe über den Erkauff des Amts Barmſtadt genommen
daran hat Er nicht unweißlich gethan; in Betracht dieſelbe an—
fangs das erledigte Land Pinnenberg zu ſamt Barmſtadt fur
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ein allodiall accrementum des Furſtenthums Hollſtein halten wollen J
und wegen gleicher Verwandſchafft mit daran lart zu haben ge—
ſucht/ auch deshalber ſich am Kayſerl Hofe offentlich angegeben Ob
man nun wol Konigl. und Zurſtl. Gottorffiſcher Scite Jhnen
daran nichts geſtandig geweſen Sie ſelbſten auch die Sache bald
ruhen laſſen und nicht weiter get hat doch wohlgemeldter Ko—
nigl. Statthalter der in allen ſeinen Dingen vorſicktig und mit
ſonderbarer Behutſamkeit zu verfahren gepflogen ad ſuper fluam
cautelam, deraleichen Conſens Briefe von Jhnen zu nehmen fur gut
befunden. Der Gegentheilige zutor mag von dieſen Umſtanden a—
bermahls keinen Beſcheid gewuſt haben darum ſcheinet er nicht be—
greiffen zu können warum der Corſenſu- obgemeldter Furſtl. Agnaten.

icet remotiores fueriut, verlanget worden ſey. Wann Er aber
im Herrſchafftlichen Archiv, die Pinnenbergiſche Actka de anno
1641. hatle nachgeſchlagen wurde Er den Schluſſel gefunden
haben.

Daß ſonſt der Gottſel. Hertzog Friederich ſeines eigenen Sohns
und kunfftigen Succeſſorn, Conſens dazu nicht erfodert daruber wird
vom Gegentheil hier nur vergeblich iſennirt. Angeſehen im Rech
ten noch nicht ausgemacht ob ſein Conſen., wann es auch gleich ein
kideicommife betroffen hatte deſſen man doch ein praſenti caſu, nicht ge

ſtandig iſt nothig geweſen ſey.
Daß ferner der in GOtt ruhende Hertzog Chriſtian Albrecbt, wit

Er zur Regirung gekommen ſeinen Deſſenſum, uber den Verkauff
von Barmſftadt deutlich ſolle gezeiget haben wird vom Gegentheil
geſagt aber mit nichts erwieſen: dahero es auch keinen Glauben
meritirt. Bevorab da vielmehr das Widerſpiel aus vielen
Umſtanden zu Tage lieget. Sintemahl Er ſeine gantze Lebens
Zeit uber dem Kauner und ſeinem Sohne den Nahmen und Teul
der Grafen zu Kantæauohne alle Weiaerung gegeben da Er doch wohl
gewuſt daß ſolehe ihre Graffſchafft auf das vormahlige Amt
WBarmſtadt ſundirt geweſen,

Zerner hat Er Sie vor Grafl. Neichs. und Krays Mit Stande
erkannt und trachiret auch Seine Furſtl. Geſandten auf Kreyhs. Ta.

o02 gen



28
gen en ano eodemg Collegio, mnt den Grafflichen Rautzaniſchen Ge—
vollinachtigten nebenſt ubrigen Couſtatibus, die vorkommende
Negotia berathſchlagen und die Krahß.Abſchiede ſchlieſſen helffen
laſſen.

Ja wann Er einen Furſtl. Geſandten auf den Reichs-Tag
geſchickt hat Er demſelben das Grafl. Rantzauiſche Fotum mit zu
fuhren gantz willig erlaubt wie inßecie anno 1663. geſchehen iſt.

aferne ſich auch etwas hervor gethan ſo den verkaufften Am
te Barmſtadt einige Beſchwerde veranlaſſen konnen hut Er ſolches
in Zeiten abzuwenden geſucht: zu keinem andern Ende als damit
die Grafen zu Rantzau einen ruhigen Beſitz haben mochten weil Er
ſolchen ihnen zu gewahren ſich ut ſfilius hæres Domini Venditoris
ſchuldig erkannt. Deſſen man eine ruhmliche Probe 2uno 1668. ge-
ſehen wie von gewiſſem Orte her eine zimliche hohe Schuld.Poſt
ſo mit dem actero tanto an Zinſen (von wegen der alten Graffen zu
Schaumburg noch auf dem Lande Pinnenberg hafften ſolte am
Furſtl. Gottorffiſchen Hoft angegeben wurde. Dann ob wolmanch
ander Herr bey dergleichen Begebenheit dieſe Schuld- Foderung
unterm Vorwand daß Er kein Antheil an dem Lande mehr habe
ſchlecht weg wurde abgewieſen haben thate doch der gottſel. Hertzog
ſolches nicht ſondern communicirte ſofort mit Jhr. Konigl. Majeſt. daru
ber und bate um Benennung gewiſſer Konigl. Commiſſarien, die Sich
mit den Seinigen zuſammen thun die aufgerichtete Keceſe nachſe
hen und was einem oder andern Theile obiger Schuld halber zu be
zahlen beykame ausfundig machen mochten. Wodurch Er dann
deijtlich gnung gezeigt daß wann die Schuld ſich richtig befunden
Er den jenigen Theil davon der Jom zugekommen ware zu ent—
richten mithin auch in dieſem Stucke der Grafl. Familie, die ver
ſchriebene viction uber Barmſtadt zu leiſten willig geweſen.

Alblobige Dinge nun wurde der lobliche Herr nimmer gethan
haben woferne Er des Herren Baters Verkauff von Barmſtadt
gemißbilliget oder daſſelbe zu /eclamiren geſonnen geweſen. Viel.
mehr iſt aus vorangezogenen Factu, ſein volliger Conſene, uber die
vaterliche Alienation, woferne ſolcher caſu poſito, quamvu non conceſſò,

no



li. 1. cap. to. Num. Ga.
Geſetzt aber endlich jedoch ungeſtandener maſſen hocherwehn—

ter Hertzog hatte einige Abſicht das auenirte Amt zu revociren in
Geheim bey Sich gehabt thate es doch nunmehr nichts zur Sache
weil Er deshalber Sich nimmer was Wurckliches hat mercken laſ—
ſen. Propoſitum enim in mente retentum nullum parit effectum. Jnſon—
derheit da Er uber z5. Jahr in der Regirung geſtanden und da—
hero ſeine Intention zu bewerckſtelligen uberflußige Zeit gehabt a
ber all ſolche Jahr uber ſtille geſcthwiegen und mithin die volle Ver.
jahrung erwachſen laſſen. Zwar will der Gegentheilige Aoror ein
wenden ob waren die trubſeelige Zeiten daran hinderlich geweſen.
Allein woferne Jhm ein oder ander Jahr unruhig gefallen iſt ſo hat
Er dagegen wol viermahl ſo viel ruhige und friedliche Jahre genoſ—
ſen binnen welchen Er Sein Vorhabeün leicht hatte kund machen
und Sein Heil verſuchen konnen. Zugeſchweigen daß Er auch in
ſeinen unruhigen vnd beſchwerlichſten- Jahren verſchiedene wichti—
ge Rechts Proceſſe und Gravamina, ſo wol bey allgemeinen Friedens
Tmaczaten als am Kayſerl. Hofe und bey der Kayſerl. Kammer wi
der den Konig zu Dannemarck und deſſen Herren Bruder Printz
Eeorgen, ingleichen wider das Furſtl. Hauß Ploen theils neu anzu—
ſtellen theuszu continuiren und aufs fleißigſte zu betreiben ſich nicht
hat abhalttn laſſen. Warum ſolte Er dann in eben dergleichen
Zeiten ſeine vermeynte Anſpruche gegen eine viel ſchwachere Par—
they zu beobachten nicht cayabe! geweſen ſeyn? Beſtehet demnach
alles was Gegentheiliger Seite desfals furgebracht in einer bloß
die Sache zu verdrehen oder zu bemanteln abgezielten vergeblichen
und nichtigen Iavention.

Furſtl. Gottorffiſches Schreiben oder Libell ferner:
vpog. ic. Da nun folglich itzo Regirenden. Hertzogs Lbd. anche

O 3 nichte



„nicht von jenen ſo conſentiret ſfendern im Gegentheil ex«“
n„tlinea non conſentientis Cliiſtiani Alberti notoriſcher maſſen?«
herſtammen um ſo weniger dahero jener Conſenſus Jhnen“
„zu præjudiciren vermogend da dem Arimogenito ex prituo ?e
uativiatæ ſuæ momento ein ſolch ju quoeæſitum bereits et
„erwachſen daß ohne ſein Wiſſen und Willen auch«
„ſelbſten aà Patre demnechſt Jhm nicht weiter benommen wer
„den mag.““

Weitere Grafl. Rantzauiſche Gegen-Rothdurfft
oder Exception:

g. 100. Daß der itzt regierende junge Hertzog zu Holſtein
Gottorff nicht von den Auaris, ſo droben bedeuteter maſſen in dem
Verkauff des Amts Barmſtadt canſentirt ſondern von Herren
Hertzog Cbriſtian Albrecht herſtamme weiß manniglich. Daß aber
dieſer oro non conſe ntiente zu halten ſeh iſt ein abermahliges falſches
Praſuppoſitum- zumahl im nechſt vorhergehenden s. o9. ſattſame
Demonſtration geſchehen daß deſſelben Conſene zum Verkauff
des gueſtionirten Amts nicht nothig geweſen oder da er je ca
ſu poſitò, ſed non conceſsö, nothig gethan hatte ſolcher dennoch
aus verſchiedenen Facka und Umſtanden uberflufiig zu erweiſen
ſtehe.

Furſtl. Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner:

nPag. id. J. Wohl aber hingegen wann dennoch einem et
„Vater in jemands Faveur etwas ſicher vorzunehmen beliee

ubet der ↄrauis Imperii ſo dann daß Er ſeinen Erſtgebohrnen et
„mit dazu ziehe und deſſen Bewilligung nehme; Gleich als
»man unter andern auch das accable] Exerpel in Ew. Kayſerl.ee
„Majeſt. Archiue hievon noch finden witd bey dem Chur.
„Pſaltziſchen Hauiſe als allwo nicht nur der nunmehro Gotte
„ſeliat ChurFurſt Carl! Ludewich die Raus Grafliche Digni-«
„lut per expreſſum, mit Junehung ſeines Chur Printen Ca.

roli,



çn ç
n„roli, auf die mit der Degenfeldinn erzengte Kinder trans.te
„ferirte ſondern auch nachmahls in der darauf erfolgten Kahett
„ſerl. Confirmation einer ſolchen Bewilligung in ſpecie mit geie
„dacht wurde.“

Weitere Grafliche Rantzauiſche GegenNothdurfft
oder Exception:

ſ. 1o1. Die Praxit Imperii pflegt ſo viel als eine beſtandige Re-
gul oder Otſervants im Reich zu bedeuten. Daferne nun die praui—
lmperü erfodert daß ein regierender Reichs Furſt wann Er in je—
mandes Faveur, etwas ſicher vornehmen wil nothwendig ſeinen
erſtgebohrnen Sohn mit danu ziehen und deſſen Bewilligung daru
ber nehmen muß ſo bleibt einem Reichs Furſten nicht ſo viel
Macht oder Freyheit ubrig als einem gemeinen Bauer uber das
Seinige zuſtehet. Wurden alſo die Reichs. Furſten ihre Sohne gleich
ſam zu Vormundern haben muſſen. Das Exempel des Chur Fur
ſten zu Pfaltz wird gar ungereimt adegirt. Deſſen damahlige fai.
je beſtunde in qantz andern und ſonderbaren Terminis. Er wolte
nicht nur ſeine Reben-Gemahlinn auf ihre LebensZeit ſondern auch
die von ihr erzeugte viele Kinder mit Oegnitaten und erforderlichen
ſtandesmaßigen Einkunfften verſehen; hatte Er alſo Urſach die Be—
willigung ſeines Sohns dem ſolch Vorhaben unümganglich zu groſ—
ſer Laſt und Beſchwerde gereichte daruber zu nehmen. Jn wel—
chem Ca/a aber man hier nicht ver/iret. Solte jedoch das jenige was
Chur. Pfaltz hierunter gethan vor eine prauin lmperii, oder allgemei
ne Nachfolge und Oſervantz bey andern Reichs-Standen gelten
muſſen wurden ſeltzame Conſegventien daraus entſtehen. Weshal—
ber zuverwundern wie derglelchen acſraa zum Behelff genommen
werden mogen.

Furſtl. Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner:
„pag.iy. Des Alienantis Hertzog Friderichs ebd. damahliger ?t

uprimogenitus Printz Friederich auch ſeine pubertatis annos t
„der Zeit ſchon uberſchritten hatte und alſe was verhandelt“

wur.“



5o i„wurde wohl verſtehen konnte Hertzog Chriltian Albrecht; Abd. vc
„aber ob Sie gleichtempore præten—'æ vendifionis trſtlich in?e
„das ioteJahr gegangen dennoch nachmahls wie Sie mundig «t
„wurden und zur Regierung kamen dero Conſens noch da“
„mahln wann Sie anders gewolt eben alſo wie bey der“
„Erimogenitur Conſtitution mit Hertzog Hanſen geſchehen et

„wohl hatten geben konnen.?

Weitere Grafliche Rautzauiſche Gegennothdurfft
vder Exceptuion:

5. ror. Unter die bishero vorgekommene andere unſchlußige und
nichts gultige /eiſonnemente, mag man wohl mitrechnen wann der
Gegentheilige Autor hier argumentiren wil: Des Furſtl. Herren
Verkauffers alteſter Sohn Printz Friederich ware der Zeit ſchon ſo

alt geweſen daß Er was wegen des Amts Barmſtat gehandelt
worden wohl verſtehen konnen Ergo, hatte ſein Cnſen daruber ge—

nommen werden ſollen und weilſolches nicht geſchehen ſeh der gre:
troffene Conerack null und nichtig: Da doch bis hiezu noch nicht
erwieſen daß ſein Conſens nothig gethan. Auſſer dem gibt es ei
nen ungereimten Schluß: der Sohn iſt ſchon ſo alt daß Er des Va
ters vorhabende /FJearren verſtehet darum muß der Vater des Sohns

Conſens reguirixen und alſo denſelben gleichſam zum Vormund an—
nehmen.

Jm ubrigen cceytire man die Gegentheilige Bekanntniß daß
Hertzog Cbriſtian Albrecbt auch nachgehends wie Er zur Regirung
gekommen atg us ex poſt facto, annoch den Conſene, uber die
Alienation offtberuhrten Amts habe geben konnen. Daferne nun
ſein Conſens, caſu cita præjudicum poſitõ, nöthig geweſen ware ſo iſt
derſelbe kurtz vorher (S 99.) aus verſchiedenen /actir und Umſtanden
zur Gnuge vor Augen geſtellet und der Punct in ſo weit richtig.

Furſtl Gottorfiſches Sſhreiben oder Libell ferner:
upag.i. Quantum ad Confirmationem Cæſaream aber bekannt e

udaß wann eine Confirmactio gelten ſoll ſo dann hauptſachliche

unter?



m S (o) E ppc„unter undern dabey erfordert werde daß der Confirmans ie
„von allen daben vorkommenden Umſtanden zuverlaßig berich.
„tet und ihm darinnen nichts verheelet worden. J

Weitere Grafl. Rantzauiſche Gegen-Nothdurfft
d Eo er xception: tlJS.. 103. Jn dem Kayſerl. Confurmations-Briefe uber das ver— ſn

i

kauffte Amt Barmſtadt erzahlt der Kayſer zu erſt im Eingange J
lwas geſtalt Jhme der Konigliche Statthalter Graf Chriſtian Rantæau

den getroffeneü Kauff mit allen Umſtanden hinterbracht/ daneben
den daruber errichteten Contract originaliter uübergeben wovon die vol
le Copeyh angefuhrt wird. Nechſt deme meldet der Kayſer weiter:
Er habe deſſelben ziemliche Bitte angeſehen und darum mit NB.wohlbedachten Muth gutem Rath rechten Wiſſen ſſ
auch aus eigner Bewegniß een: aus tragendem Kah
ſerl.hochſten Amt Macht und Vollenkommenheit ſolchen Kauff/ confenurt aoprobirt racifiirt unnd beſtatiget. ſ

Allermaſſen Er es auch hiemit nochmahls Az. von lu
Rom. Kayſerl. Macht und Vollenkommenheit wiſſent J
lich in Krafft dieſes Briefs thue c.

Man laſſet vernunfftige und dergleichen Sachen erfahrne Leu—

IJI

J

jl

J

te urtheilen ob nicht ſothane Kayſerl. Confirmation mit gehorigen
Clauſulen ſattſam und ſo wol perſehen daß man Urſache zu glauben
habe der Kayſer ſey von allen Umſtanden der Sache gnungſam
informirt geweſen und alſo ohne Temeritut das Contrarium keines un
weges zu yraſumiren. Wird demnach das Kayſerl. D!oma, bevorab  hr
da deſſen Content, uber etliche funfftzig Jahr lang von niemand J
jemahls in Zweifel gezogen worden wohl bey ſeinen Krafften ver
bleiben des Gegentheils Cririgue aber daruber keines vernünfftigenMenſchens Beyfall finden. nß

L

Furſtl. Gottorffiches Schreiben oder Libell ferner: J

ꝓpeg. 17. Da nun alſo auch Kahſer Ferdinandus III. den Kauff-t

e Con. J
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Furſtl. Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner:
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mn viÿßÔÿ;
„zu erſehen daß eben djeſer Rantzau dem Kayſer Hofe vorgen
„tragen als wann aller Agnatun oder Iutereſſenten Conſens, te
„dazu verhanden nur eben erſt aber gezeiget daß dieſes allein?t

ndie remotiores Agnati geweſen: Die jenige hingegen welche!
„das nechſte Recht dazu gehabt auch darauf wurcklich in Landet
nund Leute ſuccedirt nimmer ihren Conſene dazu ertheilet?t
2) haben. s

Weitere Grafl. Rantzauiſche Gegen-Nothdurfft
oder Exception:

5. tioz. Hier iſt der Auror, in Erzahlung des Faczi abermahls
unrichtig: indem er furgibt der Konigl. Statthalter Graff Chri—
ſtian Rantzau habe dem Kayſer vorgetragen es ſey aller Agna-
ten und Intereſſenten Conſens, zu der Alienation von Barmttadt
verhanden. Dahingegen der Kayſer in dem Confirmations- Brieft
deurlich bezeuget daß derſelbe nur in Zenere gemeldet der Hertzog zu
Holſtein. Gottorff habe mit Confen ſeintr Araten und Intereß
/rrenden Jhme das Amt Barmitadt erblich uberlaſſen und ver.

k fftau Des Autoricvetmeyntiliche ravamen beſtehet vornemlich darinn
daß der /emortiorum Agnatorum conſens aenommen hingegen von des
Herren VBerkauffers Sohnen die doch das nechſte Recht zur Lccer-
ſion gehabt auch hernach wurcklich in Land und Leute ſeccedirt hat-
ten dergleichen nicht geſucht worden. Aber in der That wohl ein
unerheblich Gravamen! Dann eben darum weil Sie des Herren
Verkauffers Sohne waren und als jeine Erhen kunfftig in die va.
terliche Land rnd Leute acceairen ſolten und wolten auch wurcklich
ſuecediret haben bedurffte man ihren Cornſens oder Einwilligung
nicht. Angeſehen Sie ohne dem und von ſelbſt ihrer Sohnlichen
Pflicht und wnſt allen Rechten nach bevorab in dergleichen Negorio
ein freyes avaia/ Gut betreffend des Herren Vaters Factum ge—
nehm zu halten Sich ſchuldig befanden. Zugeſchweigen der
(uraitat wann des Herren Verkauffers damahlige vier junge Her

ren



119  νö  ννren deren der Aelteſte nicht viel uüber vierzehen Jahr und der Jung—
ſte noch keine vier Jahr alt gewrſen derd alten Herrn Vaters actuo.
nes, init ihrem cenſens gleichſam hatten erſt audhoreſiren und damit in
eſſectu ſeine Vormunder ſeyn ſollen.Was ferner die remotiores Agnatos, nemlich Jhr. Konigl. Ma

jeſt. zu Dannemarck und ubrige Hertzoge zu Schles wig Holſtein
betrifft ſo hatte zwar deroſelben conſens, uber den Baruiſtadtiſchen
Verkauff etanquam in negotio rei purè allodialis, feines weges nothia
gethan. Als aber der Herr Kauffer in allem ſeinen Thun behut—
ſamlich und vorſichtig zu verfahren gepflogen hat Er nicht nur ben
Jhr. Konial. Majeſt. ſondern auch allen ubrigen in heyden Furſten.
thumern Schleßwig Holſtein wurcklich poſe ſioncrten Hertzogen zu
Holſtein peciale Conſens Briefe erhoben. Man hielte es anfanglich
vor eine uberflußige uninutze Cautel. Alleines iſt dem Herren Kauf-
fer allerhand Bortheil dadurch zugewachſen. Sintemahl Er erſt—
lich die Jhme in dem Barmſtadter Kauff Briefe verſprochene Ko
nigl. NebenGarantie, beh dieſer Gelegenheit eacitè mit confirmert be
kommen. Zwenytens hat Er ſich wegen Barmſtadt/ aegen itztge

Smeldte geſamte Hertzoge/. in Sicherheit gſſetzt daferne ie etwa ih
re ehmahls wiewol vergeblich gezeigte Atention, an dem Pinnen—
bergiſchen Lande areiciyrren zu wollen ;reaſumigen ſolten. v. fupra
g. 99. Und endlich drittens, hat Er die gebetene Kayſerl. Confirma-
tion, durch die produciute conſonſus Acnatorum „mercklich fauilitirt:

Weil widrigen. fals vermuthlich erſt ein Kayſerl: Decrer an die Agna-
ten ob ſelbige beh, der Sache etivas zu erinnern durfft ergangen
ſeyn. *4 gig ti

Furſtl. Gottorffiſches Schillben oder Libell ferner:

nag. in. Aus dieſeni allen alſo nichts anders zu ſchlieſſen dann
„daß nur ſub obreptitiè dieſe Confirmation aus gewurcket.
„Von demjenigen aber was ſolcher geſtalten erſchlichen die
„fura ſchon langftens bekandt daß es ſo gar von kelnen Wur
»den und Krafften ſeh.

Weitere



Weitere Grafl. Rantzauiſche Gegen-Nothdurfft

J oder Exception:ſg. 106. Der hier gemachte Schluß iſt viel zu fruhe und das
jenige was zu deſſen Behauptung bishero vom Gegentheil benyge—
bracht noch lange nicht zureichlich. Dahero die Kanſerl. Confrma-
tion, wie ſelbige weit uber ein halbes Leculum, ohne jemands Wi—
derſprache in ihrem Werthe und voller Gultigkeit geblieben auch
wohl noch ferner dabey verbleiben wird.

Furſtl. Gortorffiſches Schreiben oder Libell ferner:
56)pasg. /7. Jn ſo nehrerem Betracht wann ja nech einiger Deſect

„verbanden geweten in der Kayſerl. Confrmation enthal-«
„tene Clauſulen de plenitudine poteſtatis, ex certa ſcientia, it

motus propru, ſelbigen jedoch zu heben genugſahm ver.«

mogend;„lad M. 18. Die Clauſula de plenitudine poteſt atiæe
„in Pepie auch keinen Effect haben kan bever zuforderſt guod
nPrincps de negotio plene fuerit informatus, dargethan wor·c
„den 3 Die Clauſula ex cerina ſcientia aber nicht anders vont
„Krafften als wann auch nur ze vera die cauſa cognitio vor.t
„her gegangen ſo daß man daraus ſehen konne Principem!e
ꝓvonfirmantem iſtam ſuam, confirmationenn, aus wohlbedachi
„tem Muth reiffen Rath und Nachſinnen concedere voluiſſe; it
»ja wann Sie was operiren ſoll nothwend g auch daß
„deſſen dem derogitet werden ſoll dentliche Meldung ge— J

u

„ſchehe z.e
tt„Eben als die Clauſula motus proprii auch nichts in præju. e

„dicium tertii wurcket wohl. hingegen nur allein gultig iſt
quanuo de ſolo Confirmantis prapjudicio agitur; Ob wobl/c
„daß Sie in Confirmatione Ferdinandea auch nur mebr aus
„Geweohnheit als etwann prameditato mit eingefloſſen darauset
»genugſahm wieder abzunehmen dieweiln en Illa ipſa Con.
ufirmatione eclaris vertis enthalten:
»Daß der von Kantæau Jhr. Kayſerl. Mapeſt. ge-

e3 hor.



red  e„heorſamſt angeruffen und gebethen als Rom. Kah-
„ſr gnadigſt zu geruhen angeregten Contract ver-
»Mmittelſt dero hohen Kayſerl. Autoritut zu confirmiren

und zu beſtatigen.
v„LContraria aber ad partis inſtantiam etwas thun/ und den.t
„noch auch aus eigener Bewegniß ſelbiges verrichten.

Weitere Grafl. Rantzauiſche GegenKRothdurfft
oder Exception:

ſ. 107. Nachdem der Autor wahrnimmet daß die Kayſerl. Con.
firmation, mit heilſamen Crauſulis, de plenitudine poteflatis, ex cexta ſeien-

tia motus proprii, &e. wohl verſehen ſo uchet Er deren Efret,
dürch eine oder andere critigue, abzuwenden. Aber umſonſt und
vergeblich.

Dann vors erſte iſt ein Unterſcheid zu machen ob ein botentat
oder Kegent, dergleichen Clauſulas in expeditionibus gratiæ und Conceſſia-
nibus beneficiorum gebraucht: oder ob Er Sie fuhrenden hohen O—
brigkeitlichen Amts wegen in Expeditionibus von Juſtitz. Sachen
Confirmationibus contractuum, Decretis manutenentiæ, und andern der
gleichen Dingen ſecundum vulgarem conſuetudinem, fylum Curixæ,
mit einflieſſen laſſet.

Jn dem erſten Falle ſtellet man dahin in wie weit ſolche Clau-
ſule bisweilen etwa in Zweifel zu ziehen und probationes in contrarium
zu zamittiren: Woruber man uch aber hier nicht zu bekummern hat
nachdem die vorſeyende Sache kein Keſeriptum gratia, noch Conceſſio-
nem fLines Beneficii, ſondern ein Kayſerl. Decretum juſtitiæ vet Manu—
tenentia betrifft welches keine luitudinem poteſtatis, noch motum prcs
prium, ſondern die bloſſe zura partium und deroſelben einmuhtigen
Vergleich oder Conctract, zum Fundament hat wobey der Romiſche
Kayſer nichts anders gethan dann daß Er auf geſchehene vplora-
eion, tragenden hohen Amts wegen die Confirmation bder ein PDerre.
tum lauutenentiæ, daruber zu ertheilen Sich gefallen laſſen.

Gleich wie nun die Ausfertigung eines dergleichen Decreri Con-
flirr

t.
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frmatorii gar wohl ohne ſolche Clauſulen, valide geſchehen kan auch
ota die geſchicht: alſo da dieſelbe hier mehr eæ conſuetudine ſe-
cundum ſtjlum curiæ, quam pro neceſſitete, mit eingeruckt worden be
darff es ſich uber deren Bedeutung oder Wurckung in eine weit
laufftige Unterſuchung einzulaſſen gar nicht.

Vors andere den ungeſtandenen Fall geſetzt obangezogene
Clauſulen waren ein Haupt Kequiſitum zur Kahſerl. Confirmation,
und muſten dahero nothwendig wider des Gegentheils erregten Seru-
pel, juſtißcirt werden ſo kan ſolches mit leichter Muhe geſchehen.
Dann eines Theils ſind ſie uber ein halb Feculum, ohne einiges
Menſchen Zweifel oder Gegenrede vollig beglaubt und gultig ge—
blieben: Conſequenter iſt was nun erſt dagegen geregt wird deſto
mehr vor unerheblich zu achten. Andern Theils iſt merckwurdig
daß der Kayſer mit eben dieſen Clauſulen, (de plenitudine poteſtatis, ex
certa ſcienria motus proprii,) nicht nur die Alienation des Amts
Barmſtadt conßrmirt, ſondern auch faſt um eben ſelbige Zeit (im.
maſſen es nur um vier Tage arferirt,) mehr erwehntes Amt durch
ein zweytes Keyſerl. Doloma, zu einer Graffſchafft erhohet und da
bey zugleich Sich auf ſeinen ausgegebenen Conſfirmations Briefe be—
zogen und alſo zu Behuff einerley Sache Sich obiger Clauſulen
zweymahl bedienet hat. LQue geminatio, ſeu reiteratio clauſularum
earundenm, in cauſa unius prædii, tanta eſficaciæ eſt, ut omnus erroris vel
ignorantiæ fuſpicionem tollat, nec non exceptionem ſub obreptionu
planè exciudat, Vide Dau. ap Sixtin. lib. i. de Regal. Cap. 5. num as. Jl.

Am Ende obiges kFaragraphi wird angehenget in der Kayſerl.
Confirmation ſtunde daris verbis, der von Rantzau habe gebeten der
Kayſer mochte doch den Contract, uber das Amt Barmſtat conſi
miren. Hingegen hieſſe es im Schluſſe des Kayſerl Olοn.
tie, der Kanyſer habe die Confrmation, Als eigener Bewegniß
ertheilt: Woraus tanquam ex contrarus, abzunehmen daß ſolche
Clauſula mehr aus Gewohnheit als etwann mit Vorbedacht einge
floſſen. Aber dieſer Einwurff iſt ſo ſchlecht daß auch kleine Kinder
aus dem corechiſino, darauf antworten und ſagen konnten: GOtt
gebe auf gleiche Weiſe das tagliche Brot auch ohne unſere Bit

te



229 Wg o 6te/ oder aus eigner Bewegniß allen Menſchen und wolle doch darum
gebethen ſeyn. Seynd es alſo keine Coneraria, ſondern Compatibitia,
wanni der Suyplicant, etwas zu bitten der Herr aber es aus eigner
Bewedgniß zu bewilligen geſagt wird. Dergleichen Formular fin-
det ſich in den Kayſerl. und anderer groſſer Herren Dilomatibns faſt
ohne Zahl. Darum zu verwundern wie aus dergleichen Kleinig—
keiten etwas zu erzwingen maggeſucht werden.

Furſtliches Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner:
Apag. 18. Ja wann man zurucke gehet und anſiehet wiere

„der Hertzogetr zu Hollſtein ex Primogenitura competirendes
jus, ſchon in anno 16og. von Rom. Kayſerl. Majeſt. confirmi. c

„„ret worden die Conſirmatio des, Kauffs Qu. hingegeagen in

u.
nAnno idyj. allererſt erfolget eben hieraus wohl wit erumee 3

Zan Tage daß da durchjene erſtere Confirmation nicht alleinct
„damahls Lebende ſondern auch mit und in denſelben alleet
von Jhnen poſterirende Hertzogen zu Holſtein ſchon ein us

o Queſitum erhalten durch letzter Confirmation demnechſt ſolche:
vjus Quaeſitum Jhnen eben io wenig wiederum benonmenee

„werden mogen als wenig eine/ ob ſchon auch getichtlich
„beſtatigte Berlypothecrrung præjudiciren noch derogireirmag t
„wann ſchon vorhin ſamtliche Guther mit einander Zam inec
„genere, quam in Ppecie, einem Tertio verpfandet daruber auche

„ebenmaßig die gerichtliche conßrmation beteits damahln er
„halten worden: ſo daß dannenhero wann zwey oder mehr«
coufirmationes, dit ſich contrair, mit einander concurriren
„allemahl ein feſter Grund wie die erſtere zwar ſubſſere, letzte“
„re aber in ſo weit das j0c Quaſttum jemanden dadurch wieet
„der benommen wird ungultig und von keinen Krafften.“

Weitere Grafliche Rantzauiſche Gegen-NRothdurfft
oder Exception:

f. 1o8 Daß die Primogenitur, in dem Jurſtl. Gottorfiſchen
Hauſe ſchon zunso 1bos. hingegen der Verkauff des vormahligen

Amto



Amts Barmſtuat erſt enno 1650. (und nicht anno 1651. wie hiter in
Gegentheiligen Texra ſtehet von Jhr Kayſerl. Maſeſt. confrmirt
ſey iſt zwar wahr daß aber um deswillen der jungere Kayſerl.
Confirmations-Brieff dem langſt vorher confirmirten Furſtl. Sratuto
Primogenituræ derogiren oder nachtheilig ſeyn ſolle hat man Grafl.
Rantzauiſcher Seite nie geſagt noch zu ſagen nothig gehabt. An—
erwogen das Furſtliche Sratutum lrimogenituræ der Graflichen Ran
tzauiſchen larention, das erkauffte Amt Barmſtet betreffend gar
nicht entgegen ſondern vielmehr beyſtimmig iſt indem es dem
Furſtl. Primogenito, oder regierenden Herren nur die Alienation
der altvaterlichen Lehen-oder ererbten Guter verbietet:
Conſequenter per argumentum ä contrario, quod in jure fortiſſimum eſt,
uber neu acquirirte freye adödia/ Guter worunter Barniſtat un—
ſtreitig zurechuen nach gefallen zu arßoriren freye Hande laſſet.
Fallet alſo gegenwertiger gekunſtelter paragrapbus gleicher Geſtalt als
unnutzlich hinweg.

 Farſtl. Gottotfiſches Schreiben oder Libeli ferner.

»DPag.iæ. Alles dieſes desgleichen noch um ſo mehr geltente
„muß wann ſelbſten aus denen Kahſerl. Wahl Capitulatio-et
„nen, und zwar gleich Anfangs ex ipſius Conſirmantis Ferdi-te
„nandi IH. Capitulat. drt, 3. deutlichen Jnhalts zu erſehen
„owie dieſer allerglorwurdigſte Kauſer per expreſſum ſchon dase

„ſtlbſten ſich anheifchig gemacht die Stande bey Jhren Gerech«“
„tigkeiten und Gebrauchen zu ſchutzen und zu ſchirmen der“
„Siegreiche Leopoldus desgleichen hierauf auch wie nicht weet

»„niger ſelbſten Ew. Kayſerl. Majeſt. demnechſt ſich noch naher.e
enpliciretf und alle und Jedt wider  die Stande hergebrachtee
„Gerechtigkeiten etwan ertheilte Conce fones in ipſa Capitu-ve
„datione bereits caſſiret und aunullirtt ohne allenzweifſel aber:?
„vie Conſtitutio laru Primogenituræ Joan Adolphina eine von:

ndenen groſten Getechtſamen ſo Unſer Furſtl. Haus jemahln e

aborzelgen mag.t
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Karſtl. Gottorffiſches Schreiben oder Libell ferner:

vpag.id. Selbſten Ew. Kaylerl. Majeſt. in denenjungſten Nuct. v
„ten mit Jhr. Konigl. Maijeſt. in Schweden dieſerwegen be. ie
„findliche allergnadigſte Zuſage iſt anbeneben auch ſoenpreſſtv, te
„daß man ſich desfals noch den geringſten Scrupe  zu machen v

wohl gar keine Urſache mehr hat.
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Urſach weil Jhre Kayſerl. Majeſt in ſothaner Confirmation ſehr heil
ſame Clauſulen einflieſſen laſſen welche manniglich inſonderheit die
Graffliche Rantzauiſche Parthey gnungſam verſichern daß ſie hier-
von kein fræajuditz zu gewarten haben ſollen. Dann Jhre Kahſerl.
Majeſt. ſagen deutlich daß Sie das offtgemeidte Furſtl. Gottorffi—
ſche Statutum Primogenituræa, in ſo weit als es von vorigen Kayſern

bereits confirmirt ſey und auf die am Kayſerl. Hofe gewohnliche
beſte Form und Weiſe beſtatigen und daruber halten wolten daß
das Furſtl. Haus Gottorff in ſeinen daraus erworbenen Rechte kei
nen Abbruch leiden ſolle. vide die Beylage Bo. Dieſes importirt kein
mehres als das Furſtl. Haus vorhin gehabt. Und da Jhre Kayſerl.
Majeſt. die erneuerte Conflrmation auch nicht anders als auf die am
Kayſerl. Hofe gewohnliche beſte Form und Weiſe zu geben Selbſt
bezeugen hat Graff Rantzau davon ebener geſtalt keinen Schaden zu
beſorgen ſondern kan dabey gantz ruhig und eranguill ſeyn.

Fürſtl. Gottorffiſches Schreiben oder Libell ferner:
pag. 18. 10. Daß aber auch dieſes nicht etwann etwas neues/

„ſondern alſo vorhin ſchon ſelbſten wider unſer Furſtl. Haus?e
„prackiciret worden iſt aus der bekannten Oldenburgiſchen:e
„cCurceſſions. Sache uoch einem jeden im friſchen Gedachtniß ee
„wann nemlichen die gegenwartige Konigl. und Furſtl. Gote
„torffiſche Linie, auch damahln zwar eine uber gewiſſe mit«
„denen Grafen von Oldenburg aufgerichtete Pacta in pleniſſima c
„Jorma erhaltene Kayſerl. Confirmation producirte nichts c
„deſto weniger aber zon ohſtante hac Confirmatione,“e
uden z. Julii 1o7,. beym Kayſerl. Reichs Hof Rath erkannt

„wurde:
„NDaß die in anno 1649. den 6. Axri! aufgerichtete
»Pactta, ſo viel die Lehn betrifft ſamt der hieru“
„ber per ſub obreptionem ausgewurckten Con-
Ptrmation ju caſren und aufzuheben ſeye.
Was mithin ſolcher geſtalten wider Unſer Furſtl. Haus rechtet

Q ſeyn“



m „ſeyn muiffen nunmehrol in ſimili, auch wohl wiederum vor ſel.
J „bigen ſeyn muß.

Weitere Graflche Rantzauiſche Gegennothdurffft

oder Euception:
S. 111. A diverſis malè fit ilatic. Beh einer Kanſerl. Confr-
ion, konnen ſich wohl ſolche Umſtande finden daß Sie wieder

/ret werden muß. Daraus folget aber nicht daß ſo fort auch
ere Kayſerl. Confirmations. Briefe ſo leicht wie der Gegentheil
neynet aufgehoben und wieder eingezogen werden konnen. Di—

ſorum diverſum eſt judicium.
Sonſt hat die Sache worinn der Gegentheilige Aurtor das

mpel von geſchehener Ceſſation eiler Kayſerl. Conſirmation allegirt,
Luccesſion der Graffſchafften Oldenburg und Delmenhorſt vor et
viertzig Jahren betroffen. Grafl. Rantzauiſcher Seite bedarff
n nicht1.ſich deſſen anzunehmen ſondern laſſet es als ein frem—
und an ſich abgethanes Ding an feinem Orthe beruhen. Aus
gedruckten c aber iſt ſo viel hekannt daß das Konigl. und
tl. Gottorffiſche Haus mit dem Hertzoae zu Holſtein-Ploen
die eventual Succeinon vorerwehnter Grufffſchafften einen lang
igen Rechts-proceſ am Kayſerl. Hofe gefuhrt. Als nun die Konigl.
urſtl. Gottorffiſ. Partey pendente proteſſu, bey dem letzten Grafen
gute Zuneigung gefunden haben Sle milt Jhme auno 1649. ei-
Succeiſons. Vergieich errichtet worinnen Er den Konig und Her
zu Hollſtein.Gottorff vor ſeine nechſte und rechte Lehens Folger
nut und angenoinmen dahingegen aber Sich ſehr anſehnliche
evon den Graffſchafften mit der Oealitat freher 44odial. Guter
roſſen lwmunttuten erblich ausbedungen um ſolche ſeinen alodial
nizu hinterlaſſen. Ob nun gleich von Seiten Holſtein-Ploen
ltige Contradiction geſchahe und muglichſter maſſen dagegen v-
wurde !begabe ſichs!doch daß Kayſer Ferdinand der III.
1653. auf dem Reichs. Tage zu Regenſpurg itzgemeldten Ver
oder Pactum Succeſſorium, auf der dreyen Herren Faciſcenten
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dnſuchen/. en ampligſima forma, conſfirmirte. Deſſen ungeachtet ſetzte
das Furſtl. Haus Ploen ſeinen Proceſ fort bis endlich anno 1673.
ein End. Urtheil am Kayſerl. Hofe erfolgte worinn dem Hertzoge
zu Holſtein. Ploen at proximiori agnato die Succeuſion der Graffſchaff
ten cum omni cauſa, zu erkannt und daneben die uber oberwehn
tes Pactum Succeſſorium, NB. per Jſub obreptionem, ausgewurckte
Kayſerl. Conßrmation caſſrt und aufgehoben worden. Die publicurte
Acta zeigen die Urſachen welche den Kayſerl. Hoff die vormahls er—
theilte Confirmation zu cagſren bewogen haben. Nemnlich vors er
ſte weil die Herren perranten den Kayſer ungleich berichtet als
wann ihr prætendirtes Succeſſions Recht aquide und ohne Zweifel ſeyd
Da es doch ſehr ſtreitig geweſen und im RechtsProceſ gehangen.
Vors zweyte weil Sie dem Kayſer vorgeſtellet als ob das ctum
ſuoceſſorium NB. mit allerfeits latereſſenten Belieben errichtet ſey: Da
doch die oimiores agnati gar nicht zugezogen vielweniger daruber
gehort waren/ auch offenbar juadicialuter contraditirten. Vors
dritte weil die Herren lperranten den Kayſer zu gantz ungelege.
ner ungewohnlicher Zeit und Stelle um die Coußrmation angelangt
da Er Sich auſſerhalb ſeines gewohnlichen Hofflagers befunden
die meiſte Perſonen des Kayſerl. Tribunali, vor welches dieſe Sache
gehorte abweſtud auch die Docmenta Acta, woraus man die
rechte Iuformation haben ſollen nicht bey der Hand waren. Zuge
ſchweigen daß der Kayſer dero Zeit mit den weitlaufftigen Reichs—
tags. Geſchafften beladen und demnach auf eine ſo wichtige und
weitlaufftige Juſtetz. affaire, recht zugedencken verhindert geweſen.
folglich was Er mit Einwilligung der, gebetenen Confirmation, gt—
than locõ merè incongruò, extrajudicialiter, abs; cauſæ cegnitione, ſine
conſultatione debita, ac inauditis illis, quorum in re publicè litigtoſa, maxi-
mè intererat, geſchehen iſt. Auſſer dem viertens enthielte das cen-
ßrmirte Pactum, einige dem Reich ſehr nachtheilige Oinge: Jn dem
gewiſſe anſehnliche Landereyen und hohe Kegalia, die zum corpore
feudali der Grafffchafften gehorten und alſo unſtreitige Reichs-Lehn
Stucke waren von demſelben abgeriſſen vor allodial declariti und
in ſothaner Qualitut des letzten Grafens zlodial Erben uberlaſſen

Q3 wor



116 Wt (o) 6worden. Welches Fackum bloß alleine die ausgewurckte Kayſetl.
tronfirmation zur Caſſfation zu bringen vermogend geweſen:
Bevorab weil darinnen die gewohnliche Clauſul, daß Sie
dem Kayſer und Reich an dero Rechten unvorgreiff
lich und unſchadlich ſeyn ſolte expregſe mit eingerucket ware.

Jtzt erwege man die Umſtande dieſer Oldenburger und der ge
genwartigen Graflichen Rantzauiſchen Sache ſo wird ſich ein ſo groſ
jer Unterſcheid wie ſchwartz und weiß zwiſchen beyden finden und
daraus erhellen mit was groſſen Unfug die Coſarion der Graflichen
Rantzauiſchen Confirmation, um deswillen weil dergleichen in einer

andern gantz anders beſchaffenen Sache geſchehen iſt pratenairet
wird.

Auſſer dem ſteckt noch etwas anders ungereimtes hierunter.
Nemlich: in der Oldenburgiſchen Sache ſuchte und erhielte der Con-
trapart, ʒu deſſen Præjuditz die Impetrantes ihr Pactum gtmacht hatten
die Cæſſation der daruber ausgewurckten Kayſerl. Cenfiormatione Hier
aber in praſenti cauſa, kehrt ſichdas Blat um: in dem ſelbſt von Sei
ten des Furſtl. Hauſes Gottorff welches den Conetract uber Barmt
ſtadt gemacht und laut verhandenen klaren Buchſtabens die Kayſerl.
confirmation daruber gebuhrlich zu ſuchen und zu erhalten expreſſe ver
ſtattet oder deutlicher zu ſagen angerathen hat anitzo nach mehr
dann einem halben Seculos die erfolate Kayſerl. connrmation wieder
wil caſirt und annullirt haben. Welches unter vielen andern bishero
vorgekommenen Aſurau, fur eines von den groſſeſten/gren kan.

Furſtl. Gottorfiſches Schreiben oder Liboll ferner:
(9) ag. 7. So dann desgleichen des Verkauffers weyl. Hertzog?

„Êriederiebs Abd. primus acquirens von Barmſtedt geweſen/
»und folglich liberiorem poteſtatem adiſponendi davon ge«

2 habt.
(ad q.) pag. 19. Wie weyl. Hertzog Friderichs Lod. aus gegenwar

„tigerOldenburg. Linle zwar der erſte geweſen ſo vondenẽ Grafen“
»von Schaumburg das Dominium utile von Barmſtadt wieder

vher



Tſſerbey Aa doch aber bey weiten auch noch nicht der erſeg
„ſo es zu allererſt auf das Holſtein· Gottorffiſche Haus gebrachtzet
„maſſen ſchon oben gezeiget daß bereits viele 1oo. Jahr vor Herti
„tzog Friederiche Lbd. tam directum, quam utile Dominium von?“
„Barmpftadt zum Holſteiniſchen Hauſe gehoret und gantz Barmet
„ſtädt ſchon zu derZeit davon ein Pertinenr geweſen auch vom Kon
„nige Chriſtiano J, durch die generale, alles was in alten Zeiten!

„ſchon zu Stormarn gehorig geweſen comprehendirende Inve.
„ſtitur in anno 1474. bereits das Recht zu den in anno 1640.
»demnechſt allererſt geſchehenen Anfall acquiriret worden.

Weitere Grafl. Rantzauiſche Gegen-Nothdurfft
oder Exception:

S. 112. Der Autor bekommt bisweilen noch einen guten Gedan
cken in der Sache wie aus gegenwartigen Faragrapho zu ſehen da er
anfuhrt daß Hertzog Friderich als primus acquirens, liberiorem pote-
ſtatem diſponendihaben konnen. Aber er bleibt nicht lange dabey ſon
dern verfallt gleich wieder auf einen andern Sinn. Jmmaſſen Er
auch allhier ſtracks dagegen einwendet: Wann gleich Hertzog Fride.
rich der erſte geweſen ſo das Dowinium utile von Barmſtadt wieder
herbey gebracht habe doch ſchon etliche hundert Jahr vorhero das
Deminium tam directum, quam utile, uber Barmſtedt dem JZurſtl.
Hauſe Holſtein zugehort. Wie ungereimt aber ſich die Worte Do.
minii directi e urilis, hieher ſchicken int droben 5. 66 allbereit erinnert.
Des Konias Chriſtiani IV. Ainifiri müſſen einfaltige Leute geweſen
ſeyn daß Sie denſelben 2uno 1616. haben eine Kayſerl. Eupectantz auf
das Land Pinnenberg ſuchen laſſen woferne er das Oominium lire-
ctium daruber aehabt. Gleicher geſtalt muſſen die Furſtliche

Gottorffiſche Rathe ihres Herrn Jura und hohe Kegalis wenig verſtan
den haben da Sie nicht abgerathen das Pinnenbergiſche Land mit
etlichen Tonnen Goldes zu erhandeln welches Sie per conſolidationem
dopuinii utilis cum directo, umſonſt hatten haben konnen.

Der uübrige Gegentheilige Pratext, als ob Konig Chriſtianus J.
durch

SeÊÊ



durch die Kayſerl. general Inveſtitur, in anno 1474. alles was in alten
Zeiten zu Stormarn gehorig geweſen folglich auch das Recht auf
die Pinnenbergiſche Lande aegririrt habe iſt von gleicher Nichtig
keit und davon in dem Kayſerl. Lehn-Briefe de anno 1474. kein Buch.
ſtabe befindlich auch dieſer Furwand allbereit droben z. 37. zur Ge
nugereſuriret worden.

Furſti. Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner:

vpag. i. So dann quod primus acquirens liberiorem diſpoets
vnendi poteſtatem habeat, ſich nur verſtehet wann nicht ſchon?t
„vorhin dem Acquirenti die Hande gebunden folglich alſoet
„auch auf Unſern Cæſum, wo ob Antecedentem in Johannis d-tt.
Adolphi Dißpoſitione enthaltene Pruhibition; ætiam adbuc acquis te
„renda, mit dem Fideicommiſſo in Caſum acquifttionis bele- t
„get und mithin eben desfals HertzoggFriderichs Lbd. abſolutote
davon zu aiſponiren nicht mehr vermocht auf keine Weiſe:
„zu ziehen.““

Weitere Grafl. Rantzatüſche Gegen-Nothdurfft
oder Exception:

S. 113. Das Band ſo einem regierenden Hertzog zu Holſtein
Gottorff hindern ſoll ein durch Jhn ſelbſt neu ecquiriytes freyes
allodial Gut wieder zu verauſſern iſt bis hiezu noch zu keinem Vor
ſchein gekommen. Was der Gegentheil bis garo deshalber vorge.
bracht beſtehet lediglich auf dem ralſchen Principio: als wann alles
was zur Succeiſion des Principis primogeniti gehoöre auch in dem Fidei.
commiſſo, oder Verbot de non alienando, begriffen ſey: deme aber das
Furſtl. Satutum Primogenituræ offenbahr widerſpricht. Sintemahl
es mit deutlichen klaren Worten verordnet daß der erſtgebohrne
regierende Herr zwar in alle Guter ſie mogen von Alters her ange
ſtammet oder neu acquirirt ſeyn allein ſaccediren ſolte. Wegen
Alienirung der Guter aber folget in nechſtem Paragrapho, eine ſeparar
te gantz andere Amitirte Dißßoſicion, nemlich: Daß Er nur

die



ÊÊo—

w  emtn
 -t e.die alt-vaterliche Lehn-oder ererbte Guther zu vereuſ

ſern keine Macht haben ſolle. Daraus ſchlieſſet ſich ja per ſenſun
oontrarium, daß Jhm uber die andere Guter ſo keine alt vaterlich
Lehn noch ererbte ſondern neu acquirirte freye ællodial Stucke ſeynd
zu 4ßoniren nicht verboten worden. Ob nun wohl dieſes Ding
ſo klar als die liebe Sonne manniglich in die Augen leuchtet ſucht
es doch der Aurtor noch immer zu verdunckeln und der Welt das
Widerſpiel weiß zu machen. Vide plut. fuprà S. ao. pag. 11.

Fürſtl. Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner:
5(to.) pag. 7. Jtzo zu Schleßwig Holftein regierenden Her

„„tzogs Lbd. auch ein deſcendens und Erbeweiland dero Elter
„Vatern Hertzog Friederichs Lbd. Factum deſſelben alſo zu?
nHinpugniren nicht vermogend.“

a lad 10.) pag.io. Wie aus obigen ſchon gnugſahm zu erſchen/ c
»daß die vermeyntliche Alieuation contra clara Primogenitu-
ræe verba, auch ipfius fideicommiſſi naturam, alſo mit einem e
„Weorie, eull und nichtig. Hertzog Friderichs Lbd. desglei-«
„chen ob eæandem lianc diſpoſitionem, etiam noviter acquiſita u
„dero Primogenito und deſſen Erben zu hinterlaſſen verbun
„den geweſen.

Wweitere Graflche Rantzauiſche GegenNothdurfft
doder Excepuon:

s. 114. Droben im erſten Theile s. 57. iſt mit Umſtanden
angefuhrt daßz die gegenwrtige Furſtl. Prætenſion, mit dem Keſpect,
welcher dem Herren Verkauffer als /enectivè avo Proavo, de ſua
Poſteritate benè merito, gebuhre gar nicht cmpatibe! ſey. Gleich wie
nun ſolcher Umſtand in Geiſtl. und Weltlichen Rechten Grund hat
auch bey allen Vatern und Groß. Vatern bevorab Furſtl. oder an
dern vornehmen Standes eyprobation finden wird: alſo ſucht der u
zor ſeine hohe Parthey hiergegen zu entſchuldigen mit dem offtwie
derholten Furwandte die Alienation von Barmſtadt ſeh conera Primo-

K geni-



genituræ verba, auch contra fideicommiſſi naturam, &c, conſequenter null
und nichtig Wegen des erſten aber iſt ihm bishero faſt auf allen

Blatern gezeigt/ daß in dem Furſtl. Statuto Primogenitura kein eintzi-
ger Buchſtabe verhanden der dem regierenden Herren ein von Jym
ſelbſt neu acquirirtes frehes alodial Pradium, wie Barmſtadt geweſen

terſagt wird.
Der fernere Einwand ob ware die Barmſtadter alienation con-

etra naturam ſfideicomimiſſe, moöchte einigen Schein haben woferne iai.

finctè univerſaliter alle des Furſtl. Hauſes Guter unter das Naei.
commiß gehoreten. Aber ſolches findet ſich nicht. Angeſehen des
Furſtl. Hauſes Pideicommiſt nur Pecialiter auf die altvaterliche Le
hen und ererbte Guter gerichtet: conſequenter alles ubrige ben ſeiner
Freyheit in libero commercio, gelaſſen iſt.

SFSurſtl. Gottorffiſches Schreiben oder Libell ferner:
„pag. id. Ja Unſers vielgeliebten reſpectivo Sohns und Vettern et

„Lbd. eigentlich auch nicht als berec, ſondern vielmehr wegen.
„des verhanden ſeyenden fideicommiſſi unveſtituræ fi- i
numultaneæ, jure proprio kommen und primo conſtituenti ſuc-t
„cediren.

Weitere Grafl. Rantzauiſche GegenNothdurfft

oder Exception:
S. 115. Man kan dem zurſtl. Herren kupyillen, quo jure, vel fi-

deicommisſi, vel inveſtituræ fimultaneæ, Er ſeinen Vorfahren ſuccediren
wolle gerne gonnen: weil die Graffſchafft Rantzau dabey kein
Intereſſe hat als welche offtbedeuteter maſſen weder zum Feudo, noch
fideicommiſſo des Furſtl. Hauſes gehoöret.

Daß aber hochgemeldter Printz eigentlich auch nicht bare oder

J

Erbe ſeiner hohen BorEltern zu werden gedencke wird kein
euſch glauben: weil die Erbſchafft an preriqſe und andern koſtha

ren



Dz 07 6 rzt Jren Alobilien und Moventien, zuviel impertirt, um ſich deren ſo leicht
zu begeben. Zugeſchweigen daß auch die gantzliche Berzeihung
der Erbſchafft nach Gotti. und Weltlichen abſonderlich Feudal.
Rechten einen Sohn von der Pflicht und ſchuldigen Keßect gegen ſei-

ne Vor· E fltern zu be reyen nicht vermogend iſt.

Furſtl, Gottorffiſches Schreiben oder Libell ferner:
vpag.io. Bekandten Rechtens aber das wann ſchon ſonſten bareset

vaud factum defuncti gehalten dieſes jedoch ſeinen mercklichen“
„Abfall habe und Are wann das factum adefuncti ſchon?
„vorhin an nch ſelbſt null, und contra legis probibitionem,
„alſo daß ex communi omnium ſententia, tein beres ad factum:s
„efuncti gehalten quod vel ipſo jure, vel ope exceptuonis te
„inwalidum. Wiewohl auch ohne dem ein Erbe dem factote
A„defuncti licitè centraveniren mag wann ſelbſten der De-i
„functus dieſem ſeinen Erben nicht gelaſſen was Er Jhm doche
„ſeonſten ae jure zu hinterlaſſen verbunden.

Weitere Grafüche Rantzauiſche GegenNothdurfft
oder Euception:

ſß. 116. Des Gegentheils Gewohnheit iſt die Sache durch
Erocardica, oder general Regaln, ausfuhren zu wollen da doch dieſelbe
wann ſie gleich  cbeß bisweilen einen Schein haben ſich ſelten ad
bypotbeſin, oder auf alle und jede Falle aplicgen laſſen: weil
die Facta varuiren und die vorkeminende Sachen nimmer einerley
Umſtande zu haben pflegen. Auf ſolche Art nun wird hier geſagt ein
Erbe ſeh au factum defuncti nicht gehalten wann daſſelbe an ſich ſelbſt
null, oder ipſo jure, vel ape exceptionis, invalidum ſeh. Item: ein Erbe
moge dem facto Aefuncti licitè contrvveniren wann Jhme der De-
functus nicht gelaſſen was Er Jhme ae jure, zu hinterlaſſen verbun.
den geweien. Aber dieſe Brocardicahalten hier in potheſi cauſa
praſenti, keinen Stich. Anerwogen noch nicht erwieſen noch aus
gemacht iſt daß hier dergleichen Zacza verhanden: Nemlich daß
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13 i2 Êder Gottſel. Hertzog Friderich durch Auenerung ſeines neuacquiruten
freyen 2lodia! Amts Bar.nſtadt etwas begangen ſo an ſich ſelbſt
null und contra legui prohbibitionem, val ipſo jure, vel ope exceptionu
invalidum ſeh. Item: daß Er ſeinen Rachkommen nicht gelaſſen was
Er ihnen de jure, zu hinterlaſſen ſchuldig geweſen: welches dann der
Gegentheil nim ner darthun oder beweien wird. Zumahl alles
was Er wegen eines Figeicommieſi, oder einer Lehns-Dependentz/ bis-
her zum S hein angebracht an ſich ſelbſt gantz unerfindlich iſt wie
ſolſhes vieler Octen in gegenwartiger Schrifft dargethan worden.
Unterdeſſen maß man doch mit offtgedachten in GOtt ruhendem
Hertzog Friderichen wahrhafftig ein Mitleiden tragen weil derſelbe
unangeſehen der groſſen Aceriten vor welche Jhine ſeine Fofteritat
ewigen Danck ſagen ſolte Sich in der Erde nunmehr von Jhnen
muß verunglimpgfen und mit der ſchimpfflichen Nachrede belegen
laſfen als ob Er Dinge die an ſich ſelbſt ea und nichtig waren
contra legis probibitionem, begangen iem: als wann Er ſeinen Nach—
kommen dasjenige was Er ihnen ae jare, zu hinterlaiſen ver—
bunden geweſen entzogen und ſelbige alſlo widerrechtlich bekurtzet
habe.

Furſtl. Gottorffiſches Schreiben oder Libell ferner:
vpag. io. 20. Oder aber etwann einer nicht ſo wohl auf ein Erb·

„Recht ſich fuſſet als vielmehr proprio Jure kommet ſo daß es
„auch der itzige Graff Rautzau ebenfals dieſes ſchon wiederum
„zugeſtehet wann Er in vorbemeldten ſeinem Appellations. Li-
„bedl abermahls mit deutlichen Worten ſetzet:
„Wie denen Rechten nicht zuwider lauffe wann ein
Primoegenitus facto Patris defuncti, quo de us diſpoſuit, u

Qldlie quibus lamen liberò diſponere non poterac, ſich nicht
»Dverbunden halten will; ja ohnſtreitigen Rechtens
ſſche daß inrebus, qua certæ Perſona, non ut beredi,
vſen ſecundum generis prarogativam ſerie immutabili, e«
u deferuntur, dae Factum patræ denen liberis nicht

præ- ic



ä

»Pprajudiciren konne ein primogenitus aber in denen
»fideicommiſſis familiæ nicht ſo wohl benefitio patris,
„DNals vielmehr ſecundum generis prærogativam, ipſius
lega vel inveſtituræ feudalis beneficio ſuccedire. (Bey e
„ladge Aaa.)
„Die Da. dahero auch ſonſten daß ein Sohn vondem Vater:
„verauſſertes Hdeicommiſi. Gut licet vel maxime heres, billig““
»dund rechtmaßig revocire, ex rationibus adauctis bekandter t
„malſſen in termins behaupten.

Weitere Grafliche Rantzauiſche Gegen-Nothdurfft
vder Exception:

5. 117. Was von dem Grafl. Rantzauiſchen Fideicommiſo,
auch ſonſt von der Rechts Lehrer Meynung daß ein Sohn Acer
maximoè hares ſit, die vom Vater verauſſerte Fideiomeniſſ Gſiter revo-
ciren konne angefuhrt wird daruber hat man ſich hier als über ei—
ne fremide Morerie einzulaſſen nicht nothia: nachdemmahlin praſenti
caſu, von keinem Fideiommiſſo die Frage iſt. Ad priora maultoties
jam dicta bezogen.

Furſtl. Gottorfiſches Schreiben eder Libell ferner:

pag. 7). Dazumahln Hertzog Friederiche Lbd. ohnete
„dem auch alle dero Erben und deſcendentes ad præſtationems
„evictionis aufs ſcharfſeſte verbunden was hingegen einer zu“
„gewehren gehalten daſſelbe nicht ſelbſten entwehren konne.

„l(adn.) pag.2o. Wie allhier Barmſtadt ob zaturam fuam ss
primordialem, daß es nemlichen ein Fideicommiſi. und Lehn.
„Gut alſo nicht veralieniret werden mogen evinciret werdezee
„Rechtens aber daß wann etwas ex ſua natura evinciret wird
„oder aber auch ſonſten contra legit prohibitionem verkaufft“
»worden die Succeſſion ingleichen nicht ſo wohl beneftcio patris, it
„als vielmehr jure Angulari proprio geſchiehet in allen die.
nſen Fallen die Evictions Leiſtuna ceſſire.

Rz Weitere
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134 v o ÊWeitere Grafl. Rantzauiſche GegenNRothdurfft
oder Exception:

ſ. 118. Daß weyland Hertzog Friederich als Verkauffer
von Barmſtadt in dem ausgegebenen 2zerkauffsBriefe vor Sich
ſeine Erben und Nachkommen dem Kauffer und deſſen Erben das
Amt Barmſtadt mit allen Pereiuentien gantz frey und unbe
ſchwert wie ſolches von vorigen Graren zu Hollſtein. Schauenburg
und nach denſelben von Jhme dem Hertzoge ſelbſt z. freyeſt beſeſ.
ſen worden wider manniglich wer es auch ſeh zu gewahren und
deshalber allen etwa vorfallenden Koſten und Schaden bis auf den
auſſerſten Pfenning wieder zu erſtatten beyh Furſtl. wahren Wor
ten und demnach ſo gut als an Eydesſtatt aufs bundlichſte ver
ſprochen das iſt unleugbahr und bleiben Seine Furſtl. Nachtom
men dazu billich gehalten.

Der Gegentheiliae Auter aedencket zwar dem Grafl. Hauſe
Rantzau dieſes theure Berſprechen unter dem abermahligen Deck
mantel eines Fideicommiſſ oder LehnGuts und daß daruber keine
Eviction geleiſtet werden durffte ſtreitig und zauei zu machen. Al—
lein weil in praſenti caſu, wie vorhin ſchon offtere Erinnerung geſche
hen die Frage von keinem Fideicommiſt, noch Lehn-Gut ſondern von
einem Alten frehen Alodial pradio iſt ſo fallet die Gegentheilige
Critique, vergeblich und ohne Nutzen von ſelbſten hinweg.

Furſtl. Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner:
2Pag. 20. Und ob zwar etwann auch ſolcher Geſtalten der

„Emtor indemnis zu halten eben hiezu dennoch was in Fecie c
„Barmſtadt betrifft wir in Vormundſchafft Unſers vielge·
„liebten Reßectewe Sohns und Vettern Lod. Uns auch und?
„zwar vielleicht noch in einem mehreren als die Rechte erfor
„dern mochten gleich Anfangs ſchou erbothen wann man/ ehe“
„der Graf Rantzau dieſer Sachen wegen nur noch einmahl die!
»geringſte Koſten gemacht Jhm das Kauff retium iteratis t

Vi-



 nn  n  n  q q ç„vicibus ſchon wiederum oferiren laſſen ſo daß wann Er da.
„mahln ein ſolches acceptiret hatte Er ineſffectu der Zeit ſol.
„cher Geſtalten auch nichts verlohren haben wurde nunmehrot
„aber Jhm ſelbſten zu inputiren daß Er darauf dem ohnge. t
„achtet ſich opiniatriret und alſo dadurch ſo wehl Jhm nur
„koſten als auch Unſerem Furſtl. Hauſe beſchwerliche Weitle
„laufftigkeiten verurſachet ſo daß man ſich dieſes letztern we?e
„gen auch noch eompetentia hiemit zugleich zu reſerviren wohl et
„befugte Urſache hat.“

Weitere Grafl. Rantzauiſche GegenNothdurfft
oder Exception:

ſ. 119. Wie es ſcheinet wird noch vor eine ſonderbahre
Gnade geruhmet daß dem Graffen u Rantzau das Kauff Pretiuum
wieder zu erlegen erirt worden. Gleich wie aber wenig Haus—
Vatern wurde aelegen ſehn ein erkaufftes Gut nachdem Sie daſſel
be mit groſſer Muhe und Koſten eingerichtet auch bey nahe uber dop
pelt verjahrte Zeit ruhig beſeſſen auf des Verkauffers ſeiner Nach
tommen Begehren gegen bloſſe Erſtattung der Kauff. Summe wie
der abzuſtehen und tahren zu laſſen: alſo tragt man auch Grafl.
Rantzauiſcher Seite deſſen billig ein erhebliches Bedencken und ge
troſtet Sich darinn an aehorigen hohen Orten guten Beyfall und
nachdruckliche Rechts Hulffe zu finden.

Furſtl. Gottorffiches Schreiben oder Libell ferner!
„(e2.) pag. 7. Die Grafen von Rautzau ferner auch eie

„nen rechtmaßigen Kauff Brief vor ſich haben und zwar
„lez.) Solcher Geſtalten daß nicht nur allen und jeden Benefi.

ciis, ſondetn auch in hecie ſo gar der Exceptioni Fideicommiſſi,
5ltem ſuecte fjonisex pacto providentia Majorum darinnen?

Lenunciiret worden.
nladn. G. n3.) pag. æ2o. 2i. Wie nicht genung daß ein Kauff ·e

„Brief verhanden ſondern gleich wie venditare Civitatin, die· te
ſer



„ſer Kauff nicht anders ſabſcſeiret als wann auch ſonſten die un
„brige equiſta, ſo zu einem rechtmahßigen Kauff erfodert wert
„den wurcklich mit verhanden; Alſo desgleichen da ein Kauffe
nſuper rebus extra commercium pofitis, ipſo jure Null, aus obi-«
„gen hingegen ſchon am Tage/ daß da Barmſtadt mit der Pri.
moeenitur und dem Fideicommiſi, auch Lehn-Recht afrciret
„eatenus omnino es extra Commereium ſeye die Folge mithin?t

„dieſerwegen ſich ſchon von ſelbſten mache.?
aud 13. Wie vors erſte ex contractu emti vuenditi noch nicht erhelet

„le daß derrenuncians de genuinæ wei qualitate gnugſam infor-
„mirt oder certioriret geweſen die fura hingegen bekandt/
„daß dergleichen Certioracio auch nitht præſumirtt werde wann,
„ſchon wie doch hier noch nicht einmahl iſt ſo gar ſelbſten in?e
„dem Inſtrumento, daß ſie geſchehen exprimiret oder auch ſan
„ſten renunciatio jurata vtrhanden ware; Da nun aber imgltig«
„chen juri gnorato niemand renuuciiret zu haben praſumiret t
u„wird die nichts deſto weniger erfolgte Kenunciation ungultig“

„dahero auch und von keinen Krafften ſo gar daß einige JCrti, ic
v quoad renunciationem Fideiconamiſſe in ſpecie, auch annoch be.
»haupten daß ſelbige nicht anders gelte als wann der Kenun-s
„cians ſelbſten die verba Fidei. eommiſſi geleſen und daß Er die
„ſes gethan in igſa renunciafione deninechſt mit exprimiret wer-
„de; kaum zu gedencken wie ohne dem eine feſte Regul quod,“
ꝓcui non competit poteſtas alienandi, illi nee competat poteſtas t

„renunciandi,  nt,—„Und dann endlichen vor ſich zwar ſeinen Rechten zu renanciiren?e
„jemand vermogend hoc ipſo ſiedennoch keinem Tertio præpudici-es
„ret wird folglichen wann zugleich ae præjudicio ſucceſſoris, ts
„der ſchon vorhinex proviſione Majorum ein jus quæſitum te
„hatte mit gehandelt wird dieſem dahero ein ſolches nicht wie«
„der dadurch benommen werden kan/ wann bekannt quod ſo ee
„quidem, non vero alterius juri quis renunciare valeat!: in ter-
nminis dahero auch ſchon wiederum bey den Rechts Lehrern:

ju
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mn 25„zu finden daß wänn jemand eine Verordnung gemach:i date
„ſeine Guter extra familiam nicht veralieniret werden ſollen/«
„dieſe prohibitio ſo dann von dem Nachdruck daß einer ſolchem“
„ſo gar auch nicht einmahl zenunciiret werden moge.““

Weitere Grafl. Rantzauiſche Gegen-Nothdurfft
oder Exception:

g. 120. Weil der erſte Theil des gegenwartigen Einwurffs von
neuen auf nichts als auf die vergeblich eingebildete Praeicommift und
Lehn-Rechtel gegrundet in praſenti Cauſa aber die Frage von keinem
Fideicommiſe noch Lehen. Gute iſt als hat man ſich deshalber mit ei
ner weitlaufftigen Antwort neue Muhe zu machen nicht nothig
ſondern kan mit der bloſſen /elation ad priom, abkommen.

Was das zweyte Membrum des obigen Paragrapha betrifft ſo
hat zwar der Gegentheilige Auror; den Gottſel. Herren Hertzog Fride
richen als Verkauffern von Barmſtadt bishero mit ſchlechten eeſect
und nicht viel beſſet als einen Unmundigen eractirt. Aber hier wird
es noch arger und der aute Herr faſt einem unverſtandigen Weibe
gleich gehalten und offenbar geſagt: Es ſey noch nicht gewiß ob Er
von der eigentlichen Eualetat des verkaufften Amts gnungſam nſor

r

tie
nirt, oder de n certiorirz geweſen. Dergleichen Cerrioratio werde
auch nicht ve muthet weil in Inſtrumento davon nichts gemeldet ſey.
Anbey werde niemand einem znore juri, renuncirt zu haben pra—
Jumirt. Item: der Hertzog hatte ante renunciationem ſideicommiſſi,
die verba Fideicommigs erſt ſfelbſt leſen und daß Er ſolches gethan z
ipſa renunciatione mif ſollen geineldet haben.

Daß nun jemahls einem vornehmen regierenden Reichszur
ſten auf dergleichen ſchimpffliche Art begegnet ſey werden ſich ſchwer
lich Exempe? finden. Der nun miehr langſt in Gott ruhende Herr
ware als er Barmiſtadt verkaufft/ allbereit das ein und funffzigſte
Jahr amert und hatte ſeine beyde Furſtenthume ſchon 34. Jahr lob—
lich regiert mit hin ſo wohl auſſer/ als in dem Reich groſſe Repura.
tion erworben. Er ware daneben mit vornehmen klugen Miniſtru

8 uber—



uberflußig verſehen. Gleich wohl ſoll Er von der eigentlichen Be—
ſchaffenheit des Amts Barmſtadt nicht recht informirt oder (wie

weſen ſeyn.
Furſtl. Haei.
als wann der
nen Angele—

u dem herben
ſub S. 116.
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mn JF—w coy iz9„erſt nach das in anno iqor. erfolgte Abſterben Unſers weie
„land auch vielgeliebten/zectivo Ehegemahls und Brudern
„Lbd, die Regirung aevocviret worden bis auf die Zeit alſo/ ?e
„wo wir in dero Nahmen bemeldtes Barmſtadt zu revoci. u

L

„ren angefangen/ Sie ſolcker geſtalten nicht einmahl volle 4.“ J
„Jahr uber ein z agendi gehabt die Rechte aber auidemt
„in ſpecie auch in Pideicommiſſis darlegen daß ſo lange je- J

lll„mand nech nicht zgrren konnen Jhm auch keine Praſrription s ſu
„lauffe ſo daß waun ſchon dem Defuncto die Vetjahrung: L

„etwan ohhſtiret haben mochte dem Succeſſori jedoch der daet
r

vproprio jure ſuccediret/ ein ſolches nicht hindere worum et
yer uichts deſto weniger ſich ſeines Rechtens nicht annoch bedie

»nen konne.
j

Weitere Grafl. Rantzauiſche GegenRothdurfft in

oder Exception:
S. 121. Unter andern bundigen Rationibu, ſo man Grafl.

weit uber ein halbes Seculum, in gantz ruhigem Beſitz des bona fide

Ranutzauiſcher Seite bihero legert hat iſt die cuceptio præſcriptionis v

eine von den vornehmſten mit;: Jndem das Grafl. Haus Sich ſ

g valids titulo, acquirinten Amts Barmſtadt befunden und ohne je—
mands Einrede geblieben iſt binnen welcher Zeit die in Rechten
gegrundete ræſeription faſt wehmahl conpeiret und dahero dem
Furſtl. Hauſe Gottorff fals es caſu peſitoò ſea non concesſo, noch et. J

waz wider den Barmſtadtiſchen Berkauff einwenden konnen al J

le Actiom in Ewigkeit abgeſchnitten worden. Der Gegentheilige
Autor ſelbſt kan allhirt nicht laugnen daß per praſcriptionem uller
Zweifel gehoben ſeh. Gleichpol  ſucht Er eine Ausflucht und gibt
vor der Furſtl. Herr Papid, cin deſſen Nahmen die Klage wider
den Granen zu Rantzau angeſtellet worden habe noch keine vier
volle Jahr uber einzv agendi gehabt weswegen vorhero wider
Jhn keine aſriytion lau fen konnen. Allein auch dieſer Pratext,
iſt nichtig und ohne Grund. Anerwogen man Grafl. Seite wi
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der den Furſtl. Herren Papull, erſt eine neue Præſcriptien einzufuhren
keines Weges bedarff: weil ſelbige ſchon vorlangſt und noch bey ſei
nes Groß- Herren Vaters Hertzog Cbriſtian Albrechts, Leben (wann
man auch gleich die Jahre in welcher Jhm einige Unruhe zuge—
ſtoſſen krtzen und nicht mit in Anſchlag bringen wolte er—
fullet it. Wurde alſo Grafl. Seite eine aroſſe Einfalt ſeyn
die allbereit vorlangſt complete Praſeription, nun erſt aufs neue anzu
fangen.

De Veyrrit/ niv vo ven urſli. Herrenpupiſſen der pravris jire Accraue die Verjahrung ſo etwa ſeinen
Vorfahren im Weg' geſtanden nicht hindere mochte einigen Schein
haben wann Er kein Sohn oder Erbe der Vorfahren ſondern et—
wa ein Agnatus, und die Oueſtion von eiſtem Fideicommiſe oder Lehn—
Gut ware. Aber in dergleichen Termins beruhet die Grafliche
Sache nicht. Auſſer dem findet ſich im Rechten noch nicht aüsge—
macht ob ein Sohn und Erbe das vom Vater oder andern Vor—
fahren alienirte Fideicommiſſum zu revociten berechtiaet ſeh. Hat
man welche Vockores, die es beſahen ſo mangler ee hingegen nicht
an andern von gleichem oder wol groöſſern Gewichte die es ver—
neinen. Zugeſchweigen wann gleich wiewol ungeſtandener maſ—
ſen das Amt Barmſtadt unter die Furſtl. Haeicdommiſſa gehort hat-
te/ ware doch dero Zeit mioe Nauaiſ.  αí

v Lujſervr verruufft worven auch nach—gehends die volle riotion daruber ergangen der Fürſtl, Herr
Pupill in rerum natura noch nicht verhanden auch noch ungewiß ob
Er jemahls in die Welt kommen wurde. Was Er nun in ſolchem
Stande damahls (icet pradium quultionis fideioommiſſum fuiſſet,) vor
propria jura daran haben oder behalten können davon gibt der be—
kannte Samuel Serykius, (ob Er gleich der Gegentheiligen Prætenſon,
Sich nachgehends /avorube erwieſen)) kurtzen Beſcheid wann Er
anno 1701. in diſſertatione de fideicommiſſis illuſtribus, cap. 2. S. 14. item,
anno 1703. in tractatu de crutelis Teſtament. cap. 21. memoör. 2. S. 14.
reiteratà vite, ſagt: Quodnam jus babere poſſunt, qui nondum tuiſtunt
Certè, cum ita fideicommiſſum, per conſenſum familiæ, exſpiravit, illi
poſteâ nati nullum jus ampkus prætendere poſſunt. quippe quod inſis, nec

quæ-
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fuæſitum, neg; amplius ſuper es. Womnt der nicht minder beruhmte
Juc, Chriſtian Wildvogel, anno 17 10. in etiner diſſertatione de fideicom-

wuiſſis familiarum nobilium, cap. 3. S. 17. mit folgenden Worten uber—
einſtimmet: Perum guidem eſt, nemini jus ſuum eſſe auferendum. Sed
qualenam jus; (ad fideicommiſſum alienatum,) poſſunt habere, qui non-

mman finden wann ſie nuchgeſchlagen wurden Und ob zwar die ſu

adum in rerum natura fuerunt;, de quibus, an unquam extituri fint, ad-
bhuc incertum fuit. Mehre Autores von dergleichen Meynung wird

L

naſeituri oder noch in Mutterleibe verhandene Kinder/ ſecundum leg. J
7. de ſtatu homin. in favorabilibuis pro jam uatis, zu halten ſeyn moch n
ten iſt ein ſolches doch auf die jeutge nicht zu extenarren welche
tempore rei alienatæ el juru venunciati, noch nicht generirt/ auch deren
Eltern wol nicht einſt noch verheurathet geweſen welche Um—
ſtande bey des Fürſtl. Herren eupilſen Perſon notorie verhanden
ſeynd.

Furſtl. Gottorffiſches Schreiben ober Libel ferner:

hν. Ja/ da allhier in Eonſtitutione Jokn Audolphina ſo“
ic

arwohl als auch ex natutu fideiconiumiſſi, die alienatio fim-
„pliciter verbothen Rechteus aber quod rtiam fimplex ulie.

 natiouis prohubtio omnem præſtriptionem excludat, eine ſol
vche prohibitio. lrtæit.daheros auch der ei alienari prabubitæ eii

ne unausloſchliche Duatitlittinnprimiret mit welcher dieſelbe.
 id puiemtung poſſeſſorem fort gebracht wird adeo ut inſtar æ

vitii reualis ſeſe hubeat, utid davon ſich kein Foſſeſſor, noch ſel.

bigen ſein bona fides; oder aber auch was ſonſt ad pra-e t
2ſeriptionem aliguam etwann gnung ſeyn mochte defreyen

l

pkan vel unicum bor vd pnæferiptionem excludendam wieder-
„um genung. ac

Weitere Grafl. Rantzauiſche GegenNothdurffft
u

voder Excengon: 5 un

J5. 122. Was hier ae e alienari probibits zum Behelff geſucht
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wird iſt eine vergebliche Arbeit ſo lange der Gegentheil nicht ju
Recht erweiſet daß das Amt Barnnſtadt mit einer dergleichen

prohibitione, de non alienando, beladen geweſen welches Er per ſaperiu
deducta nimmer thun kan.

Furſtl. Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner:
pag. 21. So daß man desfals auch mas etwan ſonſten. annoch weft

„gen der vormahligen bekanndten:trubſeeligen Zeiten daher

2

gekommenen langwierigen Abweſenheit auch erfolgten Kriet
3 ges Unruhen ſo tempore Chriſtiani Alberti, item filii Pride-“

7
rici, von Zeit zu Zeit entſtanden hieſelbſten angefuhrt“

„werden konnte dermahln als uberflaßig nur lediglich vorbey““
ngehet.

Weitere Grafüche Rantzauiſche Gegennothdurfft

Ddoder Exceptian.4 2

ſ. 123. Droben b g. 9 xiſt dieſen. Materie albereit aus
fuhrlich erlautert und gibt die Uberrechnung der Jahre augen;
ſcheinlich daß ſchon lange vor Herren Hertzog Chriſtian Albreckhte-
den 27. Dteo. 1694. erfolgten todtlichen Hintritt die Praſeription,
zu noch mehrer Befeſtigung „des Bartuſtadter Controcte, u-
berflutzig eomplirtn geweſen. Geſtalt vom dats ſolches Concracts,
bis zu ves Gottſeel. Herren Tode juſt45. Jahre verfloſſen: in wel.
cher gantzen Zeit kein Menſch den Grafen zu Rantzau über den
Beſitz von Barmſtadt einigen Zweiffel gemacht hat. Wolte man
nun gleich dem Furſtl. Hauſe weaen pratendirter eingefallener Un
ruhe und Abweſenheit des Herren Hertzogs etliche Jahre gut thun
konnte es doch aufs Hochſte nicht zehen Jahre betragen blieben alſo
dennoch 35. Jahre ubrig welche die Praſeription reichlich ausma.

chen. ĩ u ieFürſtl. Goteorffiſches Schr eiben oder Libell ferner:

u(.) pag.7. Nicht weniger ſelbſten vom Kahſer kerai.

naſg-
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n

M
nando IIi. Glorwurdigſten Andenckens ſo gleich nach dem e
„Ankauff Barmſtadt ſchon zu einer abſonderlichen Graf—e
„ſchafft erhohet und die Grafen von Rantzau desfals als“
„Status Imperii auf Reichs und Crayß· Tagen bereits ecipi.

J

35 ret. et„lau is.) pag. æ22. Wie zwar wol kein Zweiffel daß wann der

J

„Glorwurdigſte Kanſer Ftrainandus III. von der eigentlichen?
„Beſchaffenheit dickbemeldter Herrſchafft Barmſtadt inſor-e
„mirt geweſen ware die Erhohung defſen zur Grafſchafftwehl it
„nimmer geſchehen iſehn wurde doch aber anch wann juetae

auclara verba Capitulutionis Cæpaner teine iStandes Erhoec. iu 9

J

„dhung einem andern ReichsStand an iſtinen Rechten præjudi., J
yiren ſol leichtlichen hier wiederum das Facit zu machen daß et„zwar die Erhohung der Rantzaniſchen Fazrilie in den Grafen·t 1

Dtand ſeine geivie ſene Wegelhabe: von hiemanden desgler. in
Jchen angefochten averdei; Die Erigitung der Hotrlichkeit lu
li

„Barmtſtadt zur Grafſchafft jedoch! dahero nicht beſtehen kon“
»neſ dieweiln Unſerm Furſtſ. Hauſe kein aeringes Prajuditze ul

J.

Hdaraus zuwachſen wurde; Votum ſeſio in Comitiis hin-
ſ

„ret.e

„gegen ſich eben auf voriges grlindet 1 und folalich wann e
jenes fallt! wuch dieſes von ſelbſten wiederum evaneſei. J

Weitere Grafl. Rantzauiſche GegenNothdurfft
oder Euception:

ſß. 124. Wahr iſt es dan die Herren Grafen zu Nantzau
weil dero anerkaufftes Amt Barmſtadt zu einer Reicks-Graf-
ſchafft erhohet und Sie als Lratus lwperii, auf Reichs und Kreiß Ta
gen bereits ecipirt worden um ſo viel weniger auf die erregte
Furſtl. vermeynte brærernfion zu reflecziren hingegen Sich auf ihre ge
rechte Sache deſto mehr zu verlanen haben.n

Der Gegen heilige Auror ſücht zwar hiergeaen auch etwas

beyzubringen und beſchuldigt zu dem Ende (wie Er im vorherge-
hen.

J



kenden g.120. dem guten Hertzog Friedekichen zu Holſtein Gottorff
gethan auch nunmehro dem Kahier ſelbſt einer Unwiſſenheit ſa—
gende: Wann derſelbe von der Herrſchafft Barmſtadt eigentlichen
Veſchaffenheit inſormirt geweſen wurde Er dieſelbe wohl nimmer
zur Grafſchafft erhohet haben. Nachdem aber der Kayhſer ſo wol
in dem Corfirmations Briefe uber den Verkauff von Barmſtadt als
in dem Dilomare, worinn Er daſſelbe zu einer Grafſchafft erho—
ben zu mehrmahlen ausdrucklich meldet daß Er all ſolches
mit wohlbedachten Muth guten Rath und rechten
Wiſſen thue auffer deme auch vor einen jeden Printzen geſchwei-
ae vor das hochſte Oberhaupt der Chriſtenheit. einen Romiſchen
Kayſer die Præſumption mulitiret/ guod juſtè procedat, ſo wird gewiß
durch dergleichen Verunglimpfung der ſchuldige Keſect gegen einen
Kayſer nicht wenig violipet.

Alles ubrige beſtehet in leeren Worten die keiner Beantwor
tung bedurffen. Zu verwundern iſt daßz das Furſtl. Haus in der
gantzen Zeit ſeit des Barmſtatiſchen Verkauffs unter allen ſeinen
Ainiſtris keinen eintzigen ſolle gehabt haben der die vermeynteGefahr
und das rejuaitz ſo dem Furſtl. Hauſe durch Erigerung der Herr—
lichkeit Barmſtadt zu einer Grarſchafft/ ſo gut als der Gegenthei
lige Autor anitzt vermeynt zun begreiffen und vporzuſtellen gewuſt
hatte.

Furſtl. Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner:
(16.)pag.7. item, auch von vormahligen Hertzogen zu Holſtein jeder E

„djeit pro talibus aösuue ulla contradiftione erkannt worden.
(adic.) pag. 22. So daß dannenhero gleichfals wann ſchon ſelbſten t

„von einigen Unſeren Hochgeehtten Vorfahren die Grafen von“
„—Rantzau vormahlẽro ſtatibui Imperii agnoſtiet wordt anitzo je·t
„doch Unſers vielgeliebten/eßective Sohnes un Bettern Lbd. ein
„folches um fo weniger præ;udiciren kan da collapfo Jundamen.

Hte, alles was drauf gebauet mit verfallen thut von Üns ſelb.
„ſten auch ſowenig als Uijſers in GOtt ruhenden /ez
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n V
„EheGemahls und Brudern Lod. der itzige Graf Rantzau ro«
„ſtatu imperäi weiterhin erkannt worden was aber vor ſolcher?“
„Zeit geſchehen ob Jurs modo adducta nicht hinderlich ſeyn v

„mag,

Weitere Grafl. Rantzauiſche Gegen-Nothdurfft
oder Exception:

g. 125. Grafl. Seite acceprnt man .den hier befindlichen Gegen.
l

cheiligen Satz feyerlichſt: Daß nemlich die Grafen zu Rantzau
von den vormahligen Hertzogen zu Holſtein Gottorff jederzeit abig
ulla Contraudiftione, vor: Reichs Grafen und ro Scatibus Imperii, er
kannt worden ſeyn. Hiezu ſolte der Auron noch beygeſetzt haben
daß weiland Hertzog Friederich zu Holſtein Gottorff ſelbſt durch al

lerhand gute Ofiaa und Vorſchrifften dem erſten Graffen Chriſtian,
zur wurcklichen Seſſion und Voro, auf Reichs und Kreyßtagen be
hulfflich geweſen. Ja daß Hertzogſhriſtian Albreche ſeinem Ge

ſandten unch derm, Reichstage das Grafl. Rantzauiſche Vorum mit

zuflihren erlaudt.habe. Welches  alles dann unwiderſprechliche
Merek geichen ſehnd daß Sie denen Grafen zu Rantzau die er

woorbene Grafl. Dignitat zuſant dem Barmſteter Diſtricte, worauf
Nihre Grafſchafft enairt worden recht wohl gegonnet und ihre
Gruafl. Poſtertt dabey gerne cenſerviret geſehen. Daß aber der Au.

Herren Puplllen weg darüber iſt man Grafl. Seite einer gantzandern
eor vermeynt ſolchos alles falle nun durch den Diſſenſum des „urſtl.

und viel gerechtern Kanſerſ. Periſion, mit gantz zranquulen Muthe ſ
J

gewartig.
Furſtliches Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner:

J

Pag. 22. Doch da Unſere Intention nur dahin gehet Ew.“
cc

„Käyſerl. Majeſt. hierinnen in Unterthanigkeit zu zeigen wie
„eben dadurch daß Baumſtadt von Unſerm Furſtl. Hauſe ab
»gezegen werden wil bey ſoichein Unſerm Jurſtl. Hanſe in.
»troducirtes Primogenitur-Recht gantzlich enerviret und wi«
»der daſſelbe mranefeſto gehandelt werden wurde aus demjeni·

7 genee
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„gen hingegen was der Lange nach bishero angezogen/“
„Ew. Kayſerlichen Majeſt. ſchon zur Gnuge abnehmen werden.“

Weitere Grafl. Rantzauiſche Gegen-Nothdurfft
oder Exception:

g. i26. Hier ſolte der Autor ad eciali« gegangen ſeynd und ge
zeigt haben worinn oder auf was Weiſe das Furſtl. Primogenitur.
Recht durch den Abgang des Amts Barmſtdtut enervirt ware. A
ber weil Er keine Particularia behzubringen gewuſt bleibt Er bloß
in generalibus, welches der alte elinus vor ein indicium pauperu,
Doctoris vel Advocati halt. Das Furſtl. Huauẽémit feiner Primogenitur.
iſt vorhero ſchon lange Jahre in Flor geweſen ehe es Barmſtadt
noch erhalten hat auch nach der Zeit da. Baärmſtadt davon wie
der abgegangen von Jahr zu Jahr an Hoheit und Vermogen
mehr zu als abgenommen. Geſtalt ſich bey zuzulegendem Cacn.
/o, finden wird daß die geſamte Furſtl. Iacraden, ſeithero/ wo nicht
um die Helffte doch aufs wenigſte um einen dritten Cheil hoher
geſtiegen als Sie in den Jahren da Barmſtadt noch an das Furſtl.
Haus Gottorff gehorte geweſen ſeyndt. Woruus dann die Uner·
heblichkeit auch gegenwartigen Eravaminu erhellet.

Furſtl Got torffiſches Schreiben oder libell feruer·

„pag. 22. 1. Wie durch bemeldten in Unſerin Hauſe befind.
„lichen Primogenitur- Recht unumſtoßlich feſte geſetzet daß;
n„wann ein regierender Hertzog zu Hollſtein-Gottorff einmahl
verſtlich etwas acquiriret ſo dann ſo forten ein tiolches dem
„Furſtenthum dergeſtalten accreſeiref daß es in Ewigkeit da

„von nicht wieder verauſſert werden mag.

Weitere Grafl. Rantzauiſche GegenNothdurfft
oder Exception:

ſ. 127. In dem ʒzurſtl. Scatuto Primogenitura ſtehet zwar daß

dae jenige was dem Furſtl. Hauſe inskunfftige unter was Titul
und



c αν S.und Rahmen es geſchehe zuwachſen wurde dem erſteebohrnen
Herren ohne einige Theilung gebuhren ſolle. Daß aber die von
Jhm etwa neuacrquirirte Stucke dem Furſtenthum dergeſtalt arcreſci.
ren ſolten daß in Ewigkeit davon nichts wieder v.rauſſert wer—
ben konne davon ſtehet in dem Furſtlichen ururo kein Wort. Da—
hingegen enthalt ſolches daß der erſtgebohrne reairende Herr ſeint
altväterliche Lehn. oder ererbte Guter zu verkauffen oder zu alteniren
keine Macht haben ſolle: Confequenter ſeynd Jhme uber andere neu
zugewachſene oder neu acquirirte Stucke ſo keine alt-vaterliche Le—
hen oder ererbte Guter ſeynd zu aſoniren freye Hande gelaſſen
worden. Dieſe Alarerie, iſt droben un erſten Theile 19. 20. F 21
und ſonſt mehrer Orten weitlaufftiger ausgefuhrt wohin man ſich

beziehet.
Fueſtl. Gottorffiſches Schreiben oder ibell ferner:

ꝓpag. 2e. 2. hierauf nun aber Barmſtadt nachdem es vor viele
„loo. Jahr ohne dem ſchon ein unſtreitiges Hollſtein-Stor ve
marſches Pertinentz geweſen und nur allein  wie itzige Unſere
»„Furſtl. Mannliche Linie zu allererſt an Holſtein gekoinmen de.“

„„„en noch ubrig geweſenen Grafen von Schaumburg Zeit Le«
„bene gelaffen worden nach dieſen der Grafen von Schaumburg:“
„allendlich erfolgten gantzichen Abgang hingegen Unſerem e
„Furſtl. Hauſe oure feudi ex prima inveſtitura quaſito, vollig
„wiederum angefallen und accreſcixet,

Vorerſt iſt falſch daß BWarmſt pein unſtreitiges Holſtein. Stormarſch Fertinens geweſen. Dann
A) aolonon oader ein Stuck von Stormurn

dvrg. 128. Jn dieſem Paraerapho ſtecken etliche Haupt Faſſa.
adt vielen hundert Jahren ſchon



verhanden daß der Pinnenbergiſche Datrict, worinn Barmſtadt
lieget albereit vor etlich hundert Jahren von den ubrigen Stormarn
ſeparitt und der Grafl. Holſtein Schauenburgiſchen Linie cam omni

jare erb· und eigenthumlich zugetheilt worden iſt.
Falſch iſt ferner daß Barmſtadt mit dem geſamten Pinnen—

bergiſchen Lande allererſt zu der Zeit wie nach Abgang der alten
Grafen zu Holſtein Rensburger Linie Konig Coriſtianus J. anns
1460. die Braffſchafft Holſtein erhalten den noch ubrig geweſenen
Grafen von Holſtein. Schauenburger Linie gelaſſen worden. Aner—
wogen dieſe das obgemeldte Land wol oo. Jahr. vorhero ſchon in
Bruderlicher Theilung uberkommen und mit aller Gerechtigkeit gls
ein ſeparatum territoriumrruhig beſeſſen hatten.

Noch iſt falſch daß Konig cbriſuanus J. anno 1460. die Pinnen
bergiſche Gegend den Grafen von Schauenburg nur auf Zeit Le
bens quaſi uſufructuarie, gelaſſen. Sintemahl drobens. z1. klar erwie
ſen daß Sie es mit der vorhin gehabten Qaentat das iſt erb. und ei
genthumlich behalten und deſſen ruhiger rernerer Beſitz vom hochſt.
gedachten Konige Jhnen zuarantirt worden.

Endlich iſt nicht weniger falſch daß nach gantzlichen Abgang
der Grafen von Schauenburg 2uno i bao. offtbedeutetes eaud dem
Fürſtl. Hauſe Holſtein NB. jure faudiex prima inveſtituns, Juænjo, boöllig
wieder angefallen und arcreſert ſeh. Manniglich weiß daß zwar an
fangs von Seiten Holſtein ein Anſpruch ax rætenſo jure feadi, dar-
auf gemacht aber ſolcher nicht zu behaupten geſtanden ſondern das
mehrbeſagte Land als ein frehes alodia  Stuck vor eite groſſe Sum
me Geldes erhandelt und/eaimirt werden muſſen. Aiae droben ð. 92.

Furſtl. Gottorffiſches Schreiben/ oder Libell ferner:

pag. 22.  ez. 3. Alle und jede Dabia desgleichen ſo aus einem des“
yPfals dennoch vermehntlich gemachten Kauff fo wohl als auch daßee

„etwan Barmſtat zum Primogenitur. Retht nicht gualißcciret ſeye
„voraehracht werden mochten in obarigefuhrten ſchon gleichfals
nzur Buuge zuruck geleget und ihte abhelffliche maſſe finden.““
„So ſtehen wir billig au! in einet ſo klaren Sache mit etwan noch ?e

weiterer Anfuhrunglnſers Furſtl. Hauſes Gerechtſamen Ew

„Kahſerl. Majeſt. zu belaſtigen. vei.
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oder Exception:
8. 129. Wie der Autor dieſes geſchrieben hat Er die Grafl.

Rantzauiſche Befugniß noch nicht recht gewuſt und daher ſich davon
weniger eingebildet als Er nun nach eingeſehener diſſeitiger Deduction
und Antwort hoffentlich thun wird. Gehet es Jhm alſo hier wie
man ſonſt ſagt: tlas ſapè ſperant bomines de ſuu facultatibus, (veldegu.
ſtitia ſuarum cauſarum,) quaàm in illis invenitur.

Furſtl. Gottorffiſches Schreiben oder Libell ſerner:
npag.eʒ. Leben vielmehr der unterthanigſten Zuverſicht  Ew. Kayſerl.

„„Majeſt. werden aus einem nie genug geprieſenen Eifer zur gleich?t
„durebgehenden Gerechtigkeit Unfers vielgelirbten Reſpecteve e

„Sohns und Vettern Lbd, hierinnen habende ſo offenbahre Be. et
„fugniſſe in hohen Kayſerl. Gunden Jhnen von ſelbſten ange ẽ
„legen ſeyn laſſen.

Weitere Grafl. Rantzauiſche Gegen--Nothdurfft
oder Exoeption:ſ. a30. Manm tragt Graflicher Seite nicht mindere allerunter—

thanigſte Zuverſicht zu der Rom. Kahſerl. Majeſt. Sie werden nach
dero zur lieben 7/titztragenden hochſtrühmlichen Eifer die offenbar vor
Augen liegende Gerechtigkeit der Grafl. Sache nicht unterdrucken
ſondern eines allergnadigſten Beyfalls und lrotection genieſſen loſſen:
um ſoviel mehr weil dero glorwurdiguer Groß HerrVater wenand
Ferdinand des Dritten Kayſerl. Majeit. nunmehr albreit vor o:. Jah.
ren den Haupt. Punct qnemlich den Vertauff von Barmſlat/) nuch
genuaſamer Unterſuchung aller Umſtande vor zulatig erkannt ꝓ
birt und durch ein /olennes Kayſerl. Conßrmations. Diploma, beſtaätiget
auch darauf die Graffſchafft Rantzau /ungut haben:

Furſtl. Gottorſfiſches Schreiben oder Libell ferner:
ag.2z. Mithin auch da ſchon vormahln wie mit und nebſt Jhr. Ko.et

„nial. Majeſt. zu Dennemarck Unſer Furſtl. Haus conjunctim“
„annoch die gantze Herrſchafft Pinnenberg vnauirte ex pactis“
„Jarniliæ und ſonſten gegeigte Lehnruhrigkeit ſelbſten von Ew.“

73 Kap



150 wosg o  Êα„Kahſerl. Majeſt. Vorfahren glorwurdigſten Andenckens ſo“
„wichtig der Zeit befunden worden daß bis auf dieſe Stunde demt

„nechſt dagegen ſich weiter zuogponiren Jhm niemand mehr ere“
kihnen deffenWeitere Grafl. Rantzauiſche GegenRothdurfft

oder Exception:
ſ. 131. Hier wird abermahls ein unerfindliches gantz irriges

Narratum eingeſchoben. Nemlich: Wie der Konia und Hertzog zu
Holſtein Gottorff nach Abgang der Grafen zu Schauenburg die
Herrſchafft Pinnenberg ex pactis familiæ und ſonſt gezeigter Lehn—
ruhrigkeit vindicirt ware ſolches der Zeit ſo wichtig befunden wor
den daß bis auf dieſe Stunde ſich niemand mehr dagegen zu eppo-
niren erkuhnen durffen.

Droben 8. o. und mehrer Orten iſt bereits angezeigt daß
wann gleich Konigl. und Furſtl. Seite im Anfang eine Frætenſion,
auf das Land Pinnenberg ex pactus familiæ vel jure feudi, gemacht
worden dennoch die Konial. und Furſtl. atention, auf ſolches Eunda-
ment, nicht erreicht noch dehauptet werden konnen ſondern mehrge—
meldtes Land als ein Uhraltes 24odia/ Stuck mit groſſen Summen
Geldes von des letzten Grafen Frau Mutter als bereae allodiakt
und von den darauf verſchriebenen Creaiceren geloſet mithin ſo gut
als vor baar Geldgekaufft werden muſſen.

Furſtl. Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner
upag 23. Nunmehro und da Unſer Furſtl, Haus aus dieſer Pin.

„nenbergiſchen Herrſchafft den Barmſtadtiſchen Diſtriet ſevara.
„tim erhalten auch guoad partem hanc nicht zu geben daß Un.
„ſer Furſtl. Haus aererioris condieionis desfals ieye als wohl v
„quoad totum beyde Konig und Furſtliche Linien ſonſten vor.te
„hin zuſammen geweſen; Jm Geageutheil alfo viel eher ſelbſten
„nach klaren Jnhalt Ew. Kanſerl. Majeſt. Wahl Capitulation,
„Unſer Furſtl. Haus bey ſeinen Rechten und Gerechtigkeiten?
„ſchutzen niemanden dawider etwas ertheilen oder aber dat
„dennoch ſub obreptitie ſchon vielleicht etwas erſchlichen ſeyn
„ſolte vor Mucl und nichtig hinwiederum ein ſolches erklahe ?t

„renz Wei



Weitere Grafl. Rantzauiſche GegenNothdurfft

oder Exception:
8. 132. Hier ſind zweyerley Parteyen mit einander ſtreitig. Die

eine verlangt nicht mehr als bey dem was Sie recht und redlich ac
guirrt und worüber fie ſo gut als doppelte Kayſerl. Confirmatione

decreta, auch einen gantz ruhigen Beſitz durch faſt doppeltt
Praſcription, vor ſich hat ternet hin/en ſtatu guieto, zu verbleiben oder
gelaſſen zu werden. Die andere Partey hingegen oratendirt denVerkauff ſo ihre Vorfahren recht und redlich getroffen zu /erraczi.
ren und will daß die daruber ertheilte Kayſerl. Confirmationese De.
creta, zu mercklichem Nachtheil des Kayſerl. hohen Keſpect-, ſollen
caſſert dem Eigenthumer ſeine Guter ungeachtet des faſt uber dop—
pelte Verjahrungs Zeit hergebrachten ruhigen Beſitzes abgenom
men auch (quod bene notandum,) dem Reich und Kreiſe ein unſtreiti—
ges wurckliche Se ſion votum habendes ingleichen alle Reichs und
Kreyß Onera, pro rata, tragendes Mittglied entzogen werden.

Welche nun von obigen beyden Parteyen Sich aufdie Kayſerl.
Capitulation zu beruffen oder den darinn gegrundeten Kayſerl.
Schutz zu imploriren und zu hoffen am meiſten berechtiget ſey daru-
ber laſſet man alle unparteyiſche rechtliebende Leute urtheilen.

Furſtl. Gottorfiſches Schreiben oder Libell ferner:
pag. 23. Ja mit kurtzen was Barmſtadt hievon in ſoerie bete

„trifft dieſe gantze Sache Jhren wahrhafften aus dem:“
„Holſteiniſchen Primogenitur- Recht daruber ertheilten Kah“

lichen Confirmationen, der Hiſtoria Domus, auch alt-vaterli-
„chen Vertragen und LehneBriefen gründlich gezogenen Um.“
„ſtanden nach als ein inſeparables connexum der zur unge. t

„kranckten Sicherheit Unſers Furſtl. Hauſes miterrichteten“
AltRanſtedtſchen Convention, ſolcher geſtalten anſehen dae
„mit Unſer Furſtl. Haus Holſtein in dem Beſitz und Genußet
„des von ſo vielen hundert Jahren zum uhralten Hollſteinze
„Stormarſchen Lehn gehorigen Pertinentz- Stuckes fernerhinet
„von niemanden Er ſey auch wer Er und unter was hratexte

„es immer wolle beeintrachtiget noch eurbiret werde. Diee
Wei.Wil tc. ac.



Weitere Grafl. Rantzauiſche GegenNothdurfft
oder Exceprion:

g.133. Man laſſet Grafl Ranzauiſcher Seite wohl geſchehen daß al.
leGegentheilige Uhrkunden und Docamenten, nebſt denen ſo auch diſſeits
angefuhret worden grundlich nachgeſehen und deren Buchſtabli—
chen Einhalt nach reiflich erwogen, werden. Jmmaſſen wann
ſolches geſchicht und dabey die gegentheilige ungleiche Mißdeutun.
gen auch ſonſt gemachte viele ungereimte Folgereyen in gebuhrende
Anmerckung kommen der Beyfall Rechtens fur die Grafl. Parteh
ob Eott will nicht ermanglen wird.

Die abermahls angezogene Altranſtedtiſche Ceuvention thut nichts
zur Sache. Am Kayſ. Hofe wird die 7ez nach den Geſetzen und nicht
ſecundum conventionem inter tertios fuctam, adminiſtrirt. Der Kayſer hat
auch in beſagter Convention kein mehres verſproche als daß Er das uno
16os .eingefuhrtegurſtl Gottorffiſche Primogenitur-Recht in ſo weit es

8

durch die voriae Kayſer beſtatiget anf die amKayſerl. Hofe gebrauch
liche Art und Weiſe uuxta receptam, in aula Caſarea.formamnid eft, præviâ
cognitione cauſæ ſalvo fure tertii, onfirmiren desFurſtl. Hauſes dadurch
erlangtes Recht conſerviren und nichts dawider geſchehen laſſen wolle:
Welches alles den Gerechtigkeiten und Befugniſſen des Grafl Ran—
tzauiſchen Hauſes mcht entgegen ſtehet. Vide pluraʒſuprà ſ 63. 110.

Bis hiezu nun hat man nothig befunden die Contenia des gan—
tzen Furſtl. Gottorffiſchen oco Libelli, ad præſentem Cauſam, atn
Kayſerl. Hofe eingebrachtes Schreiben zu unterſuchen und was
darinn der Grafl. Rantzauiſchen Sache zu yræjuaitz angebracht mit
moglichſter Modeſtie abzulehnen. Weil aber bey dergleichen Gelegen
heit die unumgangliche Nothdurfft offtermahls erfodert die reine
Wahrheit deutlich zu eroffnen und ſcapham ſeapham zu nennen ſo pro-
teſtirt man feyerlich daß durch alles was desfals ex neceſſcttate defen-
ſivnis etwa vorgekommen niemanden wer der ſey etwas zu Nach
theil oder Verkleinerung geſchrieben noch geſagt vielweniger dem
ſouderbahrem Keßect, welchen die Grafl. Familie, von jehero dem

Fürſtl. Hauſe beſtandig zugetragen auch fernerhin zuzutra
gen nimmer ermanglen wird auf einige Weiſe

aerogirt ſeyn ſolle.

Bey—
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JWie ſelbige der Aurſtl. HoſſteinGottorffiſthen4

Schrifft angedruckt ſind.

Aa.Jſt allberelt droben unter den Beylagen des erſten Theils ablit.

g.. verhanden.

Bb.
Eutract Jh. Rom. Kayſerl. Maj. mit Jh. Konigl. Maj.

in Schweden zu Alt Ranſtadt den 1. Sepeembr. 1707.
gemachten Convention.

Art. 2. S. 1.
Popeoſam inſuper ſe declarat (Sacra Cæſlarea Majeſtas) ad Jcontinuan-
a. dum in Domo regnatriceHolſato-Gottorpienſi jus Primogenituræ, Or-
dinatione Ducis Joannis Adolphi die 5. Januarii j6o8g. introductum, quate-
nus à ſubſecutis continua ſerie Cæſaribus confirmatum eſt: adeo ut eum ſu-
pra memoratum Pactum, tum hanc toties ſtabilitam Ordinationem, omni
recepta meliori in Aula Cælarea forma ae modo, non tantum confirmare
velit, verum etiam hine quæſitum Serenisſimæ Domus Holſato-Gottorpien-
fis jus in vigore ſuo conſervare, nec permittere, ut quidquam in contrarium

unqam ſtatuatur.

Cc.
Kahſers Kudolphi Il. Confirmatio der HolſteinGottorf—

fiſchen Primogenitur de anno 1609.
Dieſes Document iſt ſchon droben unter den Beylagen des erſten Theils

fub lit. F. pag. vo, befindlich.

ãa Dd.



Dd.Der Grafen von Schauenburg/ von wegen der Erbfalle
und Sacceſion in die Holſteiniſche Lande gemachter Ver—

gleich de dato Kiel/ auno 1390.
NB. Dieſe Beylage iſt vom Gegentheile ſehr mangelhafft und vtignt

edirt. Aber droben unter den Beylagen des eiſten Theils ſub li. H. pg. dy.

correcter zu finden.

Ee.
Oldeslohiſcher Receß, zwiſchen Konig Chriſtian dem Er

ſten und Graf Otten zu Schauenburg wegen Uberſoſſung derng
Hertzogthumer Schleßwig und Holſtein

de anno 1460.
MM der Bort Chriſti Unſers HErrn duſend veerhundert in dem Soſtige
Dv ſten Jahr des Sondags als man ſinget in der H. Kercke Cantaer
in dem Wyckbilde Oldeſchloe Lubiſchen Rechts ſund geweſen de Ehr
wurdige in GOtt Vader und Herr Hhr. Arendt Biſchop tho Lubeck unde
de duchtigen Knapen Gotzig van Ahlefeld Claus Rantzow Wulff van der
Wiſch/ Benedir van Ahlefeld unde Detleff van Bockwold Knapen
up ehne van wegen des Dorchluchtigſten Forſten und Herrn Herlln
Chriſtiern tho Dennemarck Schweden und Norwegen Koningenn Und de
wurdige Herr Eggert van Wenden Dohm Praveſt tho Hildenſen und
de duchtige Knapen Wilcken Klencke Ludewig van Velthem und Ulrich
van Landesberge van wegen des Edelen Wolgebohrnen Junckern Otten
Graffen tho Schauenborg up de andere Syden alle mit vuller Macht
van benden Syden und hebben gedegedinget und gantzlicken tho enem En
de beſchlaten thogelaten und belevet van der Vorſtahender beyder Herrn

wegen duſſe hierna beſchrevene Stücke und Artickul.
Jn dat Erſte dat de baven ſchrevende Dorchluchtigſte Forſt und Herr

Herr Chriſtiern Koning tho Dennemarck ſchal geven und bethalen an re

den goden Ryniſchen Golde juſt und ſchwer genoch am Gewichte Drte und
Veertig duſend gode Ryniſche Oulden in Wyſe und Tyde offte Termine hier«
na geſchrevene. Thom Erſten up S. Martens Dag negſtfolgende Beer
dehalff duſend Ryniſche Gulden dem vorgeſchrevenen Graven van Schawen

borg



borg und ſynen Erven und Foffteynhundert Gulden dem ehrgenanten
Herrn Eggert van Wenden DohmPraveſte Wilcken Klencken Lude-
wig van Velthem und Uirich van Landesberge den Degedings Luden!
darna in dem negſten thekamenden Jahre als man ſchrifft duſend Veerhun

dert Een und Soſtig Jahre up den achten Dag S. Martens ſcbal de ſulve
Herr Koning dem ehrgeſehrevenen Juncker Otten und ſynen Erven geven und
bethalen an reden Golde Achtein duſend Ryniſche Gulden; Vorth darna
up den achten Dag S. Martens in dem Jahr als man ſchrifft duſend

Soſtig Jahr Ryniſche Gulden
up dat letzte in dem Jahr als man ſchrifft duſend Veerhundert und Dree und
Soſtig Jahr dat letzte Geld van der rorgeſchrevenen Summen als Tein
duſend Gulden ny den achten Dag S, Martens ſo dat up den achten Dag

i

S. Martens negſtkamend vort aver dreen Jahren de vorgeſchrevene Sum
men der Dree und Veertig duſend gode Ryniſche Gulden gantz und all in
vorgeſchrevener Wyſe ſchal bethalet weſen/ und duſſe vorgeſchrevene bethalunge
in allen ehren Terminen, ſchal ſchehen ungehindert und volmachtig binnen de

Stadt Hamboerg un.
4iſt. gedegedinget./ beſchlaten und belevet: Dat de vorbeſchrevene

Eddele und Wohlgebohrne Juncker Otto Grave tho Schauenborg ſchal
geven den ubgenandten Herrn Koninge tho Dennemarct enen Breff verſe—
gelt wit deffulven Juncker Otten des Ehrwurdigen in GOtt Vaders und
Herrn Herrũ Ernſtes Biſchops tho Hildenſen Juncker Aleffs und Jun
cker Erichs Seegei darinnen Se vor ſick und alle ehre Broder und Erven
tho ewigen Tyden verlatinge dohn ſchollen in ener redelicken Form und Wy
ſe aller Rechtigkeit und Thoſpracke de ſee menen tho hebben van dodes we
gen Hertog Adolffs ſeliges Gedachtniß ehres Veddern tho dem Hertog uñ
dohm Sehleßwig und de Graveſchoppen tho Holſtein und Stormarn dar
nummermehr an thakamenden Tyden noch ſe oder ehre Erven van ervedeh

les halven op thoſgckende deſſen Breff ſchal he van ſick geven und andwor J

der verſeckeringe nud worwahringe up de bethalinge der vorgeſchrevenen Sum j

den demſulven Herrn Koning effte ſynen Sendebaden wanner em de Breff J
L

men overgerecktt und geantwortet werd und ſodane Verwahringe der vor ſt
beſchrevenen Dree und Veertiq duſend Gulden ſchal ſchehen mit dortig ed.

a2 negſt.
der mehr Ehrbarn goden Mannern loffwerdig und noghafftig in denLan LT

deu Schleßwig und Hollſtein beſeeten twiſchen dut und S. Michaelis Dage



S

negſtkamende binnen Hamburg dar den in S. Michaelis Dage up den A
vend de upgenanten Herren ſulven edder ehre vollmachtigen Rahde ſchul
dig weſen de vorgerohrde Breffe up beyden Syden aver thogeven.

Und is beſpracken und bedegedinget dat deſulve Herr Koning den ehre
genandten Juncker Otten ſyne Sahne und ehreErven ſchall by ehrer Herr
ligkeit ehern Landen uud Luden up duſſe Syden der Elve belegen mit allen
ehren Rechten fredelicken und ungeenget lahten in aller mahte als ſee und
ehre Oldern bet an duſſe Tyd gehadt und darinnen beſeten hebben und de

glick ſynen eigenen Landen und Luden vorbidden und vordedigen helpen
worin des noet und behoff iß na ſynen Vermogen; Und de vorgenante Jun
cker Otto und ſyne Erven und Natkommelinge ſchollen und willen den ehr-
geſchrevenen Herrn Koninge und ſynen Erven weſen tho Willen und Deenſte

und ehre Schlotte up duſſer ſyden der Elve gelegen ſchollen dem Herr Ko
ninge und ſynen Erven apen ſtahn in ſynen Kriegen und Noden ſunder
des vorgeſchrevenen Juncker Otten und ſyner Erven ſchaden;: geſchehe ock
dat jenig Scheling edder Twedracht epſtunde twiſchen den ehrgenanten Gra
fen van Schauenborg und des Herrn Konings Underſahten darin ſchal dt
genante Herr Koning und ſyne Amtlude gutlicken holden ſo dat ſe an bey
den ſyden by glicke und recht bliven und duſſen vor geſchrevenen Breff der
verlatinge ſchollen mede beſegeln des vorbenanten Juncker Otten Sahns
alle de da mundig ſyn; tho mehrer Tugniß der Wahrheit dat alle duſſe vor
geſchrevene Stucke und Articu alſo gehandelt thogelaten und belevet ſyn/ und
ſo vollkamen ſchollen geholden werden hebben de vorgeſchrevene Dorchluch
tigſte Herr Herr Chriſtiern Koning tho Dennemarck und de Eddele Jun-
cker Otto von Schawenborg ehre Jnſegel witecken lahten hengen under an
duſſen Breff. Und Wy Arend Biſchop tho Lubeck Gotzig van Ahlefeld
Claus Rantzow Wulff van der Wiſch Benedir van Ahlefeld und Detleff
van Bockwold Knapen up ehne und Wy Eggert van Wenden Dohm
Praweſt tho Hildenſen Wilcken Klencke Ludewig van Velthem Ulrich
van Landesberge up de andere ſyden wente Wy van der vorgenanten
Herren wegen up beyde ſyden de Sacke alſo gehandelt hebben hebben Wy
alle Unſe Jnſegel witlecken hengen laten under an duſſen Breff de gegeven
und geſchreden is in dem Dage Jahr und Stade als vor geſchreven ſteit.

F
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Ff.2—

Kahſers kriderici Teri LehnBrief uber Holſtein
una cum. Erectione in Ducatum de annoi474.

Jſt droben unter den Beylagen des erſten Theils ſub lit. G. pag. vꝗ.

ſchon verhanden.

Gg.
TheilungsReceß uber die Herrſchafft Pinnenberg zwi

Konig Cbriſtian dem IV. und Hertzog Friderich zu Holſtein.
Gottorff de anno 1640.

AN wiſſen; Als die Durchleuchtigſter, Großmachtigſter Durchlauchtiger
DZ dochgebohrner Furſten und Herren Herr Chriſtian der Vierdte zu

Dennemarck Norwegen der Wenden und Gothen Konig und Herr Friede.
rich, Erbe zu Norwegen beyde Hertzogen zu Schleßwig Hollſtein Stor
marn und der Dittmarſchen Graffen zu Oldenburg und Delmenherſt c. ec.
Gevettere auff die durch todtlichen Hintrit des weyland Wohlgebohrnen
Graffen und Herrn Herrn Otten, Graffen zu Schaumburg und Ste
renberg Herrn zu Gehmen und Bergen rc. Dieſſeits der Elbe eroffnett
Lande vermittelſt habender anſehnlichen und vortrefflichen purium und Bee
fugniſſen Dero Inereſſe zu beobachten gehabt dannenhero dann auch die zü n
Dennemarck Norwegen ec. Konigl. Majeſt. ſoforten durch Dero dazu verord 1
nete Commiſſarien dit Poſſeſſionem ſothaner aperirten Lande zwar in ihrem Nah

men allein einnehmen laſſen rc.Gleichwohl aber hernacher hochſt und hochged. Jhr. Konigl. Majeſt.

und Furſtl. Gnaden nach vorgegangenen Tractaten ſich dieſerwegen Freund
Vettereſpective Vater und Sohnlich von grundauß gantzlich verglichen ß
derogeſtalt und alſo daß alle und jede ſolche Jhr Konigl. Majeſt. und Furſtl.

J

Gnaden durch todtlichen Abgang vorwohlgemeldtes Herrn Graffen zu
Schaumburg 2c. zugewachſene und angefallene Lande in Funff gleiche Theile J
von einander geſetzet davon mehr hochſtgemeldte Jhr Konigl. Majeſt. we-
gen der prætenairten Speſen, Einen als den funfften theil vorausnehmen
die ubrigen vier theile aber zugleich von einander geſetzet  alſo daß hochſt-ge

dachter Jhro Konigl. Majeſt. davon zwo Theile und die ubrigen zwo thei
le hochernanter Jhro Furſt. Gnaden eingeraumet werden ſollen;

az Und



Und ob nun gleich vielhochgemeldte Jhr Furſtl. Gnadrn inſtandig
urgiriet ſothaue. Jhro beykommende zwo theile. Deroſelben an Landen und
Leuten einzuraumei/ daß dennoch Jhr Konigl. Majeſt. daſſelbe nicht belie-
ben wollen beſondern es dahin abgeredet und mit benyderſeits willen ver—
mittelt worden daß Jhr Furſtl. Gnaden offtged. den Jbro beykommen
den einen Funfften theil an Landen und Leuten annehmen wegen des an
dern theils aber von Jhro Konigl. Majeſt. an Gelde erſtattung gewartig
ſn ſollen und wollen; deme zufolge dan von Jhr. Konigl. Majeſt. Jhr
Fürſtl. Gnaden das Ampt Barmſtede mit allen deſſen Percinentien Hert.
lichkeiten Rechten und Gerechtigkeiten/ nichts ausbeſcheiden erbeund ei—

genthumlich ſofort eingeräumet die Ambts eingeſeſſene des Jhr. Ko
nigl. Majeſt. bereits abgeſtatteten Huldigungs Eydes hinwieder erlaſſen
und in Jhr. Furſtl. Gnaden Eydt und Pflichte genommen werden ſollerz
und wann ſich hinkunfftig befinden wurde daß dieſes Ambt nach vorge
gangener æftimation einen gantzen Funfften theil nicht vollkomlich austragen

mochte ſe ſol deßfalls von Jhr Konigl. Maſeſt. an Gelde zugelegt hinge—
gen auch da ſolch Ambt hoher als einen Funfften theil ſich erſtrecken wurde
ſo ſol ſfolche ubermaſſe an den andern Funfften theil welcher ſonſt Jht. Furftf,

Gnaden mit baaren Gelde bezahlet wird abgezogen und decourtiret im.
mittelſt aber befagtes Ambt Barmſtede Jhr. Furrſi. Gnaden gantz und ohnt
einigen Abzug verbleiben.

Feruer haben viel-hochſt und hoch ged. Jhr. Konigl. Majeſt. und
Zurſtl. Gnaden ſich darin vereinbahret das forderlichſt beyderſtits Commiſ-

ſarien in gleicher anzahl zu verordnen ſo Jhrer Eyde und Pflichte guoad
illum actum, von Jhrer gnadigſten und gnadigen Herrſchafft dahin erlaſſen
werden ſollen ſich in die heimgefallene Lande zju begeben ſelbige in Augen·
ſchein zu nehmen und nach reiffer deliberation, und wie ſichs in ſolchen be
gebenheiten eignet und gebuhret vorgemeldte eroffnete Lande Schloſſe
Stadte Flecken Dorffer und Holtzungen mit allen pertinentien Rech.
ten und Gerechtſahmen in die verabredete Funff theile beſtem Jhrem Wiſ
ſen und Verſtande nach zu Gelde zu ſetzen zu aererminiren und an zu rech—

neneDer auff vielberuhrten Lauden etwa hafftenden Schulden halber iſtver
abredet daß ſelbige gleichergeſtalt doch durch beyderſeits Herrſchafften ae-
tutirte Commiſſarien in eine naſſam gebracht und hernacher in Funff thei

l
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le von einander geſetzet werden ſollen davon dan Jhr. Konigl. Majeſt. we
gen Jhrer erlangten drey theue ebener geſtalt drey theile die ubrigen zwey
theile aber Jhr. Furſtl. Gnaden auff ſich nehmen wollen; deßfalls dan auch
zwiſchen offt hochſt und hochged. Jhr Konigl. Majeſt. und Furſtl. Gnaden
dahin geſchloſſen daß keiner ohne des andern vorwiſſen mit einem oder an
dern Creditore oder Pratendenten ä part tractiren noch weniger ſchlieſ—
ſen ſol beſondern was desfalls vorgehet ſolches ſol von Jhr. Konigl.
Majeſt. und Furſtl. Gnaden Commiſſariis behandelt und dasjenige was
etwa von ſothanen Schulden durch die denen Creditoren zu Gemuthe fuhren
de moriven remittiret und erhandelt werden mochte beyden Konigl. und
Furſtl. Theilen mit zum beſten kotnmen.

Was anch zur techtlichen Aunutenentæ und ſſeſen angewendet werden

mufſen ſolches foll ebenwohl obgedachter maſſen eingetheilet und Jhr.
Konigl. Majeſt. davon drey theile Jhr Furſtl. Gnaden aber zwo theile ab—

halten; Doch bleiben Jhr. Konigl. Mijeſt. ſowohl als auch Jhr. Furſtl.
Gnaden. Deroſelben gemeine Jura uber das Cloſter Uterſen im vorigen
Stande und was bey den Theilungs Keceſſ ferner zu beobachten ſolches
wird bis dahin ausgeſetzet. Alles getreulich Konig-und Furſtf. zu halten
haben mehr hochſt und hochgemeldte Jhr. Konigl. Majeſt. und Furſtl. Gna-
den dieſen Keceſſ, ſo in auplo ausgefertiget mit eigenen Handen unten
ſchrieben und mit Dero Konigl. und Furſtl. Secreten bekrafftigen laſſen.

So geſchehen den 7. Deremö. Anno ibao.

Eh.
Barmſtadtiſcher KauffBrief de anno 1649.

Jſt nebſt dem Canſenſu Agnatorum, droben unter den Beylagen des er
ſten Theils ſub ut. B. von pas. 0 bis pab. yl. befindlich.

li, Kk LI.i .1Extract der am 16. Mart. 1702. beym Kayſerl. Reichs

HofRath zu Wien contra Teueiva Boulſtem, ubergebenen
Rautautſchen Apellations Libeli.

Nd gzielen die ſdeicomuniſſa fanvrlie dabin daß ſelbige in familia ad
væjus conſervationem perfietuo ac Ordine Jucceſſvo deferiret werden undL

alſo deren reſtitutio fidei poſſeſſoriscommittiret und anbefehlen iſt.
Iren



ltem.
ſ J J hint —Xo gar daß in Conſtitutiune Primogenituræ, etiamiſi appoſita non ſit

it9 C clauſula de non alienando, ea nibilominus ex natura actus intelliga-

ur.
Und ferner in ſequentibus.

WEin aber expreſſo die ausdruckliche Clauſala, daß die Grafſchafft und

J J auf 10. Meilen herum liegende Guter unter denen pro tempore leben

J

nnn den Mannlichen Geſchlechtes keines weges zertrennet oder aus einerley Ur
ſache wie die ſind geſpalten ſondern vollenkommen gautz und unge

98 J bonis primogeniis fidiiconimiſſis in præpudiciuums Succeſſorit nichts verauſ

ſchmahlert dem alteſten gelaſſen werden ſollen mit gantz klaren Worten in
uſ ul dem Diplomate Cæſareo enthalten ſo kan bey ſolcher Bewandniß ex Lit

ſert werden

Mw.
Hertzog Johannis zu Sachſen uber Hollſtein und Stor

marn den Grafen von Schauenburg ertheilter Lehn
pjynf J Brief de anuo 1307.
I AMaunibus præſens ſcriptum legentibus: Johannes Dei Gratia Saxoniæ;n

O

J v re præſentium recognoſcimut in publicam proferimus notionem, quod
14' aAngariæ, weſtphaliæ Dux, Salutem in Damino ſempiternam; teno-

Nos Nobilibus Dominis Comitibus Holſatiæ Schombarch Gerhardo
ln 2 1J Johanni, Adolpho, Woldemaro, de filiis Domini ComitisHenriei, bonæ me-

4

moriæ, eorum omnium veris heredibus perpetuo de heredibus in heredes,
totam terram Holſatiæ &iStormariæ, univerſum dominium Domini Comi-
tis Adolphi. de Segebergh, de quibus erat lis diſeeptatio inter Nos di-4 ctos utrobiq;, contulimus

J vand in vulgo dicitur, jure ſeutitulo feudali, non obſtante eo, quod præ-
J cedentes terræ Dominia, ſive dividantur, aut ſaltem inter hos Dominos
J
if Comites maneant indiviſa, nihilominus cuicunq; heredi dicti Domini Co-

mites aut eõrum heredes, aliquam partem terrarum dominiorum prædi-
ctorum asſignare dividere voluerint. eidem conferimus jure feudale, ſer-

n evidentiam Sigillum noſtrum præſentibus eſt appenſum. Datum juxa
Hamborch actum annoizoz. in die ſexta Mathei Apoltoli.

Her—



Nan.
Hertzogs Ericizu Sachſen uber Holſtein und Stormarn

denen Graſen von Schaumburg ertheilter Lehn. Brucff
de anno izo9.

JNMnibus præſens ſcriptum cernentibus: Ericus Dei Gratia, Saxoniæ, An-Osariæ „Weſtphaliæ Dux, Salutem in Domino ſempiternam; tenore

præſentium recognoſcimus in vublicam oroferimus noticnem, quod
Nos Nobilibus Dominis Comitibus Hlolſatiæ Schomborch, Gerhardo,
Johanni, Adolpho, Woldemaro filiss Domini Comitis Henrici boræ me-
moriæ, eorum omnium veris heredibus perpetuo de heredibus in here-
des, totam terram Holſatiæ Stormariæ, univerſum dominium Domivpi
Comitis Adolphi de Segebergh, de quibus erat lis diſceptatio inter Nos

dictos Dominos Comites utrobiq;, contulimus manu unanimi, quæ ſamb
te Hand in rulgo dicitur, jure ſeu titulo feudali, non obſtante eo, quod
præcedentes terræ dominia, ſive dividantur, aut laltem inter hos Domi-
nos Comites maneant indiviſa, nihilominus cuicunq́; heredi dicti Domini
Comites  aut eorum heredes aliquam partem terrarum dominiorum præ-
dictorum aſſignare dividere voluerint, eidem conferimus jure feudali,
ſervata ohtenta manu unanimi, ſicut ſuperius eſt expreſſum. In quorum
evidentiam Sigillum noſtrum prælentibus eſt appenſum. Datum actum
Berghedorp anno Domini 1309, feria ſexta ante feſtum Pentecoſtes.

OoHertzogs Rudolphizu Sachſen uber Holſtein und Stor
marn denen Grafen von Schaumburg ertheilter Lehn. Brieff/t

dge Anno 1316.

LT

—N Gades Rahmen Amen. Wi Kugdolyb van Gades Gnaden Her
AVege tho Saſſen tho Engarn tho Weſtphalen unde tho Brenen
Greve unde Borg Greve the Maghdeborg ec. bekennen des in delſen apenen
Breven dat Wi mit vollborde Unſer leven Brodern unde Unſer rechten
Erven hebben geleghen redelicken unde rechtlicken Greven Johan tho Holtza
then des edelen Kunig Ekricus Broder van Dennemarcken unde ſinen
rechten Erven alle dhe Herrſchafft dhe ſine Olderen unde he unde ſine
rechte Erven tho rechte van Uns entfan ſcolen ſunderlicken dhe thwe Dhel
dhes Landes tho Stormarn; ock hebben Wi eme gelehgen alle dhe Her—
ſchafft dhe Uns anfallen was van Greven Aaolphas wegen des Olden:;

J Vort
5



Vortmehr den Kiel beyde Huß unde Statt unde all dhe Herſchafft dhe Gre
ven Johannes was des Olden dhe noch levet dhe nu Greve Johan des
Kmiges Broder van Dennemarcken hevet in ſinen wehren dhe deſulve
vorſprackene Greve Johan dhe allde verſumet hevet an llus dat Wi be—
wieſen mogen mit allem rechte Wäre ock dat jenich man deſſen vorbenomb
den Greven Johan tho Holtzathen des edlen Kiniges Ericus Broder van
Deunemarcken oder ſinen rechten Erven mit gewalt in diſſen vorbeſchre
venen Herſchafften beweren oder hindern wollen des ſcolen Wi eme wa
ren tho ſinen Noden unde war Wi eme tho rechte waren ſcolen. Oppe deſſe
Dinge hebbe Wi eme ſulven geloveth unde deſſe Riddere Hr. Tamme Loſer
unde Hr. Otto Schlichting. Deſſe dhegedinge hebben gedhegedinget de
edle Hr. Hinrick van Mecklenborg unde Greve Otto van der Hohe dar
was gegenwardig de Hr. van Schlote unde deſſe Ridder Hr. Detleff
Wulff Hhr. Marquard van Wiſtenſee Hr. Gabel Hr. Vollrath van
Zalen Hr. Hinrick Wackerbart Hr. Johan van Bulow Hr. Hinrick
van Alverſtorpe hr. Luder van Plone Hr. Nicolaus van Witmolte
AMarquara van Hartſolte Hinrick Storm unde manuig gude Man; tho
ene metuge unde tho ene bekantniß alle deſſer Dinge hebbe Wi Unſe Juſe
gel vor deſſen Breff gehenget. Dit is geſhehn tho Gedebure in dhe Tith
na Gades Borde 1 316. in Sünte Tiburtius undt Sunte Velerianus Dages

darna.

DPp
HertzogsKudolphi zuSachſen den Graffen von Schauen

burg uber Holſtein und Stormarn ertheilter Lehn. Brieff
de Anno 1317.

d N Gades Nahmen Amen. Wi Rudolph van Gades Gnaden HerJaoogbe tho Saſſen tho Eugarn tho Weltphalen unde tho Brenen

Greve unde Borchgreve tho Maghedeborg ec. bekennen des in deſſen ape
nen Breffen datt Wi mit vollborde Unſer Leven Broder unde Unſer rech
ten Erven hebben geleghen redelicken und rechtlicken Greven Gerhard tho
Holſtehn unde Reyndesborch unde ſinen rechten Erven alle dhe Herſchafft
dhe ſine Oldern unde he unde ſine rechte Erven tho rechte van Uns ent
fan ſcholen unde ock dat Haß tho Segebergh unde allent dat dartho be

legen



legen is unde den dridden Dhel des Landes tho Stormarn. Vortmehr
hebbe Wi em ock geleghen glle dhe Herrſchafft dhe Uns anfallen was van

Greven Auolpbus wegen des Ollden unde ock ſodan Guth dat Greven
Johannes was de noch levet dat Greve Gerhard hefft in ſiaen Weren
dat de ſulbe Greve Johan verſumet het an Uns dat Wi bewieſen mogen
mit allem rechte; Were ock dat jenig Mann deſſen vorbenohmden Greven
Gerhard van Hollſtehn oder ſinen rechten Erven mit Gewalt in deſſen
vorbeſchrevenen Herrſchafften bewehren oder hindern wolle des ſcole Wi
eme waren tho ehren noden unde wor wi ſe tho reckte waren ſcolen. Oppe
deſſe dhinge hebbe Wi etſulven gheloveth unde deſſe Riddere herr Tam
me Loſer udne Herr Otto Schlichting. Deſſe dhegedinge hebben ghedhe
gedinget deſſen Edle Herren Herr Hinrik de Herr tho Mecklenborch
unde Greve Otto van der Hoye unde de Greve van Stohlte hevet dar ge
genwardig geweſen unde anders mannig leve Here van Papen unde van
Leyen oppe dat alle deſſe dhinge vaſt unde ſtede bliven ſo hebbe Wi deſſe
Breffe geſtercket mit Unſer Jnſegel, Deſſe Brefie ſin gegeven unde ge—
ſchreven na Gades Bort 13iy. des Dienſtages vor der hohen tidt der hilli
gen Martirer Sunte Tiburtü unde Valeriani.

in allen auß 258240 fl.
Der Moderation nach aber als 40 zu Roß und go zu Fut

traget auß 192000 fl
Herren von Pinnenbergund Uterſen! ſo anitzo die Hertzoge von Hollſtein
vertretten ſollen auff 240. Menath tragt der Anſchlag als ein Roß und

zu Fuß auß
2880 fl.

Paul Peiß von Leimburg HoffBuchhalter.

b 2 Rr.



Rr.Konigs Chriſtiani V. zu Dennemarck und Hertzogs
Friderii ʒu Schleßwig Hollſtein Proteſtatiun Schreiben an Kayſer

tferdinandum Il. wegen Graff Ernſten zu Schaumburg Füurſten Titul
de Anno i620o.

gebohrne Unſer beſonders lieber Oheimb Herr Ernſt, Gtaff zu Schaum
burg und Sternberg Herr zu Gehmen ſich des Furſtl. Tituls Unſer beh
derſeits Hertzogthumbs Hollſtein anmaſſen und ſelbigen zu fuhren unterſte-
hen ſoll mit fernerem præarendiren daß ſolche Dignitat und Wurde von
Ew. Kayſerl. Majeſt. und Lbd. Jhme unerſucht allergnadigſt angetragen
und Er ſich daher deſſen nicht wohl entbrechen konnen wie Ew. Kayſerl.
Majeſt. und Lbd. fernerer lange nach daraus zu erſehen haben.

Wann Uns nun ſolches des Graffen beginnen in etwas befrembdt fur
kommet als haben Wir nicht umgehen wollen Ew. Kayſerl. Majeſt. und
Lod. in freundlicher wohlmeynung anzufugen daßUnſer uhranherr KonigChri-
ſtianus der Erſte hochſeligen Andenckens ſolche damahlige Graffſchafft
Hollſtein mit aller Hoheit Kegalien und Bothmaßigkeiten cum omni fure,
nichts ausgeſchloſſen langer dann fur anderihalb hundert Jahren umb
eme genandte Summa Geldes ſo auch kraffthabenden Quitungen richtig
bezahlet rechtmaßig an ſich gebracht darauff auch die Graffen vermittelſt
einer richtigen Ceſſron, ſich aller daran gehabten Gerechtigkeiten gantzlich ver
ziehen und ſolche alle mit der Graffſchafft auff Unſers uhran-Herrn Hoch
ſelige Majeſt. und Lbd. totaliter tranaferiret und verſetzet (geſtalt darauff
erfolget daß die Kanſerl. Majeſt. ſolche Graffſchafft zu einen Hertzogthumb
erhohet auch Unſere Vorfahren und Uns centinua ſerie, ohne einige inter-
ruption, damit belehnet wie dan ſolches der ErbVertrag darauff erfolg/
te renunciation und iuveſtituren klarlich ausweiſen.

Und ob wohl in ſelbigem ErbVertrage etliche wenige Hauſer ihnen
reſeyviret und vorbehalten ſo ſeynd doch ſelbige in Unſerm Hertzogthum
Holſtein keines weges ſondern in Stormarn belegen deswegen die Graffen
gleichfals in der Reichs Matz/icul nicht brgriffen ſeynd ſondern von Uns
als Hertzogen zu Holſtein und Unſerm Furſtlichen.Hauſe ex mirtt werden

dahero



mo
dahero auch billig und rechtwaßig ſeit der Zeit und alſo uber anderthalb
hundert Jahren hero ſo wenig von denen protempore Regierenden Kayſern
als auch Unſerem Koniglichen und Furſtlichen Hauſern vorgedachten Gra
ſen der Teul von Holſtein gegeben noch daß ſolches nicht beſchehen im ge
ringſten gleichfals niemahln von ihnen und denen itzigen Grafen contradi-

ciret und widerſprochen worden.Wannenhero Wir Uns nicht einbilden konnen daß Ew. Kayſerl. Ma

jeſt. und Lbd. wider ſolche helle Vertrage Kenunciationes und vielfaltige
inveſtituren/ auch hergebrachter obſervance dem Grafen ſolchen Titul von
Holſtein allergnadigſt geben viel weniger ihn zum Furſten Unſers Her
togthumbs erheben und alſo Uns als Hertzogen zu Holſtein und Unſerm
Furſtlichen Hauiſe an dem uhralten hergebrachten jure quæſito, Regalien ind

J

J

Hoheiten unerhort ſo höchlich ræjudiciren und verkurtzen wollen: Jnmaſſen
Wir Ew. Kahſerl. Majeſt. und Lbd. Unſers wiſſens darzu keine urſache und
anlaß gegeben und da je dergleichen im Schreiben furgegangen ſeyn mochte
ſo konnen wir dennoch nicht glauben daß ſolches von Ew. Kayſerl. Majeſt.
und Lbd. zur verkleinerung oder ſchmahlerung Unſers beſtatigten rechiens ſon
dern eintzig und allein aus unbegrundeter information. damit Ew. Kahſerl. u J

Majeſt. und Lbd. verleitet hergefloſſen ſeh; JDannenhero Wir der freundlichen Zuverſicht unzweifflich geleben Ew.
Kayſerl. Majeſt. und Lobd, werden ſich mit ſolchen unbegrundeten inferma-
tionibus, nicht zu andern hoch-præjudicirlichen Mitteln bewegen laſſen ſon.
dern vielmehr die unnachlaßige Verordnunge mittelſt einem ſonderbahrem
Mandato Caſſatorio verfugen das wohlgemeldter Graff ſich ſolches Dtuls von
Unſerm Hertzogthumb Hollſtein hinfuhro gantzlich auſſere vnd enthalte und
Wir bey deſſen Hochheit und Kegalien von ihm und manniglichen in einem
und andern ungerarbiret und unbeunruhiget verbleiben mogen: Dann auf dem
widrigen Fall wollen Wir gegen ſt viche Verfahrung zu erhaltunglln ſerer wohl
bergebrachten Hoch und Gerechtigkeit hiemit aufs zierlickſte und beſtandigſte

proteſtirt haben da Wir Uns jedoch ſonſten was an ſich recht und billig zu
Ew. Kayſerl. Majeſt. und Lbd. freundlich verſehen thun und Wir ſcyhnds
um Dieſelbe jederzeit freundlich und unterthanig zu verſchulden und zu ver
dienen gantz willig und gefliſſen 5die Wir difſelbe damit GOttes gnadigem
Schutz getreulich empfehlen rc. 2h

B3 u— Ss,
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Kahſers Ferdinandi Il. AntwortSchreiben auf vori
ges de anno 1621.

—BDeeauch dem Copeylichen Anſchluß ableſende mehreren Jnhalts vernommen
was maſſen Ew, Lbd. ſich ab der fur Graff Ernſten von Schaumburgl ver
ſchienener Zeit und bald nach Unſerer angetretenen Kayſerl. Regierung ge.
thanen bewillig und erhebung zum Furſten Stand beklaat und dieielbe
als dem Hertzogthum Hollſtein wieder aufgerichtete helle ErbVertrage
Renunciativnes, vitlfltige Inveſtituren hergehrachte obſervance, uhraltes
erlangtes J41quæſitum, Kegalien und Hochheit gereichend zu ſehn andeu
ten und darumb umb Caſarion angerehcter erhoh und erhebung freundlich
erſucht haben;

Wie Wir nun ſeither vorgeimeldter Unſerer angetretenen Kayſerl,
Regierung die von Ew. Lbd. gegen Unſerh hochſi geehrten Vorfahren am.
Reich Romiſchen Kayſern und Konigen auch Unſerm.Haus Oeſterreich er
wieſene freundliche wohlmeyneude und vertrauliche aufrichtige Aftction
iederzeit in hoher Wurde und Eiſtimation gehalten unmaſſen ſolches Unſeen
re an Ew. Lbd. eine Zeit hero abgegangene Schreiben ungezweiffelt gnug·
ſahm an tage und zu erkennen geben alſjs hat es bey Uns mit obgemeldtes
Graffen von S haumburg erhoh  und erhebung zu dem Furſten· Standt
die meynung im wenigſten gehabt Ew. Lbd, oder dem Furſtlichen Stam
men und Haus Hollſtein etwas zu præjuadiciren zu derogiren noch zu entzie
hen zu geringern und zu ſchmahlern; Jndem Wir vielmehr mit ertheilung
angeregten Furſten Standes/ Unſer Ziel und Abſehen furnehinlich dahin
gewendet daß Uns ziemlicher maſſen dargethan und beſcheiniget worden

daß gedachtes Grafen vou Schaumburg Bor Eltery die Furſtliche Digni.
tat Wurde und Hochheit vor alters glejchergeſtalt gefuhret und gebraue
chet Uns auch ſonſten mehrgedachter Graff! von guten Tugenden Quali
cæten anſehnlichen Dienſten und zu Juhrung des Fuurſtlichen Standes von
Gott begabten Vermogen auth im uhrigen mit ſolchen Kequiſiti (mit.
welchem man dan nicht Hollſtein fondern andere gedachtes Graffen anſehne
liche Graff und Herrſchafften ohne einiges Ew. Lbd. oder des Furſtl. Haue

ſes
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ſes Hollſte in rzzudirium in Acht genommen hat) verſehen von unterſchied-

lichen furnehmen Orten inſonderheit geruhmet worden iſt welche wie Wir
befunden von obhochſtbeſagten Unſeren geehrten Vorfahren Rom. Kah
ſern und Konigen bey mittheilung dergleichen Furſtl. und andern Dignitæten
allezeit in groſſer Conſideration gehalten ſeyn worden inmaſſen dan die Kah
ſerl. Hoheit in Krafft ihres erleuchteten Throns ohne das mehr geneigt
iſt und ſeyn ſoll die furnehme wohlverdiente Geſchlechter vielmehr zu
groſſern Bignitaten zu erheben und dasjenige was vieleicht fur vergeſſen
und erloſchen geachtet werden mag wiederum herfur zu zieben und in
friſche Gedachtniß zu bringen dan etwan gar in abgang kommen und ge—
rahten zulaſſen wormit Wir doch wie obderſtanden Ew. Lbd. und mehr
gemeldtem Furſtl. Hauſe Hollſtein nochmahl gar im wenigſten Jrajudicirt,
benommen und entzogen haben wollen.

Hierum und bey ſo geſtalten Sachen ſo geſinnen und begehren Wir

an Ew. Lbd. hiemit gantz freundlich Sie wollen die wider obgemeldie Fur
ſten Stands erhebung gefaſte Gedaucken ausſchlagen ſchwinden und fal

len und umb deßwillen Jhre zu Uns tragende und bißher in mehr Wege
geſpurte wohlmeynende gutthatige friedliebende MNection, in keine Veran t

derung gerathen laſſen wie Wir dann zu mehrerer Ew. Lbd. ſatisgfaction
veroordnet dasjenige was Uns von Ew. Lbd. obverſtandener maſſen zuge.

ſchrieben worden mehrgedachtem von Schaumburg zu verſtehen zu geben

und Ew. Lbd. die erfolgende Aniwort gleichfalls zu communiciren. Und

Wſcehyn und bleiben c cir n
Tt.

Konigs Chriſtiani IV. zu Dennemarck und Hertzogs
Hiederici zu HollſteinGottorp abermahliges Remonſtration Schrei—
ben an den Kayſer ker/dinandum Il. wegen Graffen Erneſti zu Schaum.
burg Furſtenſtand de anno 1621. nebit einen Eutractu auß des Londorypii
Act. publ. P. æ. o. c. 2s. wie Graff Ernſt darauff dieſes Furſten Tuuls
von Hollſtein ſich vollig wieder begeben und forthin nur ſchlechthin

einen Furſten des Reichs und Graffen von Schaumburg
ſich geſchrieben.

Rw. Kahſerl. Majeſt. und Lbd. freundliches Beaniwortungs. Echreiben
Eunterm aato Wien den 2ten Martundes Graffen ven Schaumburas

Erho



Erhohung zur Furſtl. Digniter betreffende haben Wir den aoten ejua. ſt.
ver. zu Unſern Handen wohl empfangen und darauß Anfangs zu beſon
dern freundlichen gefallen vermercket daß bey Ew. Kanſerl. Majeſt. und Lbd.
es mit ermeldtes Graffen von Schaumburgs Erhohung zum Furſten-Stan
de die Meynung in weuigſten gehabt Uns oder den Furſtl. Stammen
und Hauſe Hollſtein etwas zu ↄrejudieiren zu derogiren noch zu entziehen
zu geringern and zu ſchmahlern wie dan Ew. Kayſerl. Majeſt. und Lbdi
inſonderheit damit nicht Hollſtein ſondern and ere gedachtes Graffen anſehn
liche Graff und Herrſchafften ohne einiges Unſer oder des Furſtl. Hauſes
Hollſtein ræjudicium angeſehen und in acht genommen.

Als Wir nun darab Ew. Kayſerl. Majeſt. und Lbd. gegen Uns und
dem Furſtl. Hauß Hollſtein tragende beharrliche gute Mection wurcklichen
verſpuren und daß Dieſelben bey ertheilung ſolcher Dignitat viel ein ans
der Ziel dan von gemeldtem Graffen auffgenommen worden gehabt ſo
thun wir Uns deßwegen gegen Ew. Kayſerl. Majeſt. und Lbd. gantz freund
lich bedancken ſeynds auch umb Sie hinwieder mit allen freundlichen an
genebmen Behaglichkeiten zu beſchulden jederzeit ſonders wohl geneigt und
erbiethiq.

Und laſſen nun zwar billig geſchehen daß Ew. Kayſerl. Majeſt. und
Lbd. tragenden Kayſerl. Ambts halben guten fug und macht haben wohl—
verdiente und qualificirte Perſonen zu hohern Ehren und Furſtlichen Wur.
den zu erheben welches Wir auch im geringſten anzufechten nicht gemeint
in erwegung daß Wir und andere Konige und Porenzaten deſſen gleichfalls
bemachtiget auch Unſere Hochgeehrte Borfahren am Reich Dennemarck
Graffen zu Hertzogen mehr dan vor zoo. Jahren erhohet uvd erhoben weil
wir aber dennoch aus Ew. Kayſerl. Majeſt. und Lbd. Schreiben vernehmen
daß Sie zu erhohung des Graffen furnehmlich dahero bewogen als hatten
ſeine Vor Eltern die Graffen von Schaumburg die Furſtl. Dignitat, Wur
de und Hoheit vor alters gleichergeſtalt gefuhret und gebraucht; So haben
Wir erheiſchender nothwendigkeit nach nicht umbgehen konnen Ew. Kanſerl.
Majeſt. und Lbd. in freundlicher wohlmenynung anzudeuten und zu eroffnen
daß Wir ein ſolches ſo viel Unſer erbſtamm Furſtenthum Hellſtein (deſſen
Furſten Titel der Graff zur ungebuhr fuhret) betrifft bey Uns keines weges
befinden wird auch mit grundlichem beſtande ſchwer zu erweiſen ſeyn beſpn
dern es geben die Cenealogien viel ein anders und zwar dieſes daß nehm

lich
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üſich des itzigen Graffen Vor-Eltern biß zum erſten Acquirenten der Graffv

ſchafff Hollſtein (Adolphum l. Comitem Holſatiæ, der vom Kanſer Lotha-
rio damit belehnet worden )ain aſcendente linea, und hinwieder von demſelben
in deſcendente linea, biß auff itzigen Graffen continua ſerie, ehn einige in.
terruption, ſeynd Graffen geweſen und ſtets Graffen verblieben wie dann
auch derſelbe Graff Orto, ſo an Konig Chriſtianum den lten die prætendirte
An und zuſpruche an der Graffſchafft Hollſtein und Stormarn wurcklich ceai.
ret ſich in ſolcher Coſſoton Juncker Orto, und nicht anders genennet und ge—
ſchrieben.

Dahero Wir nicht abſehen konnen wie dieſer itzige Graff ſich einiger
Reſtitution des Furſtl. Tituls Holiſtein ruhmen konne in fernerer betrach—
tung daß vorgedachter Graff Orto nebſt ſeinen Sohnen alle An und zu
ſpruche ſo er wegen Hertzog Audolpbis zu Schleßwig und Graffen zu Holl
ſtein todtlichen Abgang  an den Graffſchafften Holiſtein und Stormarn zu
haben vermeynet den Konige Chriſtiano J. mit allen Pertinentien, Herr—
lichkeiten Hochheiten und Regalien, anno 1460. erblich realiter, und into.
eum, vor eine benannte Lumma Geldes cedirt und abgetreten auch dieſelbige
Hunnma Jhme richtig und wohl (unangeſehen die aus gegangene Schaumburgt
ſche Chronica daß widrige dagegen falſchlich anziehet, zu voller genuge bezahlet
worden inmaſſen diẽoriginal Cesſion und quitungen ausdrucklichen ausweiſen

 ZJea toiſt nurh. in ſelbiger Ceſſon mit unverdunckelten Worten begriffen
daß gegen die Konigl. Prozection, Graff Otto, ſeine Erben und nachkom.

men. ſollen und wollen dem Konige zu Dannemarcken zu dienſt und willen
ſeyn und ihre reſervirte Schloſſer auff diſſeits der Elbe belegen dem Koni—
ge ſeinen Erben und nachkommen in allen ſeinen Nothen gleich ſeinen ei—
genen Schloſſern effen ſtehen und bereit ſeyn doch ohne ſeinen und der ſei
nigen Schaden; Daß ſich auch dahero die Graffen in ihren Miſſven an Un—
ſere VorEltern und Uns abgegangen Dienere fuhſeribiret inmaſſen dan
itziger Graff in einem an Uns unterm Aaro den 10. May li620. abgefer
tigtem und hernacher gedrucktem Schreiben dieſe Worter mit eigener Hand
unterzeichnet: Ew. Majeſt gehorſahmſter Diener welches gleichwohl in
denen gedruckten Exemplarien des Graffen zur ungebuhr aus gelaſſen worden;
Ohne das auch iſt die Graffſchafft Hollſtein bey ſeiner Ver-Eltern) Zeiten
ſo viel ſie daran in beſitz gehabt allewege eine Graſffchafft verblieben und

L auch



auch als eine Grafffchafft cediret worden biß erſtl. 14. gantzer Jahre nach
gantzlicher abtretung aller Aueund zuſpruche und alſo Anno 1474. Kayſer
Priederich die Graffſchafft Hollſtein und Stormarn Aniret ſelbigen Ditt-
marſchen incorporiret und alſo conjunctum zu einem Hertzogthumb erho-
bet auch Principatuum jura, aus Kayſerl. Macht und Hochheit gereichet
und gegeben welcher Kayſerl. Buallen dieſe Worter inſeriret ſeyn: Tenean-
turque præfatus frater noſter (Chbriſtianus J. tanquam Dunx tHolſatiæ, ejus-
que in dicto Ducatu pro tempore ſucceſſores, hujuamodi Ducatum à Sacro
Romano lImperio in Feudum recognoſeere, eo videlicet modo, quo hactenus
dicti Comitatus recogniti Comitatuum poſſeſſores inveſtiti fuerunt.

Wie dann auch ſeit dem Unſere Pradeceſſores und Wir als Hertzo
tzoge zu Hollſtein von denen pro tempore Regierenden Kayſern mit ſolchem
Unſerm Erb StammFurſtenthum eintzig und allein excluſis plane Comitibur
Schowenburgenſibus, inveſtiret und belehnet ſo daß ſie die Graffen auch
deßwegen in des Heyl. Reichs Matricul, als Comites Holſatiæ, nicht mehr
ſondern wie Schaumburgiſche Graffen zu finden ſeyn inmaſſen ſie auch
nicht anders auff Reichs und Creyß Verſammlungen genennet noch einige
Jeſſion im NiederSachſiſchen Creyß (darin Hollſtein immediate belegen)
ſieder der CzAon gehabt oder noch haben werden auch dazu nicht verſchrie
ben  daß dann je unwiderſprechlich geſchehen und der Graff eeceſſario auff

Nieder- Sachſiſchen CrayßTage beſchrieben werden ſolte und muſte dauer
anders ein Graff zu geſchweigen ein Furſt zu Hollſtein mit Fug geuennet
werden konnte woraus dann auch abzunehmen wie unfuglich er ſich ſeithero
einen Graffen von Hollſtein geſchrieben und ruhmet vielweniger Furſtliche
Reſtitutiongu pratenuiren befugt ſey.

Wie Uns dann auch glaubwurdig beygebracht daß zu Ew. K—ayſerl.
Maijeſt. und Lbd. hochgeehrten Vorfahren Zeiten gleichfalls poſ factam
Ceſionem, denen Graffen der Tütul Hollſtein nicht mehr ſondern Schaum
burg in conſueto communi ſtylo Cancellariæ gegeben worden daß dan in
Unſer Koniglichen Cantzeley nicht allein bis aaro ublich herbracht beſon
dern es ſchreiben alle Hertzogen zu Hollſtein nicht anders an die Graffen als
omiſſe plane titulo Holſatiæ Schaumburg. Es konnte zwar wohl ſeyn daß
ex incuria errore ſiribentis denen Graffen vom; Schaumburg der Gra
fen Titul Fjollſtein etwa zu Ze iten gegeben ſeyn mochte: So konnen wir wohl
bezeugen daß es Uns unwiſſend ſondern er errore ſeribentis titulum beſche-

hen



—wW o ihen wie auch ein jeder vernunfftiger zu ermeſſen daß ſelcher error dem ub

ligen SPtylo Cancellariæ in nichts wird derogiren noch dadurch dem Graffen
einige Gerechtigkeit an Unſerm ErbſtammFurſtenthum zuwachſen konnen.

Und damit nun Ew. Kayſerl. Majeſtat und Lod. beſtandigen grund
und eigentliche wiſſenſchafft haben mogen wie es mit ſolchem gehabten Fur
ſten Ztud wahrhafſtig beſchaffen und worinn Sie vom Graffen verleitet wor
den ſo iſt zwar nicht ohne daß aus dieſem Stamme etliche wenige zu Furſten
erhoben worden welche aber nicht itziger Graffen progenitores, noch deren
Bruder ſondern in remotiorigradu lineæ collateralis Jhnen allein verwand
geweſen unter welchen dan Graff Gerbard der Dritte der erſte zum Hertzo
gen von Schleßwig von oldemaro anno 1326. erhohet welcher aber herna
cher das Hertzogthum hinwiederum abtreten und ſich wie auch ſeine Soh
ne mit der Graffſchafft Hollſtein und dem Grafen Tital contentiren laſſen
muſſen bis auff Hertzog Erichen von Schleßwig (der der letzte von Canuti
Stammen ſo das Hertzogthum 200. Jahr innen gehabt todtlichen Abgang
ohne Mannliche Leibes· LehnsErben da alsdann Koniginn Margretha, vor
gedachtes Grafen Cerbardi Nepotem, auch Graff Gerharad genannt hinwie—
der damit belehnet/ der auch der erſte Hertzog von Schleßwig ſelbiger  inien
verblieben; nach deſſen Abſterben haben ſich ſeine Sohne der Cron Denne
marck ſehr widerlich bezeiget darum Jhnen dann auch auf begehren Konig
Erichen als Lehn Herrn vom Kayſer Siguiemungo, als erwehlten Schiedes-
Richtern in anno 14i5. und 1a24a. propter denegata ab illicitu Detentatoribus
Servitia, commiſſam Peloniam Crimen leſæ Majeſtatis, das Hertzogthum
abe und dem Konige zu erkandt worden; Als aber hernacher Ano 1431.
eine Kayſerl. Commiſſion angeordnet, worinn ſich die Graffen erklaret dem

Konige Fuhfall zu thun Gnade zu ſuchen und als gute Furſten der Cron
Dennemarck mit Fleiß zu dienen und derſelben Mann zuſeyn iſt endlich
anno 1435. der Vertrag geſchloſſen und hat der Konig Graff Adolffen das
Furſtenthum Schleswig ſo viel er deſſen im Beſitz gehabt Zeit ſeines Lebens
und ſeinen Erben nach ſeinem Tede, zwey Jahr lang verſchrieben nach ab
ſterben aber Konig Erichen iſt Hertzog Adolph vem Konige Chbriſtophoro
einem Hertzogen zu Bahern mit dem Hertzogthum in anno 1440. belehnet
welche belehnung auch hernacher vom Konige Chriſtiano dem Erſten in anno
1445. confirmiret und bekrafftiget worden. Wie aber dieſer Hertzog Adolpb,

c2 als



als der letzte von Graff Geybarden des dritten Stamme ohne Lehns: Erben
anno in 1459. mit Todt abgangen iſt ſelh Hertzogthum an Konig Chriſtia-
num den Erſten als LehuHerrn wieder gefallen deſſen Hochteel. Lbd. es

J auch Zeit ihres Lebens in Poſſeſſtoon behalten und auf dero Poſteritat und
hjl Uns cran—feriret und verſtammet wie ſolches alles Ew. Kayſerl. Majeſt
»1Iul und Lbd. nicht allein aus beygefugten ardore freundlich zu erſehen ondern es

kan auch ſolche wahrhafftige de ineation aus Unſerm Konigl. Archivis verifi-
ciret und erwieſen werden.

Aus welchem allem dann Ew Kayſerl. Majeſt. und Lbd. ſattſahm zu
vernehmen daß dieſes Graffen Prædeceſſores alleſampt nie Hertzogen we

J der des Romiſchen noch Unfers Reichs Dennemarck geweſen ſondern daß

J
etliche wenige und zwar nur zwey von ſelbigen Stammen als Gerhardus

Iu V. und Adolphus VIII. nicht als Hertzoge des Romiſchen Reichs ſondern
J als Hertzoge und Vaſallen Unſers Reichs Dennemarcken zu Schleßwig

mit Unſerm und der Cron Dennemarck Furſtlichen Fahnen-Lehn belehnet

i

Iu worden welche enveſtitur, ſo viel den Stammen betrifft mit des Aaoelphi

J

Todt gantzlich exſpiriret und erloſchen dahero Wir bey Uns nicht ermeſ—
ſen konnen mit was Schein dieſer Graff von Ew. Kanſerl. Majeſt. und

Iu

In. vd. als nachfolgern Rom. Reich deſſen Furſten Stamme

J

uln'b

ſen einige Reſtirution Furſtlicher Diguitet in genere, zu geſchweigen in ſpe-

cie Unſers Furſtenthumbs Hollſtein deſſen als ein Hertzogthum ſeine Vor—
Eltern nie koſſeſſores geweſen ſuchen und pratendiren konnen; Und da ſolche
nichtige Frætenſion wegen der Collateral.linien ſolte ſtatt finden hatten viel—
mehr die uhralten Graffen von Oldenburg und Hohenzollern als aus wel
chen Stammen die Konige zu Dennemarcken Hertzogen zu SchleßwigHoll
ſtein und reſpective ChurFurſten und Marggraffen zu Brandenburg ent
ſproſſen Konigl. Chur und Furſtl. Reſtitution zu ſuchen und zu bitten; wie un

gereimt aber und faſt irrationabel ſolches ſeyn wolte als werden vorge-
dachte Grafen welche viel zu ſncer und aiſcret darzu ſeyn ſich dergleichen
auch nur anzumaſſen ſich nie unterſtehen.

Wann nun Ew. Kayſerl. Majeſt. und Lbd. hieraus hochvernunfftiglich
zu ermeſſen wie hochbeſchwerlich und unleydſam Uns furkommen daß ſich ge
meldter Graf einen Furſten Unſere Erbſtammes und Furſtenthums Holl
ſtein Cdaran Er die geringſte Gerechtigkeit nicht hat noch deswegen in der

Reiehs
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Reichs Marricue begrifftn oder auck iuf Reichs· und Krayß Tagen ver
ſchrieben noch einige Seſſion hat) Unſer anfangs unwiſſend nennen und ſel-
bigen Ttul fuhren dorffen worün er zwar nicht erſattiget geweſen ſondern
zweiffels ohne aus angenommener Uppigkeit ſich ferner den 21. Pebr. itzt
lauffenden Jahrs in einem. Decreto (deſſen auſcultirte Copey Ew. Kayſerl
Majeſt. und Lbd. hiebey zu empfangen) einen Regierenden Furſten zu Holl
ſtein und Schaumburg ſehreiben lafſen dorffen deſſen ſich zwar Unſere Vet
tern und abgetheilte Hertzoge von Hollſtein unangeſehen ſie mit dem Her
tzogthum belehnet nie unterfangen dahero Wir dan ſelbigem hochmutigen
des Graffen vornehmen, ſo zu Unſer und Unſers Furſtlichen Hauſes Holl
ſtein hohen præjudiz und verkleinerung gerzichet in die lange nicht zuſehen

uoch Jhme ſolches verſtatten konnen oder wollen.
Demnach gelanget an Ew. Käyſerl. Majeſt. und Lbd. Unſere abermah

lige freundliche Bitte Sie wollen Unſer ſo gerechten Sachen wie bißhero ge
ſchehen vielmehr dan des Graffen uppigem procediren Raum und ſtatt ge
ben und nicht allein an ſolcher ſeiner unziehmlichen Berhandlung ein ungnadi
ges Mißfallen tragen ſondern auch bey demſelbigen die endliche unnachlaſſige
Verordnung verfugen daß Gr ſich des Furſten Tituls Unſers Erbſtamm  Fur
ſtenthumbs Hollſtein (ſo Ew. Kayſerl. Majeſt. und Lbd. mit der begnadigung
krafft Dero eigenen ſchreibens nicht gemeinet) gantzlich und zumahlen auſſere
und enthalte damit Wir nicht auff den wiedrigen unverhofften Fall (deſſen
Wir lieber geubriget ſeyn wolten) genothiget und verurſachet werden Unſere
erlangte und habende Hochheiten und Regalien an Unſerm Furſtenthumb Holl

ſtein rechtmaſſiger weiſe Koniglich zu vertheidigen und zu erhalten. 2c. tc.

Als aber dennoch verba funt Londorpii act. publ. p. 2. libr. b. c. 8.
eine anderung in dieſem Handel auff ſolche des Koniges beſchwe—

rung und Deduction. Schrifften ſo Er deßwegen am Karſerl. Hoff
abgehen laſſen erfolgen wollen iſt Er mit einem wehlwundurten

Krieges Volck zu Rot und Fuf in die Schaumburgiſche Herrſch afften
eingefallen und weiln der Graff ſich eines ſolchen nicht verſehen und
einem ſo machtigen Konige wiederſtand zu thun zu ſchwach war hat

er ſich mit Jhrer Majeſt. verglichen auch den Tirul eines Hertzogen
von Hollſtein deſſen Er fich zuvor gebrauchet andern und ſich einen

Furſten des Reichs und Graffen von Schaumburg ſchreiben muſſen.

c3 Uu,
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Uu—Konigs Chriſtiani Iv. zu Dennemarck ausfuhrlichesJ

kemonſirations Schreiben ad Cafarem. von wegen der Jurſtl Holl-
ſteiniſchen Gerechtſamen auff Pinnenberg ar dato Glucksburg

den 5. Junii i6at.
de kiunenbergiſche Suceeſſions. Suche welche Wir der Urſachen damit
 ulles auff einmahl ſeine vollige Richtigkeit erlangen und nicht das gering9

ſte welches einige weiterung cauſceren konte dahinten gelaſſen werden moge/
billig anfuhren betreffende erinnern ſich Ew. Kayſerl. Lbd. und Majeſt. nicht
allein auß Unſers und Unſers vielgeliebten Herrn Vettern Hertzoqs Friederich
zu Schleßwig Holſtein Lbd. nacher Regensburg abgeordneten Geſandten De·
roſelben gethanem mundlichen Vortrag ſondern auch unterſchiedenen an Die;
ſelbe abgegangenen beklagungs Schreiben ohne zweyffel freund ohmlich wit
ſchimpflich und verkheinerlich Wir und Unſer Furſtl. Hauß auch in dem paſ
von Ew. Kayſerl. Lbd. und Majeſt. Reichs HoffRath mit außfertig und an
ſchlagung offener Parenten, widerrechtlich unterfangenen Fegueſltration, unld
der Grafflichen Fraw Wittwen von aller guhtlichen compoſition abmahnung
tracſtiret und gehalten.

Dañ unang ſehen die weltkundige nororietat wasgeſtalt gemeldtes Pinnen
berg in Unſermeerrieorio, nahmentlich Stormarn belegen von demſelben vole
lig umgeben und ein unpweyffliches theil deſſelben ſey dem zu folge auch
keiner mehr als Wir und Unſer vielgeliebter Herr Vetter dabey entereſ
ſcret ſeyn konnen oder mogen manniglich und alſo auch Ew. Kayſerl. Lbd. und
Magjeſt. Reichs Hoff Rath genugſam vor augen geſtellet und demſelben da
her in alle wege obgelegen daß zum Fall man Uns einer oder andern urſache
halben vor-oder einlahden wollen ſolches aſßtatè in Romano Imperio, impri-
mis reſpectu Principum Germanis via geſchehen ſollen ſo haben Wir doch dae
gegentheil und wie gemeldter Ew. Kanſerl. Lod. und Majeſt. ReichsHof
Rath ſo bald er nur weyland Herrn Graff Orten zu Schaumburg todlichen
hintritts verſichert geweſen ſich alſobald nicht zwar adiuſtantiam alicujus paro
tic, ſondern aus eigenem beweg zuſammen gethan uud nach gepflogener con
fultation, nicht ad conſuetum, ſondern à jure exæorbitang remedium, Edictaa
lem nimirum Citationem, welche doch nur certis in jurt eupreſſis caſchus gulaſi

ſig geſchritten.
Webeh



òòròô Woben dann dieſes hochſtverwunderlich zu vernehmen geweſen daß da
man hiebevor bey lebzeiten weyl. Grgff Orten nicht einmahl ein Mandatum de
ſolvendo wieder denſelben extrabiren oder auch Confirmationem der von Uns
tingeloſeten mit Kayſerlichen Conſens aungegebenen unlaugbahren Obligati-
onen beym Reichs Hoff· Rath erlangen kdunen (maſſen dann Unſer Abgeſand
ter darum wohl inſtandig denngch aber vergeblich augehalten) geſtracks nach
deſſelben Todes Fall das blat ſich ſo ehr. gewendet und allen gemeldtes Herrn
Graffen Creditoren dit Juſtita dureh offene batenta gleichſam entgegen getra
gen worden gerade als wann nicht die Succenores zugleich mit in das Recht3

welches die anteceſſore pratendöggoder, gehabt ipſo Jure treten.
Uber das ſo ſoll wohl tinein leicntuich expaditum oder zu errahten ſeyn

warlim man das hinterſte iijforderſt.tehren und deuen Creditoribus, che und
bevor uoch /aper ſyereſſongerelkand undalſo ein gewiſſer Erbe geworden hoff

nung zur Zahluüg geben wollen ja ſonſten die Vernuufft einem jeglichen aicti.
ret daß ja keine Zahlung vorgehen odet auffgeburdet werden kan ehe und be
vorrderſelhe welchem. die Zahlungyort luecggonis ohlizaen wil gewiß geſetzet
nahmkundig; gemachet und deuen eaitguibiv, alls ein Erke per conſequens

a
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ut detitor vorgeſtellet nWie es mit denen Seguelrationeu wohin der Reiche· Hoff Rath allen

umbſtanden und muthmaſſungen ijach eintzig und atlein collimiret beſchaffen
und inwas Fallen dieſelbe. ſtatt haben iſt bekandt. allhier aber unangeſehen
keine partes litigantes, und alſo nicht die geriugſte gualite, welche die Sequeſtra-
tion ſuadiren oder induciren konnen verhauden geweſen hat Ew. Kayſerl.
Lbd. und Majeſt. zu Hamburg ſich auffhaltender Reſdent, der von Lutzew ſich
derſelben unterfangen auch auff angeſtelte Nachfrage Ew. Kayſerl. Lbd. und
Majeſt. außdrucklichen Befehl Areteodiren dem zufolge auch Uns auß Unſerer
ſo rechtmaßig ergriffenen vſſeſion zu. eturbiren ſich verbohtener wieder
rechtlicher und alſo hochſtraffbahrer weiſe unternehmen dorffen.

Wie ſehr ihm auch der mit des Herrn Graffen Fraw Mutter als ihres
Sohnes unzweifflichen Erben von Uns getroffener Vertrag zuwieder gewe
ſen ſolches thut ſein deswegen an Sie abgegangenes Verweiß Schreiben zur
gnuge. remonſtriren. Es hat aber gemeldte Graffliche Fraw Wittwe gar
wohl gemercket ja handgreifflich galpieren konnen daß man nicht ihres From
men und Nutzens halben ſondern nur auß und durch Unſere committir. und
zuſammenhetzung die SFegueſtration zu erſchleichen und alſo im truben waſſer

zu



zuſiſchen folgends ſo wol den tinenals dkn andern eilihalts des Hamburgi
ſchen Hncliei daruber außgefertigten uind dein eutzowen eferirten Eonpaii, ab
zuſtoſſen Hieſelbe alſo an der Hunh behalten wollen; in Summa wann der.
ReichsHoff Raht Hollſtein ans Hollſtein nehmen und uber die Elbe nacher
Schaumburg nur zu Unſerer und Unſſefs Furſtlichen Hauſes privirung
ſchrauben oder verflihren können hatken enelnn ihren Fleiß und gutem will en/
wie augenſcheinlich nichts orwinden tanen.“nn.
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man dem vorgebenund außſchreiben nach das Romiſche Reich wiederum in

Und daß ſehul die treffliche ftiedterthenrnes und Gedancken wodurch

ruhe zu ſetzen und das alte deutiche Vertrautn unter Haupt und Gliedern dañ

2

auch den Gliedern unter ſich ſekhſt vinit iedekf u ſtitrten ſo höth bemuhet wann
man nemſich die Membra defſelben un nch nogh beiter zu mmiteirtn und
alſo eine ünruhe auß der lnberu zu ſpimleil! aſle iittel und wege ſolte es auch

mit auſſerſter beleidiguna Ew. Kayſer. Lhö. und Majeſt. gehorſamen Reichsa
Furſten geſchehen herödſuchet.

Und dieſes hal alfo wie dan vorige alle/ du gratam Unſertr etbthehildint

ſten Stadt Hanibürg weil ſie dieſelhe welchendae hů erritorilltad superio
ritatis absq; inſſgni injuria apertiſſimo Spolio nimmer ehtoqen werden ĩnag
nicht einmahl geruie zu nachbahren (angeſehen der termanus ſich allein beh einer

Kayſerlichen freyen Reichs Stadt gukiriren und ſchicken will) haben oder gea
dulden wollen geſchehen müſſen. Well millin cudlunt inter valitem fupre mua
labra, und konten die vbu Hamburg ihrer hochſteubeinuhung ſofie beh diefecd
Sache mit rathen redeüund iſchreibeir gehabt wohl dermahleins gebuhrende
ergetzung von EOtt als dem Sliffter und erhalter ordentlicher Obrigkeit und
guter Ordnung empfangen und einnehmen.

Aber auff die Sache ſelber zu kommen beruhet das gantze werck oder die
ſer Sacceſſcons. Streit nur ſchlechter dinge in dioſer Frage: Ob nemlich Pinnen
berg vor ein Aodia oder frudal. Stuek gu achten?!

Daß es ein allodial und kein feudum ſeye ſolches hat nicht allein der nachſt
abgelebte Graff Orto, ſondern auch vor Jhm Fürſt Ereſe zu Schaumburg wel
cher ſich zugleich benebſt gerneldten Graff Oreen; auch einen Graffen zu Holl

ſtein geſchrieben in ſeinem mit Uns des erlangten Furſtlichen Teruls halben
in anno iö2o. gewechſelten unterſchiedenen in acti, Londorpii enthaltenen
Schreiben behaupten wollen da er unter andern dieſes einfuühret daß die

Jhm



Jhim zuſtehende in Stormarn belegene Stucke dem Hauſe Schaumburg gan!
tzer zweyhundert Jahr ehe und bevor Unſer Aravus, Konig Chriſtianus der
erſte mit Hollſtein und Stormarn belehnet worden jure alſodii ſchon zugeri
gnet geweſen und daher in Kayſer Friederich des dritten/ Inveſtitur nicht kom
men konnen; Geſtalt dann dem zufolge gedachtes Furſt Eraſten Rath in ſei-
ner gemeldten Unſeren wechſel· Schreiben in Actis landorpii pramittirter præ-

fation-Schrifft ausdruckl. erwehnet daß wie Hollſtein und Stormarn hoch
gemeldtem Unſerm Anherrn von weyl. Kayſer Friederichen dem III. glorwur—
digſten andenckens zu Lehnconferiret die Pinnenbergiſche Stucke ihre vorige
nemlich aladialem naturam behalten; Maſſen dann auch Ew. Kayſerl. Lbd.
und Majeſt. vielgeliebter Herr Vater glorwurdigſten Andenckens in Jhrem
weyl. Furſt 2rnſten zu Schaumburg in anno jojo. zu Franckfurt ettheiltem Pro
recorio, denenin Unſerm Furſtenthumb Stormarn belegnen Stucken Pin
nenberg Barmſtedt und Hatzeburg das pradicat einer Erbgraffſchafft aiſer-
tis verbis tribuiret und giebet; Und weyl. Graff Orro der letzte thut in ſeiner
unterm aaro Buckeburg den 3. April, nachſtverwichenen 1640. Jahres Ew.
Kahſerl. Lbd. und Majeſt. wieder Uns allerunterthanigſt eingereichten Suppli.
cation gemeldte Herrſchafft ſeine Erb Graffſchafft Hollſtein und ein allodial
ausdrucklich nennen; welchem daun von Ew. Kahſerl. Lbd. und Majeſt. nicht
nur im geringſten nicht wiederſprochen ſondern Jhme vielmehr einhibitiones
und Mannata, ſeinem geſuch und begehren nach allergnadigſt ertheilen laſſen.

Wozu dann noch dieſes kombt daß gemeldte Stucke von Ew. Kayſerl.

Ebd. und Majeſt. Vorfahren und dem Reich niemahin abſonderlich ecognoſcirt,
welches dann allein die Natur eines allodials, weiln ſonſten die einziehung ob nos

recognitum feudum, ohnezweiffel wurde erfolget ſeyn gnugfahm perbibiret

nnd außfundig machet.Zum Fall nun dem alſo  geſtalt es der Zeit wie Wir mit der Graffl.

Fraw Wittwen annoch im Streit begriffen geweſen alſo ſeyn und heiſſen muſ
ſen) hatte dieſe Controverſiaihre richtige maſſe und endſchafft Cangeſehen Wir

mit gemeldter Fraw Wittwen als des letzt verſtorbenen Graff Orten einiger
unzweifflicher alodial erbin deßwegenzu. grunde verglichen und vertragen
auch alle derſelben/ura auff Uns beſtandig zran feriret) vorlangſt ſchon errei
chet und kein Menſch zu geſchweigen Ew. Kayſerl. Lbd. und Majeſt. darauff

weiter zu praetenairen oder zu ſprechen.
Daſerne aber offtgemeldte Stucke vor feuaal gehalten werden ſolten
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da wird die von veyland Kayfer Friederich dem III. offthochgedachten Unſerm
Vorſfahren Cbriſtiano J. ertheilte und conferirte inveſtitur, ſo dann der in
anno 1460. mit dem damahligen Graffen zu Hollſtein und Schaumburg Graff
Otten, getroffener Bergleich welcher vor Ew. Kayſerl. Lod. und Majeſt. vor
dieſem ſchon produciret dieſem wercke ſeine richtige maſſe und ausſchlag geben.

Dann weiln einmahl unwiderſprechlich maſfſen dann auch die Stuation
und alſo rei evidentia manniglich ſolches vor augen ſtellen daß Pinnenberg/
benebſt deſſen Zubehorungen pars Stormariæ und gleichſam in umbilico ges
meldten Unſers Furſtenthums belegen von de mſelben ſo wohl zu Waſſer als
zu Lande umſchrencket und includiret vor-hochſt-erwehnte Kayſerl. Majeſt.
Fiedericus Ilſtius. aber Unſern Uhranherrn krafft obangezogenen LehnBrie
ſes mit gantz Stormarn und Hollſtein nichtes uberali daran ausgeſchloſſen
und wie hiebevor ſchon angefuhret cum omnibus Ducatibus Principatuum
Dignitatibus, juribus, honoribus, tituli ‚„eminentiis, utilitatibus præreogas
tivis, eo videlicet modo, quo hactenus Comitatuumpuoſſeſſores iuveftiti fuerunt,
belehnet; und dann unſtreitig quod, qui totum dicit, nihil excludat, welchtè
alhier umb ſo viel mehr obriniren wil und muß weil offthochſtgemeldte Kayſerl.
Lbd. und Majeſt. aus ſonderlichen Kayſerlichen Gnaden wegen der von lin
ſerm Uhranherrn Deroſelben und dem Heyl. Romiſchen Reich vielfaltig be
vorab in den Burgundiſcheun Krieg geleiſteter treuer dienſte Dieſelbe uber das
mit dem gantzen Lande Ditmarſchen noch begabet; zu geſchweigen daß Die
ſelbe von denen Furſtenthumern Hollſtein Stormarn die geringſte terræ glebam
entziehen und Jhnen oder dem Heyl. Romiſchen Reich abſonderlich reſervi-
reu wollen; Uber daß die jura ansdrucklich ſagen guod quæcung intra territo.
rii ſeptacontinentur, ea regulariter ad illum pertinere dicantur, cujus eft di-

Erictus vel territorium, quia quiequid intra fines deſggnatur, dicitur quaſi ſe-
pimento incluſum illi territorio finibus, quicquid intra neseft, pertinet
ad eum, cujus ſunt fines; quoties ad coucedentem pertinetres, quæ concedi-
tur, omnia conceſſa intellgantur, quæ ſunt incluſa intraſines rei conceſſæ; Alſo
bleibet es bitlig dabey daß zugleich mit gantz Hollſtein und Stormarn auch die
ex priori diviſione denen Graffen zu Hollſtein und Schaumburg zugetheilte
Aembter erſtlich Unſerm uhranherrn Chriſtians J. folglich allen andern Unſern
Vorfahren wie auch Uns von denen am Reich ſuecedirenden Kayſern continua

ſerie, nicht weniger von Ew. Kayſerl. Lbd. und Majeſt. ſelber ohne einige der
Herren Graffen zu Schaumburg einrede und impetition, krafft der daruber

nach



nach und nach ausgefertigten Lehn-Brieffe in feudum conferirtt worden
und alſo nach deſſen erledigung wiederumb eroffnet und heimbgefallen,

Und ſolches umb ſo vielmehr weil vermittelſt obangezogenen in auno
1460, zwiſchen Unſerm uhranherrn Cbriſtiano dem erſten und dem damahli
gen Graff Orten zu Hollſteine Schaumburg und deſſen Sohnen getroffenen
und auff gerichteten Vertrags offt-hochſtgedachter Unſer uhranherr nachdem
Er die Stucke Pinnenberg Barmſtede und Hatzeburg denenſelben jure quaſi
Jubvaſallagii gelaſſen Jhm und ſeinen Nachkommen das fublime territorii jus
in gemeldten Stucken ausdrucklicheſerviret; maſſen dann auch dem zu folge
gedachter Graff Orto, ſeine Sohne und Rachkommen nachdem ſie auff die

Hollfteiniſche und Stormarrſche Lande einen verzicht in genere gethan ſich /e-
ſpectu der Jhnen gelaſſenen Stucken nicht alleinaa præſtationem Servitiorum,
ſondern auch ad Aperturam territorialem Jhrer diſſeits der Elbe belegenen

Schloſſer obligiret und verbindlich gemachet und ſich darentgegen der ver
ſprochenen Protection, wie billig verſicherlich getroſtet.

Dannenhero es dann kommen daß von der Zeit an keiner der Graffen zu
Schaumdburg zeſpectu Pinnenberg zu der immegietat jemahlen gelanget
ſondern in denen Schrancken der medietat ſich halten muſſen in die Reichs Matri-

cul nicht gebracht auff Reichs und Creyß-Tagen nimmer erſchienen daſelbſt
ſeſfionem ee votum niemahln gehabt auch dem Reich mmediate davon nichts
contribuiret ſondern Wir und Unſer Furſtl. Hauß haben Uns zarione totius
Holſatiæ Stormarieauff Reichs-und CreyßTagen geſtellet alle Contributi.
on Laſt dem ReichsAnſchlag nach aliemahl richtig abgetragen und alſo die
angeregte denen Graffenvon Schaumburg gelafſene in Unſerm Furſtenthum

Stormarn belegene Stucke notorie eximirtt.
Weoraus dann unwider ſprechlich folgen muß daß die dergeſtalt eximiret

Aemter und Guther weil derſelben eximirte Poſſeſſores, extincto, proxime
praterio annò, Otroue ultimo, gautzlich abgangen Uns und Unſerm vielge—
liebten Herrn Vetter als mit dem? oeo Holſatia Stormariæ rorpore belehn
ten Reichs Furſten undenimenten jure devoluti hinwieder eroffnet.

Daß auch Wir aleichUnſeren in GOtt ruhenden loblichen Vorfahren
vor Uns des Unſeri Furſtlichen Hauſe zuſtehenden und/eſervirttn juris Supe
rioyitotis und Obriakeitlichen Gewalts bey und uber offtgemeldte Stucke ſo offt

hd fft kſrdert Uns gebrauchet Pinnenberg zu ſambt ſeinen Per-
es dienot ur er orinentien gleich Unſern andern Aembtern bey allen begebenheiten bevorab in
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dieſen letzten Zeiten protectione territoriali, dem vorangefuhrten Vergleich
und verfprechen nach geſchuzet die zwiſchen denen Graffen und Unſerer Rit
terſchafft oder demum Pinnenbergiſchen Diſtrictu belegenen Cloſter Uterſen
vor und nach enſtandene Jrrungen und Coneroverſien, oder wan ſich ſonſten ben
denen Fahren und Zollen zu Wedel ſtreitgkeiten erhoben/ krafft ſothaner Ho
heit durch Schickung Unſerer Commiſſarieul prævia cauſæ cognitione compo-
niret und beygeleget in Jhre alienationes auff erſuchen conſentiret und ſon
ſten gegen ihre Pulturios vicinos ſie in ihrenjuribua vertreten deßwegen konnen
Wir wohl ad inimiciſimorum nobu Capitum, der Hamburger nemblich
reſtimoniumprovociren welche zum Fall ſie ihrem gebrauch und gewohnheit
nach der wahrheit beyfall zu geben ſi h auſſern ſolten mit ihrem eigenen be
kandtniß indem ſie unter andern Unſern und Unſers vielgeliebten Herren Vet
tern geweſenen Land-Tantzler D. Gutzloffen wegen des uber den zwiſchen de
nen Graffen und Jhnen des Bildewerders halben getroffenen Kauff. Contraci
ausgebrachten Conſenſus mit éoo. Rthlr. laut ſtiner deßwegen Jhnen gegebe
uen und in Unſerm Arehivo bey denen Acten copeylich vorgefundenen Quitung

verehret wie auch mehr anderen ihren Keverſen uberfuhret werden welcher
muhe und unkoſten es ja nicht bedorfft wann ſie Jhrem itzigen vorgeben und
einrath nach Uns vor keine legitimos Succeſſores der Pinnenbergiſchen Stucke
gehalten; Aber die maſſe der Boßheit muß ehe und bevor ſie zur ſtraffe reiff
vorhero erfullet ſeyn.

Daßauch die Graffen dahingegen die Unſeren Vorfahren verſchriebene
Servitia Obſequia, wie von je heraus Jynen alſo auch Uns auff erfordern
allemahl getreulich geleiſtet die Hauſer und Schloſſer dieſſeite der Elbe exi.
gente neceſſitate, vigore jurus noltri territorialis ſupremi, allemahl eroffuet die
Einquartirung ertragen und andere jam territorialia conducendi, baſpitan-
ii, militem conducendi conſeribendi, Uns der gebuhr erwieſen/ ſolches ohne
daßes in propatulo, wird das gantze Land und alſo auch Unſere darin belegene
Stadt Hamburg nicht abredig ſeyn konnen.

Und wann gleich ſolches alles nicht ware ſo iſt und bleibet doch dieſes ei
nem weg als den andern imotam, daß wie vorhin angezogen die Graffen
zuSchaumburg die ihnen uber hundert und inehr Jahre(Furſt Ernſet zu Schaum

burg ſetzet oo. Jahr) ehe und bevor Unſer uhranherr Konig Chriſtianun der
erſte vom Kayſer kriederich dem IIlten. mit denen Graffſchafften Hollſttin

und



Stormarn auff vorhergangene derſelben erhohung zum Hertzogthum be
lehnet worden ex diviſcone zugeeignete hier oben offtangefuhrte Stucke Pin
nenberg Barmſtede und Hatzeburg von denen Rom. Kayſern und dem Heyl.
Rom. Reich in etlichen Feculis nicht recognoſeret ſondernes vor allodia!, maſ

ſen vor erwehnet gehalten.
Nun muß Pinnenberg mit ſeinen Hoffen und Acker-Wercken entweder

conjunctim, und Stormarn als ein Stuck und Fertinens deſſelben oder aber
abgeſondert als eine ſonderliche Herrſckafft welche mit Stormarn nichtes zu
ſchaffen in conſideration gtzogen werden.

Auff den erſten Fall und da Pinnenberg als /ein feudum Imperii ange
ſehtn werden ſol wird es wieju Zeiten der vorigen Hertzegen zu Schleßwig
und Graffen zu Hollſtein alſo aüch narh  derſelben todtlichen Hintritt da alle
derſelbenjun auff Uufern Vorfahten/ Konig. Chriſtianum den erſten /eranife.
riret Iub generuli recognitione inusſtitum, dafern es ein feudum ſeyn und
bleiben e per conſequeus auchrecognojriret werden ſoltẽ nothwendig kommen
und alſo nach deſſelben erledigung bey denen ſo mit denen Zurſtenthumern.Holl.

ſtein und Stormarn fort und fort continua ferie belehntt vigore talis concęſſio-

nis inveſtituræ verbleiben minſſen.
Daferne aber dieſes Pinnenberg als einabſtractum, und wie eine abſon

derliche von Unſerm Furſtenthnum Stormarn ſeparirte Herrſchafft (welches
doch oeſuperius deducta nimmier geſchehen kan oder mag) gehalten werden ſol/
wird ja dieſelbe weilnſie/wie geſugt und kemee weges geleuagnet werden mag
in ſo vielen Feculis nicht etognoſtiret riſpectu Impcratoru Imperii vor
langſt als ein alodial praſcribirtt und per conſe quens, re cum herede allodiali
indubitate transacta, Uns und Unferm Furſtl. Haufe auchexco capite heimb

gefallen ſehn.
Hiſce ita praſuppaſitis, kan gar nichts ſciren oder ſchaden wann man

gleich der an weyland Furſt Ernſten und dem letten Groff Otten in vorangcezo
genen mit Uas gewechſelten Schreiben eingefuhrten argumenten und Grun

den als wann
1. Die Graffen zu Schaumburg auch ſolches in Unſerm Furſtenthumb

Stormarn belegenen territoru halben pro immediatis Imptriifubaitus gehal-

ten.
2. Daß ſolche Stucke zugleich unter dem Nahmen Schaumburg in die

ReichsMorricul gebracht. —R J



—S3. Die Contributiones unter demſelben Nahmen mit abgefuhret.
4. Solch Territorium dem Weſtphaliſchen Crayſe einverleibet.
5. Die Weſtphaliſchen Crays Tage im Nahmen Schauenburg undPin

nenberg zugleichſbeſchicket.
6. Die Konige zu Dannemarck und Hertzogen zu Hollſtein nimmer des

falls Superioritatem prætendiret fondern7. Sie die Graffen zu Schaumburg auch ſolcher Stucke halben vor die

Kayſerl. Majeſt. beſprochen
g. Zu Altena nicht nach Verordnung des Nieder Sachſiſchen ſondern

Weſtphaliſchen Cray les gemuntzet. ſich bedienen wolte;
Dann ohne daß gemeldte Grafen ſolches. alles mit und unter dieſem

ausdrucklichen præſuppoſito, daß dieſe in Stormarn belegent Stucke einen
wegals den andern a4oaia  ſeyn und verbleiben alſo einfuhren ſo iſt doch u
ber daß die abſurditat ſolcher einwurffe aus dem was obyn deduciret und mit
genugſahmen Documenten beſtarcket ſonnen klar am tage.

Angeſehen zuforderſt die Vernunfft ſelber einem jeglichen aiciret daß

ſo wenig Schaumburg von der Weſer anhero in Stormarn. verſetzet und
dem Nieder Sachſiſchen Cranſe incorporirtt werden kan eben ſo wenig mog

lich die Stormarſchen Stucke uber die Elbe nach der Weſer zu verſchrau
ben und dem Weſtphaliſchen Crayße einzuverleiben fallen wil; nicht mehr

oder weniger als es in des ChurFurſten zu Brandenburg und Pfaltz-Gra
fen zu Reuburg Lbd. Lbd. Machten und Gewolt ein oder ander Stuck der Gu
lichiſchen Lande in die MarckBrandenburag oder Pfaltz zu verſetzen und alſo die
Crayſe zuſambt derſelben Anlagen zu confundiren.

Daß auch ratione Fuperioritat zwiſchen Schaumburg und denen in
Stormarn belegenen Stucken ein groſſer unterſcheid ſolches thut der rodu-
cirte Vertrag krafft deſſen die Grafen zu Schaumburg wegen der dieſſeits

der Elbe belegenen Stucken Ad aperturam territorialem Servitia
(welches reſpecku Schaumburg keines weges geſagt werden kan) gehalten,

mehr als nothig probiren und thun es uber daß die vielfaltige ſo wohl von
Unſeren Borfahren als Uns verubte Faperioritatis actus, welches auch ab
inimiciſſimis noſtris nicht gelaugnet werden konnen aus fundig machen, Der
Nothwendigkeit Unſers Conſenſus in vorgegangenen alienationibus, (wie deſ
ſen vorhin gedacht bey Schaumburg aber unnothig) allhier zu geſchweigen.

Daß zu Pinnenberg nicht nach dee NiederSachſiſchen ſondern Weſt
phaliſchen Crayſſes Verordnung gemuntzet ſolches hat ſeine geweißte richti
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ge wege; angeſehen ſo wenig Wir als der Nieder Sachſiſche Crayß ſolches

dem Graffen als einem vom Hollſtein mit gewiſſer maſſe abgetheilten
Herrn jemahlen verſtatten wollen darumb Er dann in dem paſſu ſich des

Rechten welches Er reſpecku Schaumburg gehabt nothwendig gebrauchen
muſſen und wird dadurch Unſer jc Superioritatis um ſoviel mehr beſtarcket.

Eben ſo wenig kan oder mag Uns und Unſer Furſtl. Haus Nringiren
was bey anweſenheit Unſers Abgeſandten zu Regensburg von theils Ew.
Kayſerl. Lbd. und Maieſt. Reichs. Hoff Rather auff Sugeeſtion der Ham
burger wegen der von Uns in anno joio. bey der nechſt n GOtt abgelebten
Kahſerl. Lbd. und Majeſt. der Pinnenbergiſchen Stucke halben geſuchten
Eupectantsg, deren es dem Einwurff nach zum Fall Wir ſenſten der Sac—
teſſton halber fundiret keines weges bedorfft hatte moviret worden in be
tracht daß die Unſerm Abgeſandten der Zeit mitgegebene Inſlruction und
nach anleitung derſelben ohne Zwenffel allerunterthänigſt abgelegte wer—

bung viel ein anders mit ſich fuhret.
Und wann gleich inſtructione non attenta, auff vorher gehenden Unſern

ausdrucklichen Befehl der gleichen geſfuchet ſo iſt doch ſolches mit dem was
anno i570. beh der damahligen Romiſchen Kayſerl. Lbd. und Majeſt. Kayſer
OAuauimilianum Il. reſbectu der Graffſchafft Oldenburg von weyl. Unſerm in
OOtt ruhenden Herren Bater Konig Friederich dem Zweyten und deſſen
Vettern Hertzog Adolphen zu Schletzwig· Hollſtein Lbd. dergleichen kopectantz
halben eben wohl /ſollicitiret auch erhalten genugſam abgelehnet z; maſſen dann

wie dasmahl hochſt gedachter Unſer Herr Vater zuſambt Dero vielgeliebten
Herrn Vetter alſo auch annoch Wir anjetzo es davor quod cautela Juperflua

in cauſis quæ dubitationem omnem exctudunt, non noceat, 3u halten.
Schließlich darff es auch keined verwunderns wie und auf was Arth

Wir und Unſers vielgeliebten Herrn Vettern Hertzeg Friederichs zu
Schleßwig Hollſtein ebd. (wann offtangeregte in Unſerm Zurſtentbum Stor

marn belegene Stucke gleicher Natur mit Unſeren anderen Furſtenthumen
und Landern Zer conſequens ftudal verbleiben) dem letztabgelebten
Graff Orten zu Schaumburg als nicht agnato, ſondern nur cognato, con-
era notiſſimmam juris feudalis aiſpoſfitionem ſuccediren konnen alldieweiln ſol—
ches eben wohl bey der Graffſchafft Schaumbura auf ſolchen Fall obteniren
wurde; angeſehen Kayſers Friederici Illtii. inveſtuurn, und darinn enthal—
tene helle durre worte de zotali Holſatiæ Stormariæ per inveſtitur am
Iacta collatione, ſchon dieſem dinge jeine richtige maſſe und zwar dergeſtalt
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geben daß zum Fall Wir ein gleichmaſſiges wegen Schaumburg vor und
auffzulegen hatten Wir uns von demſelben eben ſo wenig als von dieſem
wurden abtreiben laſſen.

Wann dann aus dieſer kurtzen Unſerer ſchon vor dem der Pinnen
bergiſchen Sacceſſions Controverſien halben ſo wohl ſchrifft als durch Unſere
Abgeſandten mundlich angefuhrter jurium recapitulatione zur Gnuge erhel
let mit was groſſem unfug Ew. Kayſerl. Lbd. und Majeſt. Reichs HoffRath
ſich zu Uns nothigen Uns und Unſerm Furſtl. Hauſe daſſelbe welches ſo
wohl vigore inveſtiture als transactionis, keinen andernals Uns und Unſers

vielgeliebten Herrn Vettern Hertzog Friederichs zu Schleßwig Hollſtein Lbd.
zuſtehen kan oder mag zu entziehen auch zu erreichung ſolches unrechtmaſſigen

Zwecks ſich zuforderſt eines jure communi exorbitantis Remedii, (der Edicta
Citation nemlich) dann der Sequeſtration, wie auch fomentirung eines diſſidii
zwiſchen Uns und des letzt verſtorbenen Graff Otten hinterbliebenen Fraw Mut—

ter ſich bedienen folglich Klagers Richters und Fequeſter.s ſtelle zugleich verr
treten daſſelbe welches in gantzen dreyhundert und mehr Jahren nicht abſon
derlichrecognoſciret zueinem abſonderlichen Reichs· Lehn welches Ew. Kayſerl.
Lbd. und Majeſt. eroffnet und heimgefallen ſeyn ſoll machen ja gar aus. Holl
ſtein nehmen und uber die Elbe nacher Schaumburg?un gferixen wollen; Wixr
aber annoch des beſten und zwar dieſes von Ew. Kayſerl. Lbd. und Majeſt. Uns
getroſten Sie ihre Kayſerl. ſo theur geſchworne WahlCapitulation beobach
ten und krafft derſelben ſo wohl Uns als andre Churund Furſtliche Hauſer
bey dem Unſeren ſchutzen und Kayſerlich wanuteniren werden.

Als erſuchen und bitten Wir Dieſelbe hiemit Freund Ohmlich Sie De.

ro ReichsHoff· Rath dergleichen ↄroceduren nicht langer verſtatten ſondern
ſolchen allen deutſchen Furſten/ unterm ↄrætext der JFuſtitæ geſuchten nnleyd
lichen Dominat abſchneiden Uns mit dieſer Sache nicht weiter fariguiren ſon
dern Hollſtein und Stormarn wie es von Gott geſchaffen und geſetzet in ſeinen
Grantzenohne weitere ubernaturliche und alſo menſchlichen Krafften und
Vernunfft unmogliche?runslation bleiben und in deren Gewalt denen es von
GoOtt Ew. Kayſerl. Loöd. und Majeſt. und dem Heil. Rom. Reich einmahl ge
gonnet und verlehnet laſſen wollen.

Und ſeynd Wir hieruber Deroſelben Freund Ohmblichen und gnadig
ſter reſocution ben dieſem Unſerm Courier (welcher darauff zu warten ſich auch
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aq (e) 3vor erlangung derſelben keines weges wiederum anhero zu begeben gnadigſt

befehliget) gewartig ee 2c.

Xx.
Der Rom. Kayſerl. Majeſt. Remiſſorial- Decret, von we

gen der Graffſchafft Pinnenberg aa Auſtregas, de dato Lintz
den 4. Aug. 1648.

GEr Romiſ. Kayſerl. auch zu Hungarn und Boheimb Kontgl.
Majeſt. iſt in unterthanigkeiteferiret und vorgetragen worden was beh
Dero Herrn Kayſerl. Geſandten zu Oßnabrug der Furſtſ. Hollſteiniſche Ge
ſandte Herr Heinrich von Hatten wegen Remiſſoon der ſtreitigkeit die
Graffſchafſt Pinnenberg betreffend an die Austrags Richter angeſucht und

gebethen hat;
Wann dann allerhochſtgedachte Kanhſerl. Majeſt. in ſolche verweiſung

vor die Austrags Richter gllergnadigſt verwilliget und dieſe ſtreitigkeit dahin
verwieſen.

Als iſt beſagtem Furſtl. Hollſteiniſchen Abgeſandten dieſes Decret
deßwegen xuzuſtellen befohlen worden und verbleiben allerhochſtgedachte
Kayſerl. Rajeſt. demſelben mit Kahſerl. Gnaden gewogen. Signatum zu
Lintz unter Jhr. Kayſerl. Majeſt. aufgedrucktem Secret. Jnſiegel den 4. Au.

guſti Anno 164B.
Dieſes Rayſerl. Decrer iſt folnuenden Jahrs aufs neue ausgefertiget

und die Copey davon droben unter den Beylaggen des erſten
Theilbs ſus lit. M. p.72. befindlich,

7

17.
Paſſus Coneernens, aus der verwittweten Graffinn
Eliſaberh von Schaumburg mit Konig Chriſtiano I. und Herren
Hertzog kriederich ʒu Schleswia Hollſtein in anno 1641. den roten

Aareii zu Flensburg getronenen Vergleiche von wegen der
Graffſchafft Pinnenberg.

B wohl an Seiten des Furſtl. Hauſes Hollſtein Jhr Konigl. Majeſt.
8/ und Furſtl. Gnaden dafur gehalten daß keinmandt wer Er auch ſey
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34 WMz ound unter denen die Graffi. Wittwe zu vorgemeldten PiñenbergiſchenLand und
Lenten nach des letzt verſtorbenen Graff Otten zuSchaumburgTode ſoltẽ befugt
und berechtiget ſeyn geſtaltſahm dann Jhr Konigl. Majeſt. und Furſtl. Gna
den per expreſſum proteſtiren und bedingen daß durch ſolche Handlung
Sie Jhrejara im geringſten nicht wollen /abeſacteret und geſchwachet ha
ben; So haben dennoch Jhr Konigl. Majeſt. und Furſil. Gnaden aus an—
dern Dieſelbe bewegenden Urſachenin dieſen Vergleich mit der Graffl. Frau
Wittwen ſich eingelaſſen und hat darauf anfanglich offtgemeldter Graffli—
chen Fraw Wittwen Depurirter in vollmacht und eenipotents Jbrer
Graffl. Gnaden auff alle die jura, Recht und Geyechtſahmkeiten uber vorge
meldte Jhres eintzigen abgelebten Herrn Sohns weyland Graff Otten von
Schaumburg beſeſſene und dieſſeits und in der Elbe belegene Land und
Leute mit allen deren pertinentien, nichts uberall auebeſcheiden wie auch
in ſſoecie den Schaumburgiſchen Zoll und Hoff in Hamburg ſambt allen
Gerechtigkeiten ſo in viclbemeldten Pinnenbergiſchen Aemtern beſeſſene Leu

te und unterthanen in der Stadt Hamburg gehabt und genoſſen aufs kraff
tigſte enunciiret und alles dasjenige ſo die Graffl. Fr. Wittwe fur fich
ihre Erben und Erbnehmen daran zu haben vermeynet an ihr Konigl.
Majeſt. und Furſti. Gnaden Dero Erben und Rachkommen krafftigſt mit
Hand und Mund ceairet ubereignet und abgetreten maſſen uber dieſts
Jhr. Graffl. Gnaden noch eine andere abſonderliche zenunciation untel
Jhro Hand und Siegel bey Empfahung des Erſten ?ermius, und ausant—

wortuna der Koniglichen und Furſtl. aſecuration, wie ſelche fur die Graffl.
Fraw. Wittwe uber die andere zermine am krafftiaſten und verwahrlich
ſten ſeyn kan heraus geben ſollen und weiter durch ihren Plenipotentiarium
zuſagen und verſprechen laſſen zugeſaget und hiemit verſprochen daß Jhr.
Kinigl. Majeſt. und Furſtl. Gnaden Oero Erben und Nachkommen Jhrfr
der Gruffl. Fraw. Wittwen und Jhro Gnaden Erben Erbnehmen und
Nachkommen ungehindert uud unmoleſtiret mit ſolchen Landen Leuten
und allen deſſen zugehorigen hochund niedern Recht und Gerechtigkeiten
ſchalten. und walten mogen etc.
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Z7.

Graff Otten von Schaueuburg Verlaſſung des Her—
liogthumis Schleßwig und der Graffſchafften Holſtein und Stor—

morn gn den Konig Cbriſtian den zu Dennemarck, de dato
wamburg den 29. Sept. 1460.

jenen de deſſen Breff ſehen horen effte lehſen dat Wy mit beradenen ſin
nen wohlbedachtem mode unde goden fryen willen ſo nu de hochgebohrne
Furſte Herr Aleff Hertog tho Schleßwig Greve tho Holiſteen unde Stor
marn Unſe leve Bedder deme GOtt gnadeſ na der ſchickung Gades van dodes
wegen afgegan is unde By in ſchelinge unde twydracht waren unde gekomen
ſon mit dem Dorchluchtigſten Hochgebohrnengsurſten und. herrn HerrnChri—
ſtiern tho Dennemarcken Schweden unde Rorwegen der Wenden unde Go
then Koning Hertogen tho Schleßwig Greven tho Hollſteen Stormarn
Oldenbur g unde Dellmenhorſt Unſen leven Ohme van erflickes anfalles
wegen der vorſchrevenen Lande mit demſulpen Dorchluchtigſten Un ſerem le
ben Herrn unde Ohme eene ewige ſtede durende und warende frundlicke
tendracht unde verlatinge mit willen imde wetende alle Unſer Sohne Erven
unde Nageſten unde aller derienen derer ehr wille unde volbordt Uns dartho
noedt und behoeff was upgengmen gemacket unde angahen hebben:; Unde
Wy Juncker Otto vorgeſchreven vor Uns Unſe Kinder Erven unde Nah
kommelinge alle Unſe rechtigkeit und thoſpracke de Uns na dode ſehligen Her-
tog Aleffes Unſes leven Veddern vorgeuoöhmbt tho den vorbenohmten Her
togdome tho Schleßwig ock Greveſchoppen tho Hollſteen unde Stormarn
mit allen ehren thobehorungen Werderen Geladen Stromen Enden unde
ſcheden ſo als de alle ſamtlick unde beſouderlick gelegen ſyn mogen thoka
men effte angefallen weſen geeſtlick effte weltlick effte der welcke Uns ange
fallen effte thokaien ſyn effte thokamen mochten nichts davon uthbeſondert
dem vorbenohmbten Dorchluchtigſten llnſerm leven Ohme ſinen Erven unde
Nahkomlingen tho den vorſchtevenen Landen gantzer dinge upgelaten unde
overgeven hebben uplaten unde overgeven in krafft deſſes breves nimmer
mehr in thokamenden Tyden noch Wyeffte Unſe Erven daran upthoſacken
effte ock wol des velgenohmbten Hertog Aleffes Unſes leven Veddern Ol-
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z6 St 6) 6dern effte Vorfahren unde Unſe Oldern effte Vorfahren ennige Schriffte
edder Breve underlanges gegeven effte eendracht gemacket hadden dat des
ehnen Herrſchop uppe den andern fallen ſoll effte ehrer welcke ane Mannes
Erven verſtorven ſodane Schriffte effte Breve ſchollen deſſen Breve unde
Eeatracht unſchadlick unde unverfanglich weſen unde nirgen anne hindern,
unde ſchoöllen in den artickeln effte ſtucken dar ſe iegen deſſen Breff waren/ eff.
te ſyn mochten machtlohs krafftlohs unde van nenen wehrden weſen;

De Herr Koning ſchall unde will ock Uns Juncker Otten vorſchreven
Unſe Sohns Erven und Nahkomlinge by Unſer unde Unſer Herrlichkeit
Unſen Landen und kuden up diſſer ſyden der Elve belegen mit allen ehren

rechten fredelicken unde ungeenget laten in aller mathe alſe Wy und Unſe
Oldern derwyle bet an diſſe Tydt gehadt unde darinne beſeten hebben unde
glick finen egenen Landen unde Lüden verbidden unde verdedigen helpen wor
Uns unde Unſen Erven und Nahkomlingen des nodt und behoff is na ſinem
vermogen; Unde Wy unde Unſe Erven unde Nahkomlige ſchollen unde willen
dem vorgeſchrevenen Herrn Koninge tho deenſte unde tho willen weſen unde
de vorſchrevene Unſe Schlotte up deſſe ſhden der Elve belegen ſchöllen dem
Herrn Koninge ſinen Erven unde Nahkomlingen der vorſchrevenen Lan«
de apen ſtan unde berede weſen tho allen ſinen noden glick ſinen egenen
Schlotten doch ſunder Unſen Unſer Erven unde Nahkomlingen ſchaden.

Geſchehe ock dat EOtt afkehr dat enige ſchelinge effte twedracht up
ſtunde twiſchen des ehrſchrevenen Herren Koninges ſinen Erven effte Nah—
komlingen der vorſchrevenen Lande undt Unſer effte Unſer Erven'effte Nah
komlinge underſaten darinnen ſchall de ehrgenandte Herr Koning unde ſine
Ampllude ſick gutlicken hebben unde finden laten ſo dat ſe an beyden ſyden by
glicke unde Rechte bliven: Hier entgegen hefft deſulve Dorchluchtigſte Unſe
leve Ohm Unſen goden willen angeſehen unde hefft um ſonderlicker leve unde
frundſchop willen Uns unde Unſe Erven tho der noege verwiſſet unde ver—
brevet veertich duſend unde vofftein hundert gode Rynſche Gulden Uns unde

Unſen Erven up tyt unde ſtede thobethalen ſo de Breff darup gegeven
unde verſegelt vorder unde klarer inneholdt unde uthwieſet; Hierup verla
ten Wy Juncker Otto vorgenohmbt vor Uns unde Unſe Erven und Nah
komlinge mit deſſem Unſem apenem verſegelden Breve de Ehrwur-
dige Werdige Geſtrenge Duchtige unde Ehrſahmeden Bißſchoppen de
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t (o) e 37pralaten, Riddere Knapen Steden Borgere unde gemeinlick atlen Jn
wanere geeſtlick unde weltlich des vorbenohmten Hertogdohms tho Schleß
wig unde der Greveſchoppen Hollſteen unde Stormarn aller thoſpracke
und ſchuldinge unde thoſage de Wy Juncker Otte Unſe Erven effte Nah—
komlinge tho den vorgenanndten Landen allen edder beſondern erder ehren
Jnwaneren geeſtlick und weltlick up enige wyſe hebben muchten edder
kunden na geeſtlicken edder weltlicken rechten van erfflickes anfalles wegen
der Lande ehrgenohmbt in vorgeſchrevener wyſe biddende andachtigenn it
fiyte Jw. vorſchrevene Erwürdige Werdige Geſtr enge unde duchtige Bi
ſchopp Frælaten, Riddere edder Knapen Stede Borger Meinheid unde

Jnwanere geeſtlick edder weltlick derſulvigen Lande dat gy up Unſer Rech
tigkeit verlatinge effte Wy der welcke hebben mochten tho den vorſchreve
nen Landen  dem Dorchluchtigſten Unſerm leven Ohme ſinen Erven unde
Nakomlingen alles des bewiſet unde dhot ſo gy guwen rechten Herren
pflichtig ſhet; Unde wy Juncker Otte vor Uns unde Unſen Erven und Nah
komlingen loven den vorſchrevenen Dorchluchtigſten Unſem leven Ohme
ſinen Erven unde Nahkomlingen tho ewigen Tyden alle de vorgeſchrevene
ſtucke unde artickele ſamptlicken unde beſonderen in goden truwen unde glo
ven ſtede unde unverbracken wohl unde faſt tho holden ſonder arg; Unde
avergeven vor Uns unde Unſe Erven verſeggen unde affleggen unde vorla—
ten alle behelpinge geeſtlickes Kayſerlickes unde alles ondern weltlicknes Rech
tes derer alle neüe gegen deſſen Brev thobruckende. Tho groterer Secker—
heit unde tucheniſſ der wahrheit alle deſſer vorſchrevenen Stucke unde ar
tickele unde dai de alle vollenkamen ſchollen geholden werden tho ewigen Th

den hebben Wy Juncker Otte ehrgeſchreven vor Uns unde Unſe Erven
und Nahkomlinge wetlicken mit fryen willen unde beradenen mode Unſe
Jnſegel hengen heten an deſſen Breff; Unde Wy Ernſt van Gades Gna—
den Biſchop tho Hildeshem Aleff Erick Otto Hinrick Anthonius unde
Berendt Greven tho Hollſteen und tho Schouenborg alle deſſes vorgenand—
ten Juncker Otten Sohne wente alle deſſe vorgeſchrevene ſtucke artickele unde

Punckte mit Unſerm willen unde volbord gehandelt beſchlaten unde bele—
vet ihn unde mit gegenwardigen in Krafft deſſes Breves beleven tholaten unde
volbordẽ hebbẽ Wy alle unde jeglick beſondern Unſe Jnſegel byUnſes ltvẽ Vaders
Juſegel wetlicken hetẽ henge vorUlns unde Unſe unmundigeBroder under deſſen
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38 WGʒ (0)Brev de gegeven und geſchreven is binnen Hamborg des negeſten Dages
na Sunte Michaelis Dage des hilligen Ertz Engels nader Bordt Chriſti
duſend Veerhundert darng in dem Soſtigſten Jahre.

Aaa.
Abermahliger Extract des ſub lit. li. Kk. Ll. bereits

allegirten Rantzauiſchen Appellations. Libelli.
oiglich denen Rechten auchnicht zuwider lauffet wan Er/(ſeilicer der
C filius primogenitus) facto patru defuncti, quo de ius adiſpoſuit, de
quibus libere diſponere non poterat, ſich nicht verbunden halten wil ec. c.

Et porro.
»Berdem ohnſtreitigen Rechtene iſt guod in iu, quæ gertæ perſauæ non
 ut heredi, ſed ſecundum generts prærogativam ſerie immutabili dejfe-J

runtur., ſactum patru liberu præjudicare non poſſit. L. j. f, de interdiet,
ein Primogenitus aber in dergleichen fideicommiſſis familiæ pon tam bene-

ſicio patris ut heres, quam ſecundum generis prærogativam,.
iꝑſius Legu vel inveſtituræ feudalis beneficiis

ſuecediret.
L
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Weil mit dem Druck geeilet worden ſo ſind folgen J

de Errata unverhofft eingeſchlichen. 9

Jm erſten Theile.
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nnns
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Jm andern Theile.
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48. 2. Urtheilen dieſe Urtheilen ob dieſe
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54. 28. vermeynt verneinet
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59. 12. Comites Comitum
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63. 9. auf Form auf die Form
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120. 26. ſubliſtre ſubũſtire
129. 18. eændem eandem.
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